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Wieder ist einer

abgeschossen worden

Einer leichten Zukunft
entgegen !

Eine Lehre des Lohnkampfes
an der Ruhr
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ECA-Abkommen ein Befehl der Alliierten !
Abg . Rische : „Nennen sie das Kollegium zum Studium des Arbeilsproblems : Ausschuß zum Studium

der Auswirkungen des Marshallplans "
Bonn . (E. B.) Das zweiseitige Abkommen im Rahmen des Marshall-Planes zwi- als letzterer eine Herabsetzung der hohen e;ne für den Eigenbedarf von ihm abge¬sehen Westdeutschland und Amerika ist ein Befehl , erklärte Abgeordneter Fritz Rische Handelsspannen forderte. Erhard gab in wahlte Wohnung zu beanspruchen. Dies gabvor der Ratifizierung des ERP -Abkommens durch den Bundestag. Im Hintergrund diesem Zusammenhang die sensationelle ,_ wnimunothan Wil¬des zweiseitigen sogenannten IVIarshaU -Plan-Abkommens stehen die rasanten Auswir- Erklärung ab, daß nicht der Marshall-Plan ,

aer B na 8 ’kungen der Krise, die in der gesamten kapitalistischen Welt beschleunigt vorwärts- sondern der Fleiß des deutschen Arbeitersschreiten. Diese Krise hoffe die USA mit Hilfe des Marshall-Plans und des bekann¬ten Rüstungsprogramms abwenden zu könnnen. Dies werde aber niemals gelingen.
Die Lieferaufträge für Betriebsaufrüstun¬

gen sind allein vor 1949 auf 26 Prozent zu¬
rückgegangen. 600 000 Automobile könnenin den Vereinigten Staaten nicht abgesetztwerden und dafür sucht man hier in Europaeinen Markt . Die gesamte Schuldsummeder Privatpersonen stieg in den USA von
1945 bis 1948 von 55,4 Milliarden auf 84,6Milliarden Dollar. Hinzu kommt die Ab¬
satzsenkung in den Warenhäusern, die indem vergangenen Jahr 12 bis 14 Prozent
betragen habe . Dies ist das Bild von der
amerikanischen „Wirtschaftsblüte“

, , das derHerr Professor Baade von der SPD vorher
gerade gerühmt hat . Die Gesamtzahl der
Arbeitslosen und Kurzarbeiter m den USAschätzt man schon auf 8 bis 9 Millionenund in der übrigen kapitalistischen Weltzählt man heute insgesamt 40 Millionen
Arbeitslose . und Kurzarbeiter . Dem steheder tatsächliche wirtschaftliche Aufschwungin den sozialistischen und fortschrittlichen
Ländern gegenüber, stellte Rische fest. Bei
dieser Lage der amerikanischen Wirtschaft
sei es durchaus verständlich, wenn man
neue Profltmöglichkeiten für die krisener¬
schütterte USA -Wirtschaft suche . Dem solledie sogenannte „Liberalisierung“ der Wirt¬
schaft dienen.

„Auch in der westdeutschen Wirtschaft
wird sich das Gesetz der stärkeren ökono¬
mischen Macht durchsetzen, und dieses Ge¬
setz wird heute von Wallstreet diktiert “,rief Rische aus. Für Westdeutschland be¬
deute die „Liberalisierung“ nach einer Aeu -
ßerung des bekannten „Handelsblattes“ den
Abbau des deutschen Export-Ueberschusses
der vergangenen Jahre . Die Einfuhr im
Oktober 1949 ist von 554 Millionen DM
auf 769 Millionen DM gestiegen. Dabei
handelt es sich im wesentlichen um Roh¬
stoffe. Die Amerikaner sind in der Haupt¬
sache an der Ausfuhr von Rohstoffen in¬
teressiert , die dann in Form von Fertig¬
waren wieder nach Europa zurückkämen.Der Marshall - Plan - Administrator Hoff -
mann , sagte Rische weiter, hat mit . einem
Faustschlag auf den Pariser Verhandlungs¬
tisch den europäischen Markt für die USA
erobert . Der Bundestag werde gleich durch
die Ratifizierung des Marshall-Plan-Ab-
kommens dazu mithelfen, daß Wallstreet
in Westeuropa keinerlei Hindernisse mehr
vorfinden wird . Die Auswirkungen des
Marshall-Plans auf Westdeutschland sind
Ihnen doch selbst bekannt , wandte sich Ri¬
sche an die Abgeordneten. 1,9 Millionen
Arbeitslose und schätzungsweise 800 000
Kurzarbeiter . Das Kabinett Adenauer sah
sich bereits gezwungen, ein Kollegium von
fünf Ministern zum Studium des Arbeits-
losen-Problems zu bilden. „Ich mache dem¬
gegenüber den Vorschlag , benennen Sie
bitte dieses Kollegium Ausschuß zum Stu¬
dium der Auswirkungen , des Marshall-
Plans“ , rief Rische der Regierungsbank zu.

Die Front der unterdrückten Völker

Westeuropas gegen den Marshall- und Ver¬
sklavungs-Plan ist stärker als Wallstreet.Diese internationale Front des Anti-Mar-shall-Plans werde deshalb letzten Endes
siegen , und Wir Kommunisten lehnen esdeshalb aus nationalen und internationalen
Erwägungen heraus ab. einer Unterzeich¬
nung zw.ustimmen, führte Rische weiter
aus.

Zu einer heftigen Debatte zwischen Wirt¬
schafts -Minister, Professor Erhard , und
dem WAV-Abgeordneten Loritz, kam es,

Gegen die
Butterpreiserhöhung

Bonn. (E . B .) Gegen die in Bonn beschlos¬
sene Erhöhung des Butterpreises um 72 Pfg.
auf 5.84 DM je Kilo erhob der Vertreter der
KPD-Fraktion im Landwirtschafts - und Er¬
nährungsausschuß des Bundestages, Abg.
Niebergall, schärfsten Protest . Die KPD-
Fraktion habe von Anfang an eine Erhöhung
von Lebensmittelpreisen energisch be¬
kämpft . Wenn jetzt die Parteien der Regie¬
rung Adenauer einer Erhöhung der Lebens¬
mittelpreise zustimmen , dann unterstütztenu« - — - “s— > sie einen flagranten Wortbruch Adenauers,. . . dermuth , in der Bundespressekonlerenz be- der im Oktober 1949 nach det DM-Umstel -die „Wirtschaftsbelebung“ nach der Wäh - kannt . Wohnungsuchende , die zur Finanzie- jung erklärte , daß eine Erhöhung von Le-rungsreform herbeigeführt hat . Bei einem rung einer Wohnungselbst oder durch Dritte bensmittelpreisen nicht erfolge.

maßgeblich beitragen , haben den gleichen „Legalisierung des Schwarzmarktes“Anspruch. Diese Grundsätze aus dem Kabi- Der Vorsitzende des DGB . Dr. Böckler,nettsentwurf zum ersten Wohnungsbaugesetz nannte den Beschluß zur Erhöhung der But-
lassen erkennen, daß öffentliche Mittel vor terpreise eine Legalisierung des Schwarz¬
allem den Bauherren ein Wohnrecht einräu- marktes .

Sozial -Prödukt von insgesamt 80 Milliarden
DM seien die 2V« Milliarden DM Mar¬
shall - Plan - Gelder keinesfalls ausschlag¬
gebend.

„Sozialer Wohnungsbau“
nur für Reiche

Bonn . (E . B .) . Der „Soziale “ Wohnungsbauwird aus öffentlichen Mitteln gefördert. Da¬
bei steht aber den Bauherrn das Recht zu .

men. Die übrigen Mieter kann sich der Bau¬
herr ebenfalls aus einer Vorschlagsliste von
fünf Wohnungssuchenden aussuchen . Dies
wird zur Folge haben, daß Kinderreiche und
Minderbemittelte wiederum bei der Wohn -
raumzuweisung ausgeschlossen werden.

Den Millionären soll nichts genommen werden
Schwanengesang des Finanzministers Schäffer über den Lastenausgleich

Bonn . ( EB .) Wann das Gesetz zum Lasten- Drittel gestiegen seien . Der Staat habe da-ausgleieh kommen wird , weiß der liebe Gott durch seine Verpflichtungen der Allgemein-
über den Lastenaus-

und die Propheten , erklärte der Bundes-Fi-
nanzminister der Bundes-Pressekonferenz.
Die technische Durchführung würde allein
hunderte Millionen D-Mark beanspruchen

heit gegenüber besser erfüllen können. Wie
man nun von diesem nicht -öffentlichen zueinem öffentlichen Lastenausgleich kommenkönne, müsse „nüchtern und nochmals nüch-und eine weitere Belastung der Vermögen tern “ betrachtet werden, sagte Finanzmini¬würde schwere Verluste an Steuergeldern ster Schäffer weiter.zur Folge haben. Die Einbußen, die der Ein¬

zelne im Krieg an Gut und Blut erlitten
hätte , könnten doch nicht ersetzt werden. In
mancher Hinsicht sei der Lastenausgleich
schon erfolgt ( !) , ohne daß die Oeffentlichkeit
etwas davon gemerkt habe.

'
Zum Beispiel hätten die Beamten treu und

brav die Gehälter, die 1927 festgelegt wor¬
den seien , weiter beziehenmüssen, obwohldie
Lebenshaltungskosten seitdem um über ein

„Schwanengesang
gleich “.

Der Sinn dieser Erklärung Schäffers ist
eindeutig. Der Bundes -Finanzminister der
Regierung der Millionäre will keine weitere
Belastung der großen Vermögen . Die Masse
der Kriegsgeschädigten soll "eer ausgehen
Die kommunistische Fraktion im Bundestagwird sich damit nicht zufriedengeben. Sie
hat bereits einen Gesetzentwurf zur Rege¬lung des endgültigen Lastenausgleichs ein¬
gebracht. Jetzt ist es hohe Zeit , daß sich die
Millionenmassen der,̂ Flüchtlinge, der Aus¬
gebombten und der übrigen Opfer des Krie*Die Ausführungen des Ministers Schäffer ges hinter die Kommunistische Partei stel-wurden von den anwesenden Journalisten len und unter ihrer Führung den Kampf umallgemein als das' Ende des Lastenausgleichs einen gerechten Lastenausgleich mit allenempfunden. Einer sprach sehr richtig vom Mitteln vorwärtstreiben.

Es bereite ihm schon genügend Sorge, wie
er bei einer Belastung von allein 4,7 Milliar¬
den D-Mark Besatzungskosten den Staats¬
haushalt balancieren soll, wozu er nach dem
Bonner Grundgesetz verpflichtet ist.

Verkehrsgewerbe zum Kampf entschlossen
Nur Planung des gesamten Verkehrs kann helfen — Vor neuem Massenprotest

Bonn . (E. B.) Wir verlangen die Möglichkeit des Lebens und der Existenz für unserGewerbe. Wir lassen uns vom Kabinett nicht mehr vertrösten. Das ist der Standpunktder Verbände des Kraftverkehrsgewerbes , deren Vertreter in Bonn die Verhandlungenführen . Inzwischen gehen die Manöver von Adenauer und Erhard weiter.

auch der vielen Remilitarisierungs-Saardementis und wir begreifen, daß
Pressechef die Lust vergehen kann.

und
dem

Das Verkehrsgewerbe wird mit den in
Aussicht gestellten Verhandlungen auf dem
Petersberg hingehalten. Sein Kampfwille
soll verpuffen! Die Vertreter des Gewerbes
haben erkannt , daß die Frage der Aufhe¬
bung der Benzinbewirtschaftung von Er¬
hard in die Debatte geworfen wurde , um
vom Kampf gegen die Benzinpreiserhöhung
abzulenken. Das Verkehrsgewerbe läßt sich
aber nicht bluffen. Wird die Preiserhöhungnicht rückgängig gemacht, startet in der
kommenden Woche die Protestfahrt nach
Bonn .

Im Interesse der 650 000 Menschen, die im
Kraftverkehrsgewerbe beschäftigt sind, und
der 450 000 Eisenbahner und der großen An¬

zahl Binnenschiffer fordert das Kraftver¬
kehrsgewerbe eine Planung des gesamtenVerkehrs auf mindestens fünf Jahre und sei¬ner Abstimmung auf die zu erwartende In¬
dustrieproduktion.

Der Dementierungschef geht
Bonn. (E . B .) Aus unterrichteten Kreisenverlautet , daß der Bundespressechef PaulBourdin bei Dr. Adenauer sein Demissions¬

gesuch eingreicht habe.
Vielleicht hat Bourdin die Dementierwutseines Chefs das Amt verleidet. Es war jabisher beachtliches an Gliederverrenkungenvon dem Bundespressechef gefordert

Boxrunde im Bonner Parlament
Bonn. (E .B .) Der WAF-Abgeordnete Goet -

zendorf ist auf 20 Sitzungstage wegenschwerer Schlägerei vom Bundestag ausge¬schlossen worden
Goetzendorf fühlte sich durch eine vondem CDU-Abgeordneten Bodensteiner ineiner Versamlung in Heidenheim gemach¬ten Aeußerung, daß er im vornehmsten

Kraftwagen mit roter Lederpolsterung her¬umfahre . beleidigt. In der Wandelhalle des
Bundestages gab er Bodensteiner dafür eine
Ohrfeige, die dann ' eine regelrechte Schlä¬
gerei aiislöste.

Die Verletzung der „Würde des Hauses“

Schweres in Mittel- „Künstlerhilfe für Heimkehrer“ gründete
„ und den Erlös von etwa 100 Veranstaltungen

Saint Eloy Les Mines
~‘

(Puy de Dome) In « r sich verbrauchte. Dann prellte er in sei- nicht falsch berichtet.“ Erinnern wir uns- - - - - — ner Heimatstadt Karlsruhe mehrere be-

Bergwerksungiück
frankreich

wor¬den. Erinnern wir uns, welch akrobatische wurde mit dem Ausschluß für 20 Sitzungs-Leistungen er ausAnlaß der nationalistischen tage „gesühnt“.
Hetztyraden des Bundesjustizministers Deh¬ler in Hamburg vollbringen mußte. „Die
Zeitungsberichte hätten die Rede Dehlers
unvollständig vergröbert wiedergegeben.Dehler habe nicht gemeint, was er gesagthabe, und die Presse habe am Ende doch

Deutsche Generalkonsulate
Bonn. Dem Separatstaat Westdeutschlandräumten die Hohen Kommissare die Errich- _ _ _ _ _tung von Generalkonsulaten in London , Wa- verzügliche Aufhebungshington und Paris ein . fahrens.

Butter bereits wieder knapp
In den meisten Städten Westdeutsch¬

lands ist die Butter bereits wieder sehr
knapp , vielfach ist überhaupt keine mehr
zu haben . Die Knappheit ist gewollt . Rie¬
sige Lagerbestände werden unter Verschluß
gehalten, bis man voll in den Genuß der
neuen Preiserhöhung kommt oder aber, dort,
wo man Butter erhält , wird bereits der er¬
höhte Preis verlangt .

Es „glätten " sich die Wogen
Auf Kosten Deutschlands Einigung in der

Saarfrage
Bonn. (E . B .) Die französische Regierung

ist nun offiziell über die Erklärugn Achesons
unterrichtet worden , in der sich dieser für
die Angliederung der Saar an Frankreich
aussprach . Die Erklärung des Hohen Kom¬
missars McCloy liegt auf der gleichen Linie.

Das britiscPj Außenministerium erklärte,daß die Saargruben in das „Eigentum“ der
Hohen Kommissare eingehen solle . Das be¬
deutet , daß sie unter das Szepter der USA
kommen. Der Sturm aber um die Saarfrage
erwies sich als Geräuschkulisse, hinter der
Adenauer seine Hilfsstellung bei der Durch¬
führung der USA -Absichten bezog.

Indien wurde Republik
Neu Delhi. (Nach dpa .) Indien ist am Don¬

nerstag eine unabhängige Republik gewor¬den. Die Indische Union wird damit die erste
Republik im britischen Commonwealthsein.

Der bisherige Generalgouverneur der bri¬
tischen Krone hat in Neu Delhi die Prokla¬
mation verkündet , auf Grund der Indien von
jetzt ab eine unabhängige Republik ist. Nach
der Proklamation wurden der erste Staats¬
präsident Prasad , der erste - Ministerpräsi¬
dent Nehru und das neue Kabinett vereidigt.

Westdeutscher Besuch in Leuna
Halle. (E . B .) . Eine Delegation westdeut¬

scher Arbeiter besuchte das Leuna-Werk und
überzeugte sich davon, daß keine Arbeits¬
kräfte aus dem Werk abwandern. Die Pro¬
duktion des Leuna-Werkes steige bestän¬
dig an im Gegensatz zu Westdeutschland, wo
die zunehmende Arbeitslosigkeit von den
Werktätigen immer drückender empfunden
werde. Mit diesen eindeutigen Feststellun¬
gen widerlegte die westdeutsche Delegationalle Lügenberichte westlich orientierter
Hetzzeitungen.

Die Jugend ist stolz auf die
„Angeklagten“

Potsdam (E . B .) . „Die gesamte fortschritt¬
liche Jugend blickt mit Stolz auf die „Ange¬
klagten“ im britischen Schauprozeß , die sich
unerschrocken im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes an die Spitze des Kampfes ge¬
gen die Konkurrenz -Demontage ‘ in West¬
deutschland gestellt haben“, heißt es in einer
Erklärung des Kreisvorstandes Magdeburgder FDJ. Die Jugendlicher) forderten die un-

des Gerichtsver-
einem der Kohlenbergwerke von Saint Elöy
(Departement Puy de Dome) ereignete sich
durch schlagende Wetter eine schwere Ex¬
plosion . 13 Tote konnten bis zum Abend über
Tage gebracht werden. 30 weitere Bergleutewurden verletzt , davon neun schwer . Da sich
aber noch eine große Anzahl von Bergleutenunter Tage befindet , ist das Ausmaß der
Katastrophe noch nicht abzusehen. Etwa 20
Gasvergiftete wurden in das Krankenhaus
von Clermont-Ferrand eingeliefert, (nach

Mord wegen nichtbestandenem Examen
Agrigent (Sizilien) . Ein 20jähriger italie¬

nischer Schüler muß sich in Agrigent vor
Gericht verantworten , weil er wegen Nicht¬
bestehens im Examen eine Lehrerin umge¬bracht hat . Giuseppe di Carlo wartete vor
der Schule , bis die Lehrerin herauskam und
streckte sie mit zwei Schüssen nieder.

kannte Leute um hohe Geldbeträge und er¬
schwindelte sich mit gefälschten Papieren
eine Hühnerfarm. In Garmisch erschien er in
amerikanischer Uniform als „General Pitt “ .
In Frankfurt näherte er sich als Reporter der
amerikanischen Filmschauspielerin Rita
Hayworth. In Berlin organisierte er dann
das erste Motorrad- und Autorennen nach
der Währungsreform und kassierte einige
zehntausend Mark. Als er das gleiche in
Hamburg versuchte, wurde er verhaftet . Im
März vorigen Jahres wurde er von einem
amerikanischen Militärgericht zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt , jedoch nach sechs Mo¬
naten Haft entlassen.
Eisgang auf der Unterelbe — Main gesperrt

Hamburg. Das Treibeis der Oberelbe griff
auch auf die Unterelbe über . Im Gebiet der
Niederelbe und bei Cuxhaven wurde der

Wir kennen noch garnicht die Größe des Korruptions¬
sumpfes um das Ministerium
Fall „Büro Rapp “ stellt May-Meyer bereits in den Schatten

Frei und ungehindert !
Stuttgart . EB . Der Korruptionssumpfum das württembergisch-badisehe Entnazifi¬

zierungsministerium wird immer größer und
abgrundtiefer. Zum Nürtinger Fall May-
Meyer gesellt sich der ausgewachsene Fall
„Büro Rapp “

, der an Größe den anderen of¬fenbar noch in den Schatten stellen will. DerVorsteher dieses Büros, Andreas Rapp, warehemals stellvertretender Entnazifierungs-
minister. Von ihm wird nun bekannt, daß er

Vor wen stellt sich so schützend
Ministerpräsident Maier?

Jetzt ist der Inhalt eines Schreibens be¬kannt geworden, daß der KorruptionistMeyer aus Nürtingen als Dankschreiben für
Neujahrswünsche, die dieser MinisterialratStröhle zum Jahreswechsel 1950 übermit¬telte , von diesem erhalten hat . Das Schrei¬ben Ministerialrat Ströhles, vor den sich -
MinisterpräSident Maier vor wenigen Tagen

Oberbürgermeister Klett
über seine Eindrücke in Dresden

Stuttgart . (E . B .) Der Stuttgarter Oberbür¬
germeister Arnulf Klett . der mit einer
zwölfköpfigen Delegation einer Einladungder Stadtverwaltung Dresden Folge geleistet

„General Pitt “ in Kitzbühel festgenommen
Karlsruhe . Der durch seine Hochstapeleienin ganz Deutschland bekanntgewordene Ro¬

bert Seeger alias Peter Bauer und „General
Pitt “

. ist nach Mitteilung der Karlsruher
Staatsanwaltschaft bei den internationalen
Skiwettkämpfen in Kitzbühel (Tirol ) von der
österreichischen Kriminalpolizei verhaftet
worden. Die Karlsruher Staatsanwaltschaft
will die Auslieferung Seegers beantragender sich wegen Betrugs und Urkundenfäl¬
schung vor einem Karlsruher Gericht ver¬
antworten soll . Seeger war seit dem 29. No¬
vember vorigen Jahres flüchtig.

Er war nach dem Kriege unter dem Namen
Peter Bauer in Berlin aufgetreten , wo er die

— „„ . _ _ _ _ __ hatte , erklärte jetzt nach seiner Rückkehr,(Nach Reuter) erste
^
Eisgang

'
dieses Winters festgestellt. Die dfe »Gutachten“ über die Vermögensverhätt- so freundlich schützend stellte, hat folgen - daß in der Deutschen Demokratischen Re-J J —*— " Ich habe publik völlig freie Meinungsäußerung be-

Neujahrs- steht . Er bezeichnete die Reise als den ersten
Schiffahrt ist jedoch nicht wesentlich behin- nisse der vom Befreiungsgesetz Betroffenen , den aufschlußreichen Wortlaut:dert . Der Elbe -Lübedt-Kanal ist zugefroren, gegeben hat , nach denen die SühnezahlungenAuf dem Main hat sich der Eisgang nach festgelegt worden sind . Wie die Praxis dieserMitteilung der Wasserstraßendirektion von „Gutachtertätigkeit“ aussah. dazu nur einenMainz wesentlich verstärkt . Die Schiffahrt Fan : Ein Betroffener, der nach seinen Be-mußte von Frankfurt an stillgelegt werden, iastungen und nach seinem Vermögen rundEs muß damit gerechnet werden , daß der onnrin » , „ ■ c :. . „ . .. . . _ganze Mainflußlauf in den nächsten ■Tagen tTde ^ uf Grandgesperrt wird.
Brandstifter , weil er die Feuerwehr gerne

vorüberrasen sah t

müssen
eines Gutachtens“ . von.Rapp nur noch zu einem Sühnebetrag . von.

100 Mark verurteilt . In Form von lukrativen
„ , Privataufträgen erfolgten die BezahlungenNew Vork Wegen Anlegung von 20 Brän- für die „Gutachten“ des „Büro Rapp“,den verhaftete die New .Yorker Polizei einen

jungen Mann , der seine Brandstiftungen da- Der Korruptionssumpf gedieh , wie dermit begründete, daß er „so gerne die Feuer- Fall Rapp beweist, sehr wohl im Schoße deswehr vorüberrasen sieht.“ Ministeriums.

mich über Ihre freundlichen
wünsche und die übersandten Blumen sehrgefreut und danke Ihnen bestens für IhreAufmerksamkeit. Ich hoffe , daß ich Ihnenauch im . neuen Jahr wieder zur Seite stehen,bzw. recht oft von Nutzen seinkann .“

• Dieser ■Ministerialrat Ströhle, der den
Korruption'isten Meyer auch in diesem Jahre ' ihren Standpunkt vertreten .
„recht oft von Nutzen “ sein wollte, ist noch mn tT „im Amt und wird vom Ministerpräsidenten , n

der D{* * at3°n ’ HeuS-
gedeckt. Ist der Korruptionssumpf in der *er ' au“er*e slc^> daß er aus den Gesprächen
Umgebung der württembergisch-badischen mit dem kirchlichen Würdenträger den Ein-
Regierung noch größer, als wir ihn bereits druck gewonnen habe , daß die Kirche in derkennen? Man muß es vermuten, nachdem es Deutschen Demokratischen Republik keiner-so viele „Deckungen “ gibt lei Einschränkungen unterworfen sei.

Versuch einer west-östlichen Annäherungauf kommunalpolitischer Ebene. Die Stutt¬
garter Delegation hätte sich frei bewegenund orientieren können. Die verschiedenen
Parteirichtungen in der Deutschen Demo¬
kratischen Republik könnten durchaus frei

i
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Sicherung des Aufbaus
Die Regierung beschloß verstärkten Kamul

gegen Sabotage
Berlin . iE . B .) . Der Vorsitzende der zen-

tralen Kommission für staatliche Kontrolle ,
der Leiter der Kriminalpolizei und der Ge-
neral-Inspeltteur von der Verwaltung zum
Schutz der Volkswirtschaft berichteten der
Regierung in ihrer Sitzung am 26 . Januar
1950 an Hand zahlreicher Beispiele über die
systematische Tätigkeit, die von Agenten
Brandsaftern und anderen Saboteuren im
Auftrag der
hetzer entfaltet wird , um den friedlichen
Aufbau unserer demokratischen Republik zu
stören und zii verhindern.

Der Ministerrat faßte auf Grund der vor¬
getragenen Tatsachen den Beschluß über
Maßnahmen zur Abwehr von Sabotage und
beschloß außerdem, der Volkskammer einen
Gesetzentwurf über die Bildung des Mini-
steriums für staatliche Sicherheit vorzule¬
gen. Hierbei wurde betont, daß der Kampf
gegen die Sabotage- und die Agententätig¬keit nicht von den staatlichen Organen allein
durefageführt werden kann , sondern daß
seine erfolgreiche Durchführung erhöhte
Wachsamkeit und aktive Mitwirkung aller
demokratischen Organisationen und der ge¬
samten Bevölkerung erfordert.

Eine Lehre des Lohnkampfes an der Ruhr
Waren statt nenn auch zwölf Prozent Lohnerhöhung durchsetzbar?

Das . .HandetoWatt" in Düsseldorf macht bezeichnet werden , dieses Ergebnis . Mehr stimmten Kohlen begleitet war . Und wennsich zum Sprachrohr der Kohlenkönige , mit war nicht zu erreichen . Mindestens die es auch wahr ist, daß die eine Erhöhung so-
dem Artikel . .Vorleistungen “ an der Spitze zwölf Prozent hätten durchgesetzt werden Wohl als auch die Senkung auf Verlangendes Battes in der Nummer vom 23. Januar, können , wenn entsprechend dem Antrag der Hohen Kommissare erfolgte , die sichWer hat was vorgeleistet ? Und wer sind auf der Delegiertenkonferenz , von dem dabei auf Ruhrstatut und Besatzungsstatutdie Begünstigten ? eben die Rede war, verfahren worden wäre , stützen konnten, so ist es doch auch nichtEs handelt sich um den Kampf der Ruhr- Und daraus müssen die Bergarbeiter für minder war, daß zu dem einen wie zu dem

anderen die Regierung Adenauer ihre Zu¬
stimmung gab . Sie hat ja das Ruhrstatut
anerkannt und bekennt sich immer wieder
zu ihm. Ihre Existenz verdankt sie den

analo-amerikanischen Kriegs- bergarbeiter um höheren Lohn. Die Forde- ihre nächsten Schritte die notwendigen** . _ ® witmv lfw »1» Ibfavtn t iuai < T —i «.L

CDU-Minister distanziert sich
Dresden . (E. B.) . Der sächsische Minister

für Handel und Versorgung, Knabe (CDU)
distanzierte sich auf dem Verbandstag der
sächsischen ’ Konsum-Genossenschaften in
Dresden von den antidemokratischen Kräf¬
ten in der CDU Sachsen, an deren Spitze Pro¬
fessor Hickmann und Finanzminister Rohner
stehen . Minister Knabe betonte, daß die Klä¬
rung des Falles durch den zuständigen Par-

. teiausschuß zu einer wirklichen Säuberung
führen werde .

Wer sich der Nationalen Front widersetzt .

rung , drei Mark pro Mann und Schicht, war Lehren ziehen,
populär bei der Masse der Kumpels. Sie
entsprach der Teuerung und der steigenden
Ausbeutung . \

Die Gesamtheit der Bergarbeiter forderte
mehr Lohn. Wenn darüber ein Zweifel be¬
standen haben soll , dann ist er beseitigt
durch das „Handesblatt “ selbst und seine
Feststellung , . ’

„daß als Begleitmusik zu den Lohnver¬
handlungen vor dem Essener • Glückauf-
Haus an zwei Tagen jeweils 100 bis 200
Delegierte von Schachtanlagen; demon¬
strierten .“
Sie haben dazu geführt , die . Lohnver-

handlungen , die so unter dem Sterken Ein¬
fluß der Bergarbeiterforderungen stattfan¬
den , daß die DKBL eine Erhöhung der
Löhne um neun Prozent schließlich zuge-

Aber auch daraus, daß die neun Pro¬
zent, die ihnen endlich zugebilligt wurden,
auch nur ein Ergebnis der Kampfbereit- -westlichen Besatzungsmächten und ihrem
Schaft und des Kampfes sind . Besatzungsstatut . Und schließlich : ist die

Nicht ohne Eindruck hlieb übrigens die Regierung Adenauer, abgesehen von dem
Kampfbereitschaft der Kumpels in den Abhängigkeitsverhältnis , in dem sie zu den,Schächten auch auf den Hauptvorstand der Hohen Kommissaren steht , was die „New
Industrie-Gewerkschaft Bergbau . So trug
sie bei zur Stärkung der gewerkschaftlichen
Disziplin . Das „Handelsblatt “ sagt das in
seiner Welse:

„Man geht wohl nicht fehl in der An¬
nahme, daß die Bergarbeitergewerk¬
schaft . . . an ihren Lohnforderungen
fesfgehalten hat , um gegenüber dem
linksradikalen Flügel der Bergarbeiter¬
delegierten das Heft in der Hand zu be¬
halten .“
Wir haben diesen sehr bezeichnenden• stand.

Die Delegierten -Konferenz der Industrie- und sehr lehrreichen Satz nicht vollständigGewerkschaft Bergbau am 22. Januar in zitiert . Das Ausgelassene , durch Punkte
Gelsenkirchen hat dieses . Zugeständnis an- angedeutete heißt so : k
genommen, gegen eine starke Minderheit, . . trotz der ungünstigen Lage, diedie an der Forderung des VerbandsVor- durch die erzwungene Herabsetzung der
Standes, , zwöf Prozent Lohnerhöhung, fest- Kohlenpreise entstanden ist . . ."hielt , und für den' Fall der Ablehnung Ur- Hier leistet sich das „Handelsblatt “ in
abstimmung über die Anwendung der schär- '

Düsseldorf , „Deutsche Wirtschaftszeitung “,fen Waffe Streik zur Durchsetzung der For- wie es im Untertitel heißt , einen netten
derung verlangte . kleinen Betrug. Es vergißt nämlich hinzu-

’ Neun Prozent mehr Lohn also sind das zufügen , daß die Herabsetzung der Kohlen-
für den ist in k^

'
d^ okmS^ ^ P̂ tel Jätete ; der le^ ten Bewegung der Ruhr- Exportpreise von einer Erhöhung

Platz , sagte der Minister. Er forderte von bergarbeiter . Als unbefriedigend muß es der für den Inlandsverbrauch be-
allen demokratischen Kräften erhöhte Wach¬
samkeit . Die Wachsamkeit sei bisher in der
CDU nicht groß genug gewesen , aber es sei

York Herald Tribüne“ veranlaßte , sie als
einen Zweig einer kolonialen Verwaltung
zu bezeichnen, nicht auch eil Werkzeug der
Monopolkapitalisten an Ruhr und Rhein
und insbesondere auch der Kohlenkönige ?

Durch die Spalten des „Handelsblatt “
hindurch wird die Peitsche deutlich sicht¬
bar , die von den Kohlenbaronen - über den
Bergarbeiter geschwungen wird . Leistungs¬
steigerung ist jetzt — zum wievielten Male
noch? — ihr Losungswort. Eine mehr als
zehnprozentige Erhöhung der Durchschnitts¬
leistungen je Mann und Schicht der Unter-
tagebelegschaft , nämlich von 1,36 Tonnen
auf mindestens 1,5 Tonenn fordern sie .

Wenn wir die Lohnerhöhung zahlen,
dann wird sich die Möglichkeit, durch An¬
schaffung von Maschinen die angestrebte
Voll- .und Teilmechanisierung der Kohlen¬
förderung durchzuführen, verringern , sagen
sie sinngemäß durch das „Handelsblatt “.
Schließlich drohen sie mit weiterer Ratio¬
nalisierung durch die Zusammenlegung von
Zechenanlagen, mit dem Abbau der Kohle
in einem Teil der Zechen durch benach-

sicher,
werde .

daß zukünftig besser aufgepaßt

Deutsche Handelsdelegation
nach Moskau

Wieder ist einer abgeschossen worden
Kesseltreiben gegen die Politiker der Roosevelt-Aera in den USA — Acheson: „Ich stehe zu Alger Hiss“

New York. (E. B.) Alger Hiss, der Berater den Eindruck, daß bestimmte Beziehungen Wallace vor dem USA-Inqusitiohsausschußdes USA-Präsidenten Roosevelt , wurde we- des Staatsdepartements , die einmal legal Washington, (dpa.) Der frühere amerika-
Berlin . (E. B .). Die Regierung der Deutschen ts

U ' fÜnf Gefängnis waren, es heute nicht mehr sein sollen oder nische Vizepräsident und Leiter der Fort-
Demokratischen Republik beschließt , auf ^ äui ?5? , rr - , i_ _ _ „ „ Schrittspartei, Henry Wallace. bestritt vor
Einladung der Regierung der UdSSR
Handelsdelegation unter der Leitung

eine ker ’>s P10nagePr°zeß groß auf . Wieder ist Eine Haltung , wie die Achesons zum Fall dem Ausschuß der Untersuchung amerika -
des eule ? aus

.
de» engeren Kreis Präsident Roo- Hiss , trägt einen Zug in die Angelegenheit , feindlicher Betätigung , daß er für die imMiniste ™ für inneTitentsrher . Handel sevelts mit Alger Hiss abgeschossen worden, wie etwa , daß dieser etwas auf sich nehmen

Außenhandel und Materialversorgung Herrn Die Angelegenheit hat eine mysteriös anmu- mußte, was man an entscheidender Stelle
Georg

1
Handke nadiMoricau

^
zu

^
enteenden

1 tende Seite . Der ehemalige Botschafter in . besser weiß und kennt , aber nicht sagenSster Handke wirf ÄvoltoäÄ ta Großbritannien , Winant, war zum Selbst - darf. Spielt Alger Hiss Sündenbock undSSte tSi )£ SSSS 1« Ml;. ™ *»- Märtyrer zuslelch ?
publik das Abkommen über Warenaustausch l^®r

P
Z

T
Die Ausschlachtung des Falles Hiss hat . . - * - - -und Zahlungsverkehr mit der Regierung der , j San

?
en, umstanden . . Auch daß Li- ais eine Seite die Erledigung der Rooseve ’ t- hatte Wallace vor einigen Minaten vorge-UdSSR abzuschließen und zu unterzeichnen .

“ emnal > aer weiter der ubA -Atom-Kommis- Anhänger . Sie ist zugleich aber auch ein worfen , im Kriege amerikanische Uranlie -sion , gegangen wurde , hat seinem Hinter- Mm el der innen- und außenpolitischen ferungen an die So-, -jetunion ermöglicht zugrund und seine Gemeinsamkeit mit den ub - — ■ - - -

Kriege erfolgten Uranlieferungen an die So¬
wjetunion verantwortlich gewesen sei . Die
Beschuldigung des Rundfunkkommentators ,Fulton Lewis , sei viel weniger ein Angriff
gegen ihn selbst , als gegen die Demokra¬
tische Partei und Präsident Roosevelt . Lewis

Wadisender Handel mit Volkschina
Hongkong . Der über die britische Kron-

„ Tkokjnie (gehende Handesverkehr zwischen

rigen Fällen .
Dazu kommt, wie berichtet wirf , daß alle

Entlastungszeugen von Alger Hiss irgendwie

Hetze gegen den Kommunismus . haben.

Gebieten Chinas und anderen ums Leben kamen ., jEäner, . .pufejan, . stürzteLandern hat im Jahre 1949, besonders in den - sich aus einem Wolkenkratzer , und ein an¬letzten Monaten , einen großen Aufschwung derer starb wenige Stunden nach seiner Ver-erfahren und damit alle Versuche der Kuo¬
mintang -Clique , den Außenhandel der
Volksrepublik China durch die Blockierungder chinesischen Häfen abzuschnüren, zu¬
nichte gemacht.

Erleichterung für Aerzte
gefordert

r n . (E. B .) „Eine Steigerung der Leistun -
gt lir die Rentenempfänger , insbesondere
au~u der Leistungen der Krankenversiche¬
rung , wobei auch den berechtigten Forder¬
ungen der Krankenkassenärzte auf Verbes¬
serung ihrer Bezüge Rechnung zu tragenist “, hatte die KPD-Fraktion in ihrem
grundsätzlichen Antrag zur Vereinheitli¬
chung der Sozialversicherung gefordert.

In Ergänzung dieser Forderung und in An-

Truman-Doktrln war ei» Fehler ^ ; ^
Washigton, (E . B .) . Nicht die geringste der Unterbrechung aller Bez 'ehungpn zu den

Schwierigkeit Achesons bestünde darin, wie Volksrepubliken . Diese Politik basiert auf
d'r dem Kongreß und der Oeffentlichkeit den Voraussetzungen , die sich als offensichtlich

. . Ernst der Lage und die Notwendigkeit bei- falsch erwiesen haben , daß nämlich eineRevisionsverfahren beantragt hat , sollen ins- bringen könne , die Voraussetzungen zu revi- Blockade des sowjetischen Machtbereichs den’- dieren . auf denen die USA -Politik des ..Kal- Kommunismus erwfirsen nnH cAtn militari -

nehmung an einem „Herzschlag “.
Mit der Verurteilung von Alger Hiss, der

besondere auch jetzt noch amtierende Per¬
sönlichkeiten des USA -Außenministeriums
getroffen werden . Die republikanische Oppo¬sition macht Andeutungen von drei entschei¬
denden Beamten und verdächtigt sie.

Republikanische Senatoren sollen Präsi¬dent Truman aufgefordert haben. Außenmi¬
nister Acheson wegen seiner Freundschaft
zu Hiss zu entlassen .

Es mag überraschend sein , daß Acheson
auf der dieswöchigen Pressekonferenz des
Außenministeriums erklärte : „Ich habe
nicht die Absicht , Alger Hiss fallen zu las¬
sen“

, und versicherte , daß er diesen sejnen
Standpunkt nicht ändern werde , gleichgül -

dieren , auf denen die USA -Politik des „Kal- Kommunismus erwürgen und sein militan¬ten Krieges “ basiert hätte , schreibt Walter sches Potential vermindern würde .Lippman in der „New York Herald Tribüne“ . Nachdem die Sowjetunion in den Besitz '
Seitdem die Truman-Doktrin proklamiert der Atomwaffen gekommen sei , könne wederwurde , habe sich die USA-Position unter Deutschland noch Japan mit dem Gedankendem Druck von zwei großen Ereignissen , die sptelen , ein militärisches Bollwerk des We-1949 vor sich gegangen sind , ernsthaft ver- stes zu werden . Gegen die Ruhr und die .schlechtert. Das eine war der Erfolg der So- c. , uewohnten Inseln Japans , beides in na-

wjetunion , die das USA-Monopol auf Atom- her Reichweite der sowjetischen Luftwaffewaffen brechen konnte , das andere der Er- sei die Atombombe eine entscheidende diplo-
folg der chinesischen Revolution . Beide Er- matische Waffe . Eine Debatte , ob die USAeignisse würfen schwere Folgen auf dem die Deutschen und die Japaner gegen die So-
ganzen eurasischen Kontinent nach sich zie- wjetunion bewaffnen sollten , sei daher rein

betracht der Tatsache , daß die Verabschie - tig wie die Revisionsverhandlung in dem
düng des Sozialversicherungs -Gesetzes noch
Monate beansprucht , hat die KPD-Fraktion
beantragt , daß „die Einkünfte der Aerzte,Zahnärzte und Dentisten aus der RVO nur
mit dem durchschnittlichen Steuersatz er¬
faßt werden , der auf die übrigen Einkünfte
entfällt .“

hen, und besonders in den zwei Schlüssellän¬
dern, die entscheidend für das Gleichgewichtder Kräfte in der Welt sind , in Deutschland
und Japan. In beiden seien in der Tat die
grundlegenden Kräfte , die sie der Sowjet¬union zutrieben und von den USA wegdräng¬ten , sehr stark.

In dem Licht dieser „übergeordneten Ge-
ÖMC1B . vu „ TOUUU

zichtigt Roosevelt selbst des Verrats von drtegend .^ or afle^ Äfktik dê Teüung
beite™ der KreysIer-Automoba-Werke hat

Staatsgeheimnissen . Das ganze vermittelt Deutschlands und der Besetzung Japans und v^mÄndderunnaAgfeMgSi toN
tung der Leitung der Kreysler-Werke ge¬
scheitert . Vor dem Detroiter Kreysler -
Werk, der Lastwagen -Fabrik Dodge , wur¬
den mehrere hundert Polizisten postiert .

Meineidsprozeß Alger Hiss ausfalien werde .
Alger Hiss , dem einflußreichen Politiker

der Roosevelt -Aera , war Spionage zugunsten
der Sowjetunion vorgeworfen worden . Auch
anderen , und es fehlt nicht viel , und man be-

akademisch, denn die beherrschende Tat¬
sache bestünde darin , daß weder die USA ,noch die Deutschen oder die Japaner
Deutschland und Japan gegen die Atomwaffe
verteidigen könnten . '

89 000 Kreysler-Arbeiter streiken
Berlin. (EB.) Der Streik von 89 000 Ar-

Einer lickten Zukunft entgegen
Im Adenauer -Staat befinden sich — laut

Feststellung des Bundes-Jugendfürsorgeaus-
schusses — 1555 000 heimatlose Jugendliche,die „durch die überwiegende Unterbringung
in Massenunterkünften gesundheitlich und
sittlich besonders gefährdet sind“. (Frank¬
furter Rundschau vom 4 . 1 . 1950) .

Da „sie meistens die schlechteren Ar¬
beitsstellen erhalten oder sogar berufs¬
fremd untergebracht werden müssen“, be¬
werben sich viele von ihnen „um die Auf¬
nahme in die Fremdenlegion. Da Sie aber
zumeist abgewiesen werden , wandern sie
über die - Landstraßen, und wenn sie gele¬
gentlich Arbeit finden , werden sie als Ille¬
gale von den Arbeitgebern, ausgenutzt.

Ein Drittel sämtlicher Arbeitslosen im
Bundesgebiet sind Jugendliche im Alter von
18—25 Jahren . . . Mitte Oktober wurden
310 000 Jugendliche als Arbeitslose regi¬
striert . Ihre Zahl erhöht sich ständig durch
erneute Entlassungen . . .“ , („Frankfurter
Rundschau“ vom 4. Januar 1950).

So sieht das Leben vieler Jugendlicher
im „freien Wirtschaftsparadies“ der Aden¬
auer-Erhard aus.

In der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik dagegen nimmt die Jugend einen be¬
deutenden Platz , im Aufbau eines neuen
Lebens ein . In diesem Jahr werden 95 000
neue Arbeitsplätze geschaffen und die Ge¬
samtzahl der Lehrlinge auf 480 000 gestei¬
gert . Mit dieser Zunahme der Lehrlinge um
25 Prozent wird ein Anteil der Lehrlinge
an der Zahl der Beschäftigten erreicht, wie
noch niemals zuvor.

Demgegenüber wieder ein Vergleichsbild
aus Westdeutschland . In Nordrhein-West-
fa’en erwartet das Arbeitsministerium zu
Ostern 1950 rund 200 000 Schulentlassene,
denen lediglith 35 000 offene Lehrstellen zur
Verfügung stehen , 30 000 für männliche und
5 000 für weibliche Jugendliche, 105 000
bleiben ohne Ausbildung.

In der Deutschen Demokratischen Repu¬blik werden die besten Vertreter der Ju¬
gend zu allen staatlichen , wirtschaftlichen
und kulturellen Aufgaben herangezogen und
mit verantwortlichen Arbeiten betraut
Voraussetzung für die Entfaltung aller in
der Jugend schlummernden Kräfte ist aber
die Verbesserung ihrer Schulbildung.

Der Neubauplan für das Jahr 1950 sieht
den Bau von 159 neuen Schulen mit 52 000
Lehrplätzen und die Wiederherstellung von
458 Schulen mit 99 000 Lehrplätzen und die
Eröffnung Von 20 Internaten bei den zen¬
tralen Schulen mit 1 000 Plätzen vor.Durch weiteren Ausbau der Betriebs-
Berufsschulen wird eine Einheit zwischen
praktischem und theoretischem Unterricht
erzielt . In den kommunalen und betrieb¬
lichen Lehrlingswohnheimen wird die ‘An¬
zahl der Plätze um 125 Prozent erhöht, um
auch solchen Jugendlichen Gelegenheit zur
Lehre zu geben , die auf Grund schlechter
Wohnverhältnisse sonst nicht das Lehrver¬
hältnis aufnehmen könnten . In allen be¬
rufsbildenden Schulen zusammen wird die
Anzahl der Schüler um 17 Prozent auf
876 000 Schüler ansteigen . Damit werden
der Jugend Ausbildungsmöglichkeiten von
einem in Deutschland bisher nie dagewese¬
nen Umfang geschaffen .

An den Lehranstalten und Schulen wer¬
den Belobigungsurkunden , bzw. Diplome
eingeführt , um den Schülern, die die Schule
bzw . die Lehranstalten erfolgreich beenden,die weitere Ausbildung zu erleichtern.

Für die ständige Hebung des kulturel¬
len Niveaus werden insgesamt im Volks¬
wirtschaftsplan 1950 98,6 Millionen DM in¬
vestiert und für den Ausbau von Instituten
zur Förderung von Kunst und Wissenschaft
23,7 Millionen DM ausgegeben . Hierbei wird
besonders das Zentralinstitut für Bild und
Film , das hauptsächlich Schulzwecken dient,
berücksichtigt werfen .

In der Hauptstadt Deutschlands , Berlin,und in den Städten Dresden , Halle , Pots¬
dam, Erfurt und Schwerin werden Paläste
der Kinder und Schüler geschaffen . In die¬
sen Palästen werden die besten pädagogi¬schen Kräfte beschäftigt werden .

Der Volkswirtschaftsplan 1950 fördert
auch die Entfaltung des Jugendwandems .
16,6 Millionen Mark werden für den Aus¬
bau von 16 Jugendherbergen , Ferienlagern ,Jugendheimen , Jugendkulturhäusem und

•Pionierhäusern zur Verfügung gestellt .
Im Adenauer-Staat dagegen werden den

Jugendlichen ihre Heime genommen . So
verweigerte die badische Landesregierungdie Rückgabe der ehemaligen Jugendherber¬
gen Titisee , Schloß Ortenberg und Villa
Stroh.

Für die Gesunderhaltung der Jugendli¬chen wird vor allem der Ausbau der de¬
mokratischen Sportbewegung in der Deut¬
schen Demokratischen Republik gepflegt .
205 Millionen D-Mark werden im Volkswirt¬
schaftsplan für den Bau einer Hochschule
für Körperkultur in Leipzig , für die Sprung¬
schanze Aschberg-Mühlleiten , für Hallen¬
schwimmbäder in Rostock und Weimar, für
je ein Stadion in Schwerin , Frankfurt an der
Oder sowie in neun weiteren Städten, , für
eine Tum - und Sporthalle in Erfurt und
für eine Eissporthalle in Berlin vorgesehen .

Der Volkswirtschaftsplan 1950 und der
Beschluß des Polit-Biiros der Sozialisti¬
schen Einheitspartei Deutschlands „Ueber
die Erziehung und Förderung der Jugend in
der Deutschen Demokratischen Republik“
beweisen eindeutig , den ernsten Willen der
antifaschistisch-demokratischen Kräfte , der
deutschen Jugend zu helfen , die letzten
Schatten einer unrühmlichen Vergangenheit
zu überwinden und eine lichte Zukunft in
Frieden, Freiheit und Völkerverständigung
aufzubauen. WFC

Kriegstransporter verlassen Dün¬
kirchen unbeladen

Berlin. (EB .) Infolge der am Mittwoch
durchgeführten Aktion der französischen
Hafenarbeiter gegen die Verladung von
Kriegsmaterial für Indochina mußten die
Schiffe „Calais“ und „Empire Marshall“ den
Hafen von Dünkirchen ohne Ladung ver¬
lassen.

barte Zechen. Was würde das bedeuten?
Das „Handelsblatt “ spricht es aus: „Frei¬
setzung von Arbeitsplätzen " , also Arbeits¬
losigkeit . , , . .

Im letzten Absatz des Artikels wird
noch gesagt , daß es jetzt darauf ankomme,
die Lohnerhöhung zu differenzieren , damit
„wirklich leistungssteigemde Wirkung von
ihr ausgehe “. Die Belegschaften also sollen
aufgespalten , die einen gegen die anderen
aufgebracht und ein großer Teil der Kum¬
pels überhaupt um die Lohnerhöhung ge¬
prellt werden . Die Schichtlöhner sollen sie
bekommen , sonst niemand . Das ist zwar in
dem Artikel nicht ausdrücklich gesagt. Aber
auf den Zechen ist man dabei, entspre¬
chend zu verfahren .

Der Artikel im „Handelsblatt“ jedenfalls
ist eine Kampfansage der Kohlenkönige.
Sie darf nicht überhört werfen . Jeder An¬
schlag der Kohlenherren muß abgewehrt
werden. Die neunprozentige Lohnerhöhung
muß an alle Bergarbeiter zur Auszahlung
gelangen . Der Teil der Forderungen, der
nicht verwirklicht wurde , bleibt bestehen.
Der Kampf darum muß eingeleitet , muß zu
gegebener . Zeit aufgenommen und geführt
werden . Die Drohung mit Entlassungen
muß abgewehrt , der Arbeitsplatz verteidigt
werden . Bei alledem gelten die großen Leh¬
ren , die der Verlauf der lezten Lohnbewe¬
gung den Bergarbeitern erteilt hat . Die
müssen sie sich zunutze machen. Aber nicht
nur für die Bergarbeiter und nicht hur an
der Ruhr haben diese Lehren Gültigkeit

Mao Tse Tung an Pieck
Der Vorsitzende der Kommunistischen

Partei Chinas , Mao Tse Tung, sandte an
Wilhelm Pieck folgendes Telegramm:

„Mein lieber Genosse Wilhelm Pieck!
Ich danke Ihnen sehr für die Glückwün¬

sche, die Sie und die führenden Genossen der
Partei , die an der 24 . Tagung des Parteivor¬
standes der Sozialistischen Einheitspartei
Deutschlands teilgenommen haben , mir und
dem ganzen Volke der Volksrepublik China
geschickt haben . Ich habe die Ueberzeugung,
daß die Völker Chinas und Deutschlands in
ihrem gemeinsamen Kampf für den dauer¬
haften Frieden und die Volksdemokratie das
Weltfriedenslager , an dessen Spitze die So¬
wjetunion steht , noch mehr stärken und fe¬
stigen werfen , und daß die Vereinigung der
Kräfte unserer beiden Völker für das gleiche
Ziel mit Sicherheit die Verschwörung der
imperialistischen Kriegstreiber gegen den
Frieden zunichte machen wird .*

Ich bitte Sie , meine Wünsche für das Ge¬
lingen der 24. Tagung des ParteiVorstandes
der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬
lands übermitteln zu wollen.

Es lebe die Freundschaft zwischen den
Völkern Chinas und Deutschlands.

gez . Mao Tse Tung
Vorsitzender der Chinesischen Kommuni¬

stischen Partei

ySA werben Kanonenfutter
„Läßt andere ihre Junger t...,

"
Washington . Der Generalstabschef der

USA -Armee ; General Collins, ersuchte am
Dienstag das Repräsentantenhaus , einem
Gesetzentwurf zuzustimmen , der die Rekru¬
tierung von 12 000 Aüsländern für den Dienst
in der 'USA -Armee vorsieht . Die Söldner sol¬
len zu einer fünfjährigen Dienstzeit ver¬
pflichtet werden .

USA stützt weiter Tschiang Kai -Schek
Washington . (dpa/HVZ). USA-Außenmini-

ster Acheson gab am Dienstag vor dem au¬
ßenpolitischen Ausschuß des USA-Senats —
wie der Vorsitzende des Ausschusses , Sena¬
tor Connally mitteilte — die Bereitchaft der
Regierung bekannt , die Marshallplan-Liefe¬
rungen für das Tschiangkaischek-Regime
fortzusetzen .

Es gärt in Tschiangs „letzter Bastion“
Taipeh , (nach Rdfk .) . Die von den Kuomin¬

tang-Behörden beschlossenen Zwangsrekru¬
tierungsmaßnahmen haben unter der Bevöl¬
kerung Formosas scharfe Proteste und passi¬
ven Widerstand ausgelöst . Mehrere in den

.letzten Tagen zusammengestellte Rekruten¬
abteilungen sind geschlossen in den Hunger¬
streik getreten . Zahlreiche ' Personen wurden
wegen „Demoralisierung der Truppe“ ver¬
haftet .

Neue Milliarden für Kolonialkrieg
Sie können Freiheitsbewegung nicht hemmen

Paris. (Rdflc.). 17 Milliarden Franken zu¬
sätzliche Militärkredite werfen in einem
Gesetzentwurf gefordert , den die französi¬
sche Regierung beim Büro der Nationalver¬
sammlung hinterlegt hat . Die Regierung er¬
klärt , daß die Erhöhung der Militärkredite
durch die Entsendung weiterer Truppen
nach Indochina erforderlich geworfen sei.

„Wildwest-Illusionen“
Wir sehen die großspurigen Wild-West-

Illusionen, die verlangen, daß Amerikas
Stimme , ganz gleich für welchen Zweck ,überall die lauteste, seine Bomben die größ¬ten , und seine Luftwaffe die eindrucksvollste
sein muß . Solche Gefühlsschwächen , das wis¬
sen wir, sind nicht für die wirklichen Führer
der amerikanischen Regierung und ihrer Poli¬
tik typisch . Aber ihr gegenwärtiger Einfluß,und noch mehr ihr zukünftiger, sind offen¬
kundig genug und es ist natürlich , daß viele
Menschen in Europa darüber beunruhigtsind . . .

Unglücklicherweise lassen andere Frageneinen weniger günstigen Eindruck zurück .
Das Außenministerium hat berets in der spa¬nischen Frage den rabiateren Anti-Kommu¬nisten Konzessionen gemacht , die im Hinblick
auf die Auseinandersetzungen im Fernen
Osten wohl unvermeidlich waren. Daß die
Vereinigten Staaten jedoch die volle Wieder¬
herstellung der Beziehungen zu Spanien for¬
dern , um dadurch „das Muster im Westen zu
vervollständigen“ (als ob Politik eine Art
Geometrie wäre ) entmutigt die vielen Euro¬
päer, die — ob sehr vernünftiger Weise odernicht, mag dahingestellt bleiben — in der
Haltung des Westens zu General Franco ein
Barometer für die Befolgung demokratischer
Prinzipien erblicken . Abgesehen von den

zweifelhaften Vorteilen, die dadurch errungen
werden oder der unausbleiblichen Stärkung
der spanischen Regierung, wird diese neue
Politik der kommunistischen Propaganda hel¬
fen, die heute, wie 1941 behauptet , daß die
Demokratien letztlich doch nur mit dem
Faschismus einen Kompromiß schließen kön¬
nen, und daß die amerikanische Außenpolitik
sich zwangsläufig nach rechts orientieren
muß . . .

Unsere langfristigen Maßnahmen zum
Aufbau der Verteidigung gegen Rußland zur
Erhaltung des Friedens werden nicht durch
die Fallen gefördert, die die rabiateren Anti-
Kommunisten gerne eingebaut sehen möch¬
ten. Leider werden sie auch nicht gefördert
durch die gegenwärtigen Spekulationen übereine Wasserstoff-Superbombe . Diese ist inder Tat die unerfreulichste Drohung , die überder Welt selbst in diesem damokleischen Zeit¬alter schwebt. Denn alles, was wir wissen,Ist, daß die Russen diese Bombe bauen kön¬nen oder auch nicht. Zum Nachteil des An¬sehens der westlichen Verteidigungspolitikwird man sie aber nicht mit dem Namen der
Russen verbinden . . .

Schon jetzt hat die Atombombe wie ein
zweischneidiges Schwert gewirkt, da sie die
Menschen sehr viel zurückhaltender als ge¬wöhnlich gegenüber den amerikanischen Ab¬sichten gemacht hat .

„Manchester Guardian “.
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Im Luftraum über einem Sechstel der Erde
Interessantes über die vielgeschmähte , aber hochentwickelte und leistungsfähige sowjetische Flugzeugindustrie

„Tn den verflossenen Jahren wollte man
an der sowjetischen Luftfahrtindustrie
kein gutes Haar lassen . Aber diese abfSl-
ligen Kritiken kamen hauptsächlich von
Leuten , die sehr gern gesehen hätten ,
wenn diese Industrie an der vermeint¬
lichen Unfähigkeit ihrer Konstrukteure
zugrunde gegangen wäre . Der Wunsch¬
traum ging nicht in Erfüllung , die So-
wetindustrie bringt moderne Flugzeuge
in Serien heraus .“

Diese Worte geben nicht etwa die Stel¬
lungnahme einer sowjetischen Zeitschrift
oder eines sowjetischen Wissenschaftlers
wieder , sondern stammen aus einem neun -
seitigen Bericht der internationalen Flugzeit -j
schrift „INTERAVIA “, die in der Schweiz
herausgegeben wird . In ihrem Novemberheft :
widmet diese Fachzeitschrift einen großen]
Teil ihres Inhalts der Entwicklung der so-]
wjetischen Luftfahrt . Ihre Absicht ist leider
nicht, , die sowjetische Technik gebührend ;herauszustellen . Der Versuch , einen Ein-!
blick in die sowjetische Militär -Luftfahrt zu!
geben , um als Endeffekt darauf hinzuwei -t
sen , daß die schnelle und äußerst moderne
Entwicklung der sowjetischen Flugzeugin J
dustrie die Amerikaner zu größeren An-|
strengungen auf militärischem Gebiet veran¬
lassen möge , ist wohl der Zweck . !

Die Notwendigkeit , Völker und Nationen
ln dem sozialistischen Sechstel der Erdei
einander näherzubringen , die Gebiete Si¬
biriens mit denen des Schwarzen Meeres und
Leningrad mit Wladiwostok verkehrstechnisch
zu verbinden ist einer der Gründe dafür , daß
sowjetische Techniker ihre Flugzeugindustrie
besonders rasch entwickelt haben . So ist es
die Sowjetunion , die erstmalig Flugzeugzügejfür den zivilen Verkehrs - und Frachtbetrieb ]
.verwendet . Die „INTERAVIA “ schreibt hier -!
zu : 1

Der neueste Gleiter des Ingenieurs P.
B. Taybin befördert eine Nutzlast von
2500 kg. . . . Ein anderes Muster , die von
Koleshikow und Cybin entworfene KC 20,'
weist Doppelrumpf im Schalenbau und;
doppeltes Leitwerk auf. Die Nutzlast
beträgt etwas über zwei Tonnen. Dieser]
Lastengleiter wird gegenwärtig für den'zivilen Lufttransport auf den Strecken]Moskau—Nowosibirsk und Gorki—Kuibl-jschew verwendet , während das von

gleichen Musters ohne Zwischenhalt von
Moskau nach San Jacinto in Kalifornien .

Von 1937 ab hielten die sowjetischen Piloten
jahrelang alle Rekorde in Nonstopflügen ,
zahlreiche Höhen- und Segelflugrekorde und
sammelten wertvolle Erfahrungen bei ihren
ausgedehnten Flügen über Sibirien und der
Arktis . Die bedeutende Papanin -Expedition ,
die ein Jahr lang , auf einer Eisscholle trei¬
bend , für die gesamte Welt wichtige For¬
schungsarbeit leistete und wahrend dieser
Zeit die Menschen aller Länder in ihrem
Bann hielt , wurde mit viermotorigen sowje¬
tischen Transportflugzeugen zum Ausgangs¬
punkt ihrer Expedition — dem Nordpol , ge¬
bracht . Die Techniker der sowjetischen Luft¬
fahrt und die Piloten standen bei ihrer Pio¬
nierarbeit nicht allein . So wurden

zur Lösung der Nachschubfrage in der
Arktis russische Naturwissenschaftler mit
der Züchtung von wetterharten Getreide¬
arten, Gemüsen und Früchten beauftragte
81 metertologische Stationen wurden in'
der Polarregion angelegt. ,
An einer anderen Stelle schreibt „INTER¬

AVIA“ :
„Die Russen produzieren ln großer

Serie solide, konservative Verkehrsflug¬
zeuge, wie die zweimotorige Iljuschin 11 -12
und die viermotorige 11 -18, die im sowje-,tischen Inlandverkehr und selbst ant vie¬
len Auslandsstrecken vorzügliche Dienste
leisten. Ueberdies steht etwa ein Dntsend
verschiedener Rückstoßflugzeuge in Ge¬
brauch oder in Erprobung.“

Von ihrem Können beeindruckt
Es wird in diesem umfassenden Artikel

nicht nur auf den hohen technischen Stand
der sowjetischen Luftfahrt eingegangen ; über
das Personal , die Piloten und Techniker
heißt es:

„Entgegen anderslautenden Meldungen
steht die Ausbildung der Sowjetpiloten
keineswegs hinter jener der amerikani-i
nischen oder britischen zurück. Ausländer,!
die den jährlichen Vorführungen auf dem
Flugplatz Tuschinow beiwohnten , zeigen
sich ausnahmslos vom Können der sowje¬
tischen Flieger beeindruckt. Nach wie vor
wird auf die Ausbildung von Fliegerinnen
für den Lufttransport und den Hilfsdienst
großer Wert gelegt .“

Hunderttausende Spezialarbeiter
Die Zeitschrift macht darauf aufmerksam ,daß in der sowjetischen Flugzeugindustrie

doppelt so viel Arbeiter beschäftigt sind als
in den USA. Sie stellen Zahlen von 350 000
Arbeitern und 90 000 Arbeitern in den 12
führenden Motorenwerken denen von rund
170000 bzw. 41 500 in den USA gegenüber .
Hinzu kommt , daß große neue Aluminium¬
werke entstanden sind und die Erdölgewin¬
nung mit etwa 40 Millionen Tonnen jene des
Jahres 1940 weit hinter sich ließ.

Turbinen- und Raketenantrieb
Abschließend sei noch gesagt , daß man die

Ansicht in der internationalen Fachzeitschrift
vertritt , die Sowjetunion habe seit jeher eine
höchst erfolgreiche eigene Tätigkeit ' auf- des#
Gebiet des Raketenantriebs entfaltet . Als
Beweis wird der von Kapitän Bakchiwanski
im Jahre 1934 durchgeführte Flug mit einem
Raketenflugzeug angeführt . Zur damaligen

Zeit wurden in anderen Ländern in dieser
Hinsicht die ersten Versuche unternommen .Es ist bekannt , daß die Sowjetunion über
Turbinen - und Raketenflugzeuge verfügt ,die in Ueberschallgeschwindigkeit fliegen und
in Sereien hergestellt werden .

Seit dem Ueberfall auf die Sowjetunion
wurden neben der Zivilluftfahrt zur Verteidi¬
gung des Sowjetlandes modernste Turbinen¬
jäger mit Ueberschallgeschwindigkeit ent¬
wickelt und in Serien gebaut .

Ist es ein Ratsei?
Die kapitalistische Welt steht vor einem

Rätsel ; wieso sich in der Sowjetunion die
Luftfahrt in so erstaunlich kurzer Zeit ent -

wird die Natur und die Technik dem Men¬
schen nutzbar gemacht , und im besonderen
werden alle jungen Menschen, die intelligent, !
tüchtig und für ein bestimmtes Gebiet Inter -jesse haben , kostenlos geschult und gefördert .!Die fähigsten Jugendlichen können sich!
schnell und gründlich entwickeln , und ihr
Wissen ' setzen sie im Lande des Sozialis¬mus für das Volk ein und niemals zur Aus¬
beutung anderer . So wurde aus dem unter¬
drückten russischen Volk, in dem es 1917;noch 70 Prozent Analphabeten gab , die So¬
wjetunion von heute , mit ihren Spezialar¬
beitern , Wissenschaftlern und Technikern .
Was liegt näher , als für die weiten Gebiete

Die Sowjetunion kann auf eine erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiete der kolbenlosen
Flugzeugmotoren zurückblicken . Es wurden zahlreiche Turbinen , Triebwerke ent¬

wickelt , die spezial konstruierten Flugzeug iypen Geschwindigkeiten über der Schall¬
grenze ermöglichen . Unser Bild zeigt oben ein Hochgeschwindigkeitsversuchsflugzeug
der sowjetischen Luftwaffe mit einem Tschelomiej -Triebwerk mit Axialverdichter
und nach hinten gepfeilten Seitenflächen . Daneben ein zweimotoriges Flugzeug mit
ungepfeiltem Flügel und einfachem Leitwerk . Sein Serienbau begann im Jahre 1946.
Der in 2 Kanäle geteilte Lufteintritt befindet sich ln der Rumpfnase . - Unten : Das von
Jakowlew konstruierte Raketenflugzeug erreicht weit mehr als Schallgeschwindigkeit .— Lawotschkin konstruierte ein zweimotoriges Flugzeug , dessen Axialstrom -Trieb¬
werke an den Tragflächen angebracht sind .

wickeln konnte . Sie suchen eine Antwort
darin , indem sie sagen , daß die Typen der
Flugzeuge an diejenigen anderer Länder an¬
gelehnt sind und weiter entwickelt wurden .
Das ist aber keine stichhaltige Erklärung ,denn wie es die Spezialflugzeuge für die
Arktis , die frühen Raketenversuche und Son¬
derkonstruktionen für Langstreckenflüge
beweisen , wurden diese bereits erfolgreich
geflogen und brachten Rekorde um Rekorde
ein , als man in anderen Ländern auf diesen
Gebieten noch nicht so weit war .

2, • Vo» . dem, .Volk für das Volk
— das ist das Geheimnis

Die Ursache der raschen Entwicklung
liegt wo anders und ist viel leichter zu
erklären . In der sozialistischen Sowjetunion

der Sowjetunion das Verkehrsmittel von ;
heute und der Zukunft , das Flugzeug , weiter :
zu entwickeln und im großen Umfange zum :
Wohle der Menschen zu gebrauchen ? Und !
dies ist der Grund , warum sich die Flug- jzeugindustrie ebenso wie viele andere In¬
dustriezweige in der Sowjetunion rasch ent - )
wickelt hat und andere Entwicklungsmög - ]lichkeiten für die Zukunft besitzt als in den
kapitalistischen Ländern , in denen dieser In¬
dustriezweig entweder von den Militärs oder
auf dem zivilen Sektor nur einigen wenigen ,die kapitalistische Welt beherrschenden
Fluggesellschaften weiter entwickelt wird ,
Deren einziges Interesse liegt darin , aus tech¬
nischen Neuerungen Kapital zu schlagen oder
sie sogar zur Bedrohung der Menschheit zu
verwenden . b-k

Pflanzen reisen um die ganze Welt
. . per Schiff , Flugzeug , Unterseeboot , Fallschirm , und wenn es sein muß , auch zu Fuß

Studenten im aerodynamischen Laboratorium

Gribowski entwickelte Muster G II im
zentralasiatischen Passagierverkebr , be¬
sonders in der Gegend von Ascfakadad,
eingesetzt wird ."

Nonstopflug über den Nordpol
Wer erinnert sich nicht an den ersten , die

Welt in Erregung setzenden Nonstopflug , den
ein sowjetisches einmotoriges Flugzeug von
Moskau nach den USA durchführte ?

Vom 18. bis 20. Juni 1937 flog eine ein¬
motorige ANT 25 mit den Piloten Tccha-
kalovv , Baidukow und Belinkow im Ohne-
haltflug von Moskau über den Nordpol
nach Portland im Staate Washington . . .Vom 12. bis 14. Juli des gleichen Jahres
steuerten die Militärflieger Cromow , Ju -
maschcw und Danilin ein Flugzeug des

Eines Tages taucht irgendwo eine Insel aus
fern Meer auf . Ein Eiland nackt und bloß.
Zehn Jahre später ist diese Insel dicht besie¬
delt von Pflanzen aller Art , ohne daß sie ei¬
nes Menschen Fuß je betreten hat . Wie ist
dieses Wunder zustande gekommen ?

Oder der Krakatau bricht aus . 18 Kubik¬
kilometer Gestein — mehr als das ganze Zug¬
spitzmassiv ! — fliegen in die Luft . Das ver¬
bleibende Drittel der Insel ist ein bis fünf
jMeter hoch mit Asche und Bimsstein bedeckt .
Drei Jahre später findet man schon die ersten
Pflanzen auf dieser Insel , schleimige Algen,siebzehn Jahre später enthielt der Boden
schon fast so viel Bakterien wie auf Sumatra ,bloß weniger Arten . Und heute , nach siebzigJahren , wächst dort ein Urwald , durch den
man sich mit dem Buschmesser den Weg bah¬
nen muß.

Kleinbürger und Globetrotter
Das ist das biologische Krakatau -Wunder ,das uns etwas über die Wanderungen der

Aga Khan lebt vom Aberglauben
Ein indischer „Fürst“, der aus religiösen Gefühlen funkelnde Edelsteine macht
C s wird den wenigsten bekannt sein , daß
*- -‘-ga Khan , schwerreicher Rennstallbesit¬
zer und Liebhaber von kostbaren Juwelen und
schönen Frauen , in Wirklichkeit ein Kirchen¬
fürst ist . Er ist das geistige Oberhaupt der
über das ganze Gebiet des Islams verbreiteten
mohammedanischen Ismaeli -Sekte . Er genießt
göttliche Verherung seiner Anhänger , die ge¬halten sind , ihm einen großen Teil ihres Ein¬
kommens zu überlassen , woraus der unermeß¬
liche Reichtum der Familie resultiert . Als be¬
sonders bemerkenswert sei u . a. die Tatsache
genannt , daß das Gewicht Aga Khans auf sei¬
nen gelegentlichen Reisen durch seine weit¬
verstreuten Gemeinden alljährlich in Gold
und Juwelen auf gewogen wird . Diese kost¬
spielige Eigenschaft ist erblich .

Die Anhänger der ismaelischen Sekte wer¬
den augenblicklich etwa 30 bis 40 Millionen
Menschen becragen . Zum überwiegenden Teil
handelt es sich um ganz arme Bauern , Land¬
arbeiter und Kulis , die ein Viertel ihres kärg¬
lichen Lohnes alljährlich an Aga Khan abfüh -
ren . Für sie ist Aga Khan die „Fleischbildung
Gottes auf Erden “ .

Die Mitglieder der Familie Khan sind seit
Generationen europäisch gebildet und werden
selbst recht wenig von dem Aberglauben hal- ,
ten . Aber sie haben kein Interesse daran , ihre
religiösen Anhänger jetzt darüber aufzuklären ,
daß alles nur ein Schwindel ist . Die armen
Ismaelisten , die oft hungern , um ihren vierten
Teil an den göttlichen Aga Khan abzuführen ,
glauben , daß sie sich dadurch ein Leben nach
dem Tode auf höherer Stufe erkaufen .

Von diesen armen Menschen stammt nun
das Milliardenvermögen der Khans . Davon

werden die Rennställe bestritten , in jeder Ge¬
neration gleich mehrere kostspielige Tänze¬
rinnen und Filmschauspielerinnen geheiratet .
Im Hauptberuf ist Aga Khan übrigens einer ’
der größten Konzernherrn der modernen kapi¬
talistischen Welt. Er ist an zahllosen Riesen¬
unternehmen Europas und Asiens maßgeblich
beteiligt .

Gerade in diesen Wochen war der Presse¬
rummel um die Familie Khan besonders groß.
Die Reporter der bürgerlichen Zeitungen ver¬
gaßen allerdings geflissentlich zu bemerken ,
■daß der ganze Aufwand der Khans im Grunde
genommen aus einem Betrug an armen und
leichtgläubigen Menschen bestritten wird .

Die Oberhäupter der Familie Khan sind
immer als besonders dick bekannt Jedes
Pfund Fett zusätzlich ist im wahrsten Sinne
des Wortes ein Pfund Gold und Juwelen wert
Ali Khan , der jetzige Gatte von Rita , ist noch
verhältnismäßig schlank . Ohne Zweifel wird
er seinen Leibesumfang mit allen Kräften ver¬
stärken , sobald er das „göttliche Erbe “ seines
Vaters angetreten hat

Der göttliche Aga Kh : n ist auch als be¬
sonders fanatischer Gegner des Kommunis¬
mus bekannt . Das ist leicht verständlich .
Eine Aufklärung unter seinen Millionen -An-
hängem würde den Parasiten Khan eine uner¬
meßliche Einnahmequelle von Gold und Ju¬
welen verschließen . Doch die fortschrittliche
Entwicklung — auch in Indien — wird auf
diese privaten Interessen der verschwenderi¬
schen Khan-Fürsten , die vom Aberglauben der
Armen leben , keine Rücksicht nehmen kön- en
und wollen . -o.

Pflanzen nachdenken läßt . Es gibt unter ihnen
ortsgebundene „Kleinbürger “ die nur zögernd ]
fuhren Standort verlassen und richtige „Glo- i
jbetrotter “

, die um die ganze Erde reisen und
(denen jedes Verkehrsmittel recht ist .

Kakteen per Schildkröte
Nicht weit kommen die springenden Pflan -

izen , wie unser Springkraut oder die Spritz¬
gurke , die ihre Samen ausschleudem . Etwas
[besser sind diejenigen Pflanzen dran , die sich
•auf dem Landwege einem Tier anvertrauen .
iDie Kakteen z . B . begnügen sich mit Fuß -
Igängertempo , sie ■ bewegen sich gern per
[Schildkröte fort . Die Pilzsamen lassen sich ;
[gern von Wegschnecken mitnehmen , können
[aber auch auf einen „Krötenexpreß “ umstei - j
gen. Bescheidener sind unsere Levkojen , Erd¬
beeren und Geranien , die sich mit Schnecken !
im entsprechenden Tempo fortbewegen , woher'
sie aber im Monat auch ihre zwei Kilometer ;machen können . '

Schneller reisen die Samenkörner , die sichi
per Heuschrecken , Elefanten oder Zebras fort -:
bewegen . Manche dieser Pflanzen haben ihre)Samen mit Stacheln (Klette ) , Harpunen oder;einer Klebmasse ausgestattet , damit sie sichi
auf schnellen Fahrten leichter festhalten und
nicht abgestreift werden können . ;

Ueber Meere und Seen
Andere reisen per „Unterseeboot “

, nämlich :
mit Fischen , denen sie sich am Uferrand an -jhaften , um in fremde Erdteile zu kommen .;Gewisse Samen ziehen „offene Boote“ vorJ
nämlich Treibholz auf Seen , Meeren und Flüs -!
sen . Wieder andere sind ausgezeichnete !
Schwimmer , wie die Kokosnuß , die selbst ein,]rundes Boot ist . Schwimmende Seimen, die)
ihre Hüllen zum Schiffskörper umgeformt ha- '
ben , können über ein Jahr lang auf dem)
Wasser treiben , ehe sie sich seßhaft machen ]und irgendwo auskeimen . Ueber 90 Arten von!
Samen reisen auf dem Wasserweg.

wenn ihnen diese Reiseart aber zu luftig ist ,dann lassen sie sich als farbenprächtige Bee¬
ren vom Vogel fressen und ins Innere des
„Flugzeuges “ befördern . Da werden sie dann
erst nach Stunden herausgeworfen , nämlich
dann , wenn der Vogel merkt , daß er dieses
.Futter nicht ganz verdauen kann . Inzwischen
haben die Samen mit der Vogelpost meist
jschon ein paar hundert Kilometer zurückge -
:legt .

Nur der Löranthus geht gemächlich zu Fuß ,er benutzt dazu seine eigenen Wurzeln als
.Stelzbein , kann also wandern , wenn er will .
.Die Samen aber der meisten Pflanzen sind
‘Luftikusse , Wasserratten , Eilpostfahrer und
Weltenbummler von Profession .

Universum .

Die besten Segel-Flieger
Raffiniert ausgestattet sind die Flieger un¬

ter den Pflanzensamen . Der Löwenzahn
kommt sogar mit seinem „Fallschirm " um die
ganze Welt. Der Wind besorgt das ganz um¬
sonst. und der Same ist dabei eine Art Ballast ,der nicht selten auf diese Weise schon tausend
Kilometer zurückgelegt hat , ehe er ankerte .Die Staub - und Körnchenflieger unter den
Samen wiegen oft nur ein hunderttausendstel
Gramm ; sie vertrauen ihre netzartige Samen¬
schale einfach dem Wind an , wie die Samen
der Orchideen , des Mohns, der Glockenblume ,des Fingerhuts und die Sporen der Pilze . Die
Samenflieger haben ihre eigenen Tragflächen
und sind zweifellos die besten Segelflieger der
Welt

Und als blinde Passagiere
Viele Pflanzensamen benutzen die schnell¬

sten Verkehrsflugzeuge , die es für sie gibt ,näm ’H » die Vögel . Mit Haken und Klammern
halten sie sich außen am Federkleid fest ;

Ein neuer Kleinwagen
Auf der 2. Tübinger Motorsportschau war

der neue deutsche Kleinwagen „Libelle
2 50 “ imbestritten der Mittelpunkt aller aus¬
gestellten Nachkriegsschöpfungen . Das von
der Maschinenfabrik Danger in Säckingen
hergestellte Fahrzeug ist mit einem 250-ccm-
JLO -Motor ausgestattet und erreicht eine
mittlere Reisegeschwindigkeit von 55 km/h .
Der luftgekühlte Einzylinder -Motor überträgt
seine Leistung von 6,3 PS über ein Getriebe
mit 3 Vorwärts - und einem Rückwärtsgang
direkt auf die Vorderachse . Die Formgebung
der geschlossenen Karosserie ist den strö¬
mungstechnischen Erfordernissen angepaßt ;
reichlicher Raum für Gepäck ist hinter den
beiden Sitzen vorhanden . Das Gewicht des
kompletten Wagens beträgt nur 180 kg , der
Kraftstoffverbrauch wird mit 3,3 Liter auf
100 km angegeben . Bei einem Preis von
2 850 DM (unbereift ) wird auf jeglichen Kom¬
fort und Schönheit verzichtet . Im Verbrauch
ist das Fahrzeug sehr sparsam , incl . Steuer
und Haftpflicht kommt der Kilometer auf nur
etwa 4,6 Pfg . zu stehen . W . F.

So ein Krokodil
CinclnnatL (dpa.) Kleopatra , das 32jährige

Krokodil des Tiergartens von Cincinnati , hat
eine schwere Magenoperation hinter siöi .
Man förderte dabei u. a . sechs Limonaden¬
flaschen , 38 Steine , einen Porzellan -Elefan¬
ten und eine Gewehrpatrone zutage . Aber
auch der Tierarzt hatte es nicht leicht , denn
es dauerte drei Tage , bis man Kleopatra mit
Hilfe von allerlei Drogen soweit betäubt
hatte , daß die Operation ausgeführt werden
konnte .

Ein bellender Vogel
London . Ein seltener abessinlscher Vogel̂der wie ein Hund bellt , wird auf einer von;

ehemaligen Soldaten veranstalteten Vogelaus-J
Stellung in London zu sehen sein. Der buntge¬fiederte Vogel hat die Größe eines Bantam -,huhnes .

Bitte — bitte , eine Bundesfcehörde
j Hannover . Der niedersächsische Minister¬
präsident steht zur Zeit mit der Bundesregie¬
rung in Verhandlungen , um die Unterbrin¬
gung oberster Eundesbehörden im Land Nie-
jdersachsen zu erwirken . — Es wird dabei in
Erster Linie an das oberste Bundesgericht , das
(frühere Reichsgericht , gedacht , als dessen Sitz
IBraunschweig in Frage kommt . Ein passendes
•Gebäude steht dort zur Verfügung , ferner kä¬
men das Arbeitsgericht , das Verwaltungsge -
jricht und das Verfassungsgericht in Betracht .
[Von Alligatoren und Schlangen bedroht

Georgetown . Britisch Guyäna . Alligatoren
,und Schlangen lauem an . den Pforten der
‘Häuser in den überschwemmten Küstengebie¬
ten Britisch Guyanas und vermehren die
Schrecken der vor den Fluten fliehenden Be^
wohner , deren Zahl in die Tausende geht.Die Ueberschwemmung trat nach einem
heftigen Regenfall , dem schwersten seit 1934;ein .

Huh — huh , ein Gespenst
Amsterdam . Ein Gespenst , das vierzehn

Tage lang die Bewohner eines Hauses am;Stadtrand von Amsterdam in Angst und -
Schrecken versetzte , wurde von der Polizei in
Gewahrsam genommen und befindet sich jetzt*
im Amsterdamer Zoo. Es stellte sich heraus !,daß der nächtliche Störenfried eine Eule wart

Aus Spiel wurde Ernst
London. Die Zuschauer einer Kabarettvor¬

stellung in einem Londoner Theater spendeten
lauten Beifall , als nach dem Schlangentanz
der tschechoslowakischen Artistin Madame
Kocha der Vorhang fiel. Sie ahnten nicht , daß"
die Frau minutenlang um ihr Leben hatte
kämpfen müssen , als sich ihr die drei Meter:
lange Boa Constrictor langsam mit unwider¬
stehlicher Gewalt um Hals und Hüften legte .;Die Tänzerin war mit einem Aufschrei zu Bo¬
den gesunken . Ihrem Gatten und dem Büh¬
nendirektor gelang es schließlich , die Schlangezu überwältigen . Zehn Minuten später stand
Madame Kochajwieder .auf der_Bühne.

Westdeutsche Kultur
Rosenheim . Dauertanzveranstalter Rudi

Herzberger , der bei einem Wettbewerb in Ro¬
senheim die schönsten Frauenbeine und das
schönste Baby suchte , hatte Pech . Insgesamt
zeigten sechs Mädchen ihre Beine vor . Eine
weigerte sich , die Röcke über da§ Knie zu he¬
ben . Rudie versuchte nachzuhelfen , worauf
das Mädchen ihm eine Ohrfeige gab. Mit -welt-
bürgerlicher Grandezza ging Rudi über diese
.von ihm offensichtlich als kleinstaatlich -
toayrisch empfundene Reaktion hinweg und
tröstete sich mit einem Sambatanz mit einem
(Vierjährigen Jungen , den er anschließend zum'„Sambakönig von Rosenheim “ ernannte . Das
ebenfalls von Herzberger angekündigte bayri¬sche Knödel - und Spaghettiwettessen sowie
die Prämiierung des schönsten Bartes wurden
abgesagt , da dies . nach Ansicht der Stadtväter
dem Ansehen der Stadt geschadet hätte .

Wachtmeister brach ein
Wuppertal , Mit einer Zuchthausstrafe von

drei Jahren und drei Jahren Ehrverlust
sühnte das Wuppertaler Landgericht sechs
schwere Einbruchsdiebstähle des 26jährigen
ehemaligen Polizeiwachtmeisters Walter
Grönwäller aus Radevormwald . Von diesen
sechs Einbruchsdiebstählen führte Grönwäl-
ier zwei während seines Nachtstreifendien¬
stes aus . Dabei hatte er seinen Üniformrock
in einer Seitenstraße abgelegt und dann die
Schaufenster von Geschäften zertrümmert .
Das Motiv zu den Straftaten ist nach Aus¬
sagen des Angeklagen auf seine Notlage zu¬
rückzuführen , da er unmittelbar vor einer
notwendig gewordenen Ehe gestanden und;
noch viele Anschaffungen nötig gehabt habe.

Falsche Grenzführer
Turin. Gegen zwei italienische Grenzbe¬

wohner wird in den nächsten Tagen in Turin
ein Prozeß eröffnet werden . Beide hatten sich
gegen hohe Bezahlung erboten , Auswan¬
derungswillige über die Grenze nach Frank¬
reich zu führen . In Wirklichkeit führten sie
ihre „Kunden “ nur auf einen Bergpfad , zeig¬
ten in ungefährer Richtung wie sie gehen
mußten , und sagten dann , es sei nur noch
eine Stunde Wegs bis zur französischen
Grenze , der keine Schwierigkeiten bieten
würde . Die beiden kehrten dann nach ihrem
Wohnort zurück und überließen die Aus¬
wanderungslustigen ihrem Schicksal . Eine
Gruppe von 21 Personen , die nach mehr als
24stündigen Kletterpartien in einen Schnee¬
sturm geriet , hatte dabei fünf Tote, eine an¬
dere Gruppe von 17 Mann vier . Kein Grenz¬
gänger dieser beiden Gruppen kam nach

rrankreich. .Die beiden Angeklagten haben sich nun
(wegen des Todes von neun Personen zu ver¬
antworten .
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'Als am 28. Dezember 1949 der drahtlose Fern «
schTeibverkehr zwischen der Volkdemokratie
China und den USA eröffnet wurde , meldete
sich Schanghai mit den Worten : „Wir über¬
tragen ein Bild von MaoTseTungan alle
Freunde im Ausland “. Es folgte über den
Fernschreiber dieses hauptsächlich mit den
großen Buchstaben M V und X geschriebene

Porträt .
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Das entsetzliche Straßenbahn-Unglück in Mannheim
Die Wagen entgleisten und fielen um — Todesopfer auf 6 erhöht — 14 Schwerverletzte

Die Frage der Schuld muß eindeutig beantwortet werden
Das Maß der Verantwortlichkeit der Straßenbahn * Verwaltung muss festgestellt werden

Mannheim. (P . B .) Ein Straßenbahnun-
glück ernsten Ausmaßes, das viel Leid und
Schmerz über manche Mannheimer Familie
brachte , ereignete sich in ; den Nachmittags¬
stunden des Donnerstag, gegen 17 .30 Uhr, an
der gefährlichen Straßenbahnkurve an der

führung durch die verschiedenen inzwi¬
schen ' eingetroffenen Krankentransport -
Fahrzeuge ins Städtische Krankenhaus er¬
folgte .

Das Bild , das sich darbot , war grauen¬haft . Außer den bereits abtransportiertenEcke Schimper- und Karl-Benz-Straße. Ver- • Verletzten fand man im Motorwagen zweimutlich infolge zu hoher Geschwindigkeit
geriet an der genannten Kurve, ein aus der
Schimperstraße kommender und in Rich¬
tung Waldhof unterwegs befindlicher Stra¬
ßenbahnzug der Linie 25 , der dicht besetzt
war , aus den Schienen und fiel mit dem An¬
hängerwagen am Randstein der Schimper¬straße auf den Gehweg vor dem Fabrikge¬
bäude der Motorenwerke.

Die Auswirkungen dieses . Unglücksfalles
waren schrecklich. Der Zufall wollte es , daß
nur etwa 100 Meter von der Unfallstelle
entfernt , eine Betriebsversammlung der
Mannheimer Polizei stattfand , so daß poli¬
zeiliche Hilfe in denkbar schnellster und
ausreichender Weise zur Verfügung stand.
Zunächst wurden aus den umgestürzten bei¬
den Straßenbahnwagen durch die Fenster¬
öffnungen die Leicht- und Schwerverletz¬
ten geborgen und in den Sanitätsraum der
Motorenwerke gebracht, von wo die Ueber-

zu Tode gequetsche Frauen vor. während
auf dem Gehweg die Körper zweier gräß¬lich zugerichteter Frauen lagen. Aus dem
Anhängerwagen war kurz zuvor eine männ¬
liche Person tot geborgen worden. In das
Städtische Krankenhaus wurden insgesamt
15 Schwerverletzte und 39 Leichtverletzte
eingeliefert ; von den letzteren konnte ein
großer Teil nach ärztlicher Versorgung wie¬der nach Hause entlassen werden.

Von den Schwerverletzten ist inzwischen
ein 14jähriges Mädchen ihren Verletzungen
erlegen, so daß sich die Zahl der Toten
auf insgesamt 6 erhöht hat .

Ueber die genaue Ursache des Unglücks¬falles sind die Ermittlungen noch nicht ab¬
geschlossen .
Das Maß der Verantwortlichkeit der Stra¬
ßenbahnverwaltung muß festgestellt werden

Wir wollen der Saehverständigen-Unter-
suchung über das Unglück nicht vorgreifen,

ausmaß und vielen Toten, um diese Gefah¬renquellen endlich zu entdecken.Wir wissen genau, daß in den Kreis derUntersuchung die Frage des Verschuldensoder Nichtverschuldens des verantwortli¬chen Wagenführers mit eingeschlossen ist.Ganz gleich , wie in diesem Punkt die An¬gelegenheit liegt , gibt es eine Verantwort¬lichkeit, die über dieser liegt. Bei den zu¬tage liegendenGefahrenpunkten mußte min¬destens durch die Straßenbahnverwaltungals Präventivmaßnahme das angeordnetwerden, über das man sich in der Sekundedes Unglücks klar war, nämlich, die Halte¬stelle vor
_
die Todeskurve zu legen. Diese

und das ist ein
zu deuteln ist —hätte drei Unglücke mit ihren Opfern ver¬hindert , denn, eine vor der Kurve anfah-

aber wir kommen nicht umhin, einiges dazu
zu sagen ; Dieses Riesenunglück ist inner¬
halb einer nicht allzu langen Zeit das dritte
an ein und derselben Stelle. Zwei Unglücke,die voraus gingen, bereits Menschenleben
forderten und Menschen schädigten, waren
den verantwortlichen Stellen nicht Anlaß' einfache Maßnahmegenug , die Verhältnisse genauer zu prüfen Schluß, an dem nichtsund vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen.Jeder in Mannheim fragt sich: Ist die Kurve
zu kurz gezogen , ist sie nicht einwandfrei
verlegt, sind die Schienen zu ausgefahren?
Wenn diese Fragen der Laie sich stellt , um
wieviel mehr mußte sich diese Fragen die
Straßenbahnverwaltung in Mannheim vor¬
legen. Ist den Fachleuten nicht aufgefallen,daß die Kurve am Ende einer abfallenden
Strecke liegt, ist ihnen nicht aufgefallen,daß die Kurve statt überhöht , da» Gegen¬teil davon ist, und mußte nicht bereits bei
dem letzten Unglück vor wenigen Monaten
die Feststellung getroffen werden , daß das
Kurvenstück der Schienen reichlich ausge¬fahren ist? Diese Feststellung zu treffen,dazu braucht es, wie gesagt, keines sonder¬
lichen fachmännischen Verstandes. Unsere
Straßenbahnverwaltung aber bedarf erst des
Hinweises durch ein Unglück von Riesen-

rende Straßenbahn läuft nicht Gefahr, ge- Eimuth.

Versammlungen der KPD Mannheim
Mitgliederversammlungen über das Thema

„Die ideologisch politische Festigung der
Partei“ finden statt :

Lindenhof: Samstag, 28. Januar , 20 Uhr,
im Lokal „Olbert" . Ref . Hofmann.

Ketsch : Sonntag, 29. Januar , 15 Uhr , im
Lokal „Enderle" . Ref . : Peter Eimuth .

Hockenheim : Sonntag, 29 . Januar , 18 Uhr,
im Lokal „Engel“ . Ref . : R . Hofmann .

Für den Landkreis Mannheim finden fol¬
gende Arbeitsgebietskonferenzen statt :

Weinheim: Sonntag, 29. Januar , 9.30 Uhr,
im Alten Rathaus (Gewerkschaftssaal) . Re¬
ferent : Ebert.

Ladenburg: Sonntag, 29. Januar , 9.30 Uhr,
im Lokal ..Martinstor“. Ref . : Rieh. Hofmann .

Schwetzingen: Sonntag, 29 . Januar , 9.30
Uhr . Im Lokal „Mayerhof" . Ref . : Peter

2.

Polizeibeamte fordern ihr Recht
Bürgermeister Trumpfheller: „Erhöhte Aufwandsentschädigung kann vorläufig nicht

bezahlt werden.“ — Verzicht auf Streikrecht heißt nicht tatenloses Znsehen .
In einer außerordentlich stark besuchten werden. Die Polizeibeamten der Gemeinde -

Betriebsversammlung der Mannheimer PoH- polizei sind während der Ausübung ihres
zeibeamtenschaft wurde gegen die durch Dienstes denselben Gefahren ausgesetzt und
den Städtetag getroffene Entscheidung der betrachten es als eine Benachteiligung ge-
vorläufigen Nichtbezahlung der vom Land- genüber der Landespolizei, daß bei ihr die

Ueberbelastung durch die erhöhten Auf¬
wandsentschädigungen der Polizeibeamten
tragen könne. Es sei sehr einfach, so meinte
er , vom grünen Tisch aus eine generelle Er¬
höhung der Bezüge der Gemeindepolizei an-

fährdet zu sein , auch wenn die Gründe , diejetzt dieses Unglück verursachten, vorlie-
Sen - A . L.

Die Namen der Toten
Soeben erfahren wir die Namen der beidem Unglück ums Leben gekommenen Per¬sonen:

1. Maria Obert , verheiratet , Hausfrau,geb . am 11 . Mai 1894, wohnhaft Erien-straße 94 ;
Erna Tönsmeyer , ledig , geb. am31 . Dezember 1909, wohnhaft Luzenberg.Sandhofer Straße 9;Im Krankenhaus verstarb bei der Einlie¬ferung das Kind Rita Siegel , Schü¬lerin, 14 Jahre alt, wohnhaft Waldhof,Altrheinstraße 25 :
ebenfalls sofort tot : Hans KarlJun -kert . geb . am 15 . September 1931 , ledig,Polsterer, wohnhaft Sandhofen, Zaun¬
gasse 18;
Rosa Frank , geboren 1901 , wohnhaftErlenstraße;
Lore Stahl , geboren 1925. wohnhaftSandhofen, Sandhofener Straße 270.

4,

5.

Und noch ein schwerer Verkehrsunfall
Wohl aus eigenem Verschulden raste auf

eines die Augutsa-Anlage überquerendenLastzuges . Der Motorradfahrer erlitt eineernste Kopfverletzung und eine Gehirner¬schütterung; er liegt in lebensgefährlichemZustande im Städtischen Krankenhaus dar¬nieder.

tag gnehmigten Aufwandsentschädigungvon Anstellung auf Lebenszeit erst nach vollen- zuordnen, die dann jedoch von den einzelnen der Augusta - Anlage ein Motorradfahrer30 DM sowie gegen die gegenwärtige Ver - deten. 12 Dienstjahren ausgesprochen wer- Städten nicht verkraftet werden könnten mit Beiwagen auf den ersten Anhängerfügung über die Lebenszeitanstellung der den soll . Nach den Worten Trumpfhellers und der -=— J - * - ■ ■ ■■■ -Gemeindepolizei Protest erhoben. In der In der Begründung dieser Resolution war Verlesung der Resolution mußte die Ver-Resolutlon heißt es unter anderem: zuvor Polizeimeister Meschelke in kurzen Sammlung infolge des sich nureinige Schritte
„Wenn der Landtag schon beschließt , daß Zügen auf die Lage der .Mannheimer Polizei- vom Tagungsort entfernt abspielendendie Zahlung der Aufwandsentschädigungan beamten eingegangen. Wenn . die Polizei , so schweren Straßenbahnunglücks geschlossendie Landespolizei bewilligt und durchge - betonte er, im Hinblick auf ihre Funktion als werden,führt wird , möge er auch dafür sorgen , daß Organ zur Aufrechterhaltung der öffentli-ebenfalls die Gemeindepolizei in den Genuß chen Ordnung auf ihr Streikrecht verzichtet

dieser erhöhten Entschädigung gelangt. Die habe, so sei sie trotzdem nicht , gewillt, sich
Versammlung stellt daher den Antrag, daß etwa tatenlos als fünftes Rad am Wagen be¬
sieh sowohl die Vorgesetzte Dienststelle, die handeln zu lassen.
Stadtverwaltung , die Gewerkschaften, be- Fachschaftsleiter Holz befaßte sich in sei-
sonders aber die Mannheimer Landtags- neu Ausführungen mft der Frage der Beam -
abgeordneten dafür einsetzen, daß die Ent- t«ng der Polizei Vor allem wandte er sich

Referentenbesprechung am Montag , den
30. Januar , 19 Uhr , in S 3 , 10 . Thema: „Die
politisch ideologische Festigung der Partei“.
Palast
Allgemeine Funktionärkonferenz

des Stadtkreises Mannheim am Samstag,
den 28. Januar , 15 Uhr, in der Kantine
der Motorenwerke.

Thema:
„Die Resolution der 14. Tagung des Par¬
teivorstandes der KPD “.
Referent : Genosse Fritz Salm MdL.
Alle Funktionäre und aktiven Genossen
sämtlicher Parteieinheiten sollen an die¬
ser wichtigen Konferenz teUnehmea .Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.Zutritt kann nur mit Mitgliedsbuch er¬
folgen .

KPD , Kreisvorstand Mannheim -

Deutscher Gewerkschaftsband
Wir verweisen nochmals darauf hin , daßam Montag, 30. Januar , 19 Uhr, im oberenSaal der Wirtschaftshochschule Dr. Jostüber „Das Verfahrensrecht “, spricht.Betriebsräte und interessierte Mitgliedersind dazu eingeladen.

i
Radfahrverbot auf der südlichen Neckar »

Promenade „' Mit sofortiger Wirkung wird das, Rad¬fahren auf der südlichen Neckarpromenadevon der Friedrichsbrücke bis zur Halte¬stelle der OEG in Neuostheim an Sonn-
und Feiertagen verboten.

Schließung des Städtetages über die Nicht¬
zahlung der Aufwandsentschädigung aufge¬
hoben und der Polizeikostenzuschuß des
Landes an die Gemeinden entsprechend er¬
höht wird . Des weiteren stellt die Betriebs¬
versammlung den Antrag, die Lebenszeit¬
anstellung der Gemeindepolizei der der Lan¬
despolizei anzugleichen. Diese soll dämnach
nach dreijähriger Dienstzeit und nach Errel

dagegen, daß der .Befähigungsnachweis da¬
für eine zwölfjährige Dienstzeit erfordere.
(Wir bemerken dazu, daß das Beamtengesetz
sowieso einer grundlegenden Aenderung be¬darf und werden gelegentlich dazu ausführ¬
lich Stellung nehmen. P . Red.)

Die anschließenden Ausführungen Bür¬
germeister Trumpfhellers gipfelten in der
Feststellung, daß die Stadt Mannheim heute

, chun« ,.desi 8f . 'Lebensjahres ausgesprochen .mc^ ausv -eigenen Mittötn;a-dteY ' tinanzielfe‘
bin c

„Komm mit mtr ins Chambre separee ”
Ein Sittenbild unserer Zeit

Als mit einem Male der Umsatz der
Wirtschaft ihres Bräutigams beunruhigend
wurde, wußte die wegen Kuppelei ange -
klagte 40jährige G . auch schon eine Patent¬
lösung, indem sie auf ihre Art und Weise
„vermietete“. Eigentlich war das für sie
nichts neues, hatte sie doch früher schon
glücklich vermietet und außerdem beher¬
bergte sie augenblicklich eine unter Kon-

für Langeweile war , befragte G . nach einem
Amüsement. Diese meinte sofort, ob sie
auch wüßten , was die Tax? sei. Sie ließen
sich belehren und A,, der Lockvogel , bekameinen Wink . Es fiel ihr nicht schwer , mit
Hilfe der Wirtin die beiden abzukochen .

Der eine nahm eine Flasche Sekt unter
den Arm und . betrachtete sich darauf das
Zimmer etwas näher . Später folgte Ihmdann auch der zweite. Daß A . zu diesem
Zeitpunkt bereits geschlechtskrank war,

„Das Recht au! Bildung“ — nur für die Besitzenden ?
Lehr- und Lernmittel -Freiheit vor dem Finanzauschuß des Landtages — Abg, Kuhn (CDU) Mannheim :»Unser Ziel ist nicht , noch mehr auf die höheren Schulen zu schicken "

Neuer Gesetzentwurf zur Verhittdecuag eines gleichen Starts für unsere Jugend
cif . it ? ®r J®hr®n 8f,ri* t t^ an - von der Abgeordnete Langendorf (KPD ) wies dem - Damit Ist nun tatsächlich die Verfassungr rttenf,

be£f badls9hen gegenüber nach , daß durch die unentgelt.- verletzt worden, denn dieser GesetentwurfZe*T U?? J dl.®fes, Problem seinen liehe Benutzung der höheren Schulen nicht garantiert eben nicht die darin allen Be-lr} den Worten „Jeder junge mehr, sondern eher weniger, dafür aber nur ; gabten zustehende Bildungsmöglichkeit . -, „
en

Tf
b Begabung entsprechend die besten Schüler zum Studium kommen Verfassungsfragen sind Machtfragen — einedas Recht auf Bildung und die Pflicht zur konnten. Eine vor einer Woche stattgefun» glänzende Illustration .Bildung. Außerdem-wird in der Verfassung dene Aussprache einiger Abgeordneter mitsdje finanzielle, Moghdikeit . . zur Durehluh- dem Studenten der württemberg-badische» - ' . Gesangverein „Einigkelt-Ljrra“ .rung dieses Grundrechtes garantiert . . -Hochschulen hätte ' etnrieutiv Ah» .Nach jahrelangen Verschleppungen ist es, , lang ergeben, däfi gerade' in den öberklas - ^ - I3er~<3esangvereIn-Ewigkeit Lyt*#«Mann-dann endlich im Sommer vergangenen Jah - sen mit allen Mitteln die Schwachen gehal-ten, mit durchgeschleppt wurden, um denKlassen eine Existenzbasis zu geben . Diesekommen dann mit ihrem mühsam erreich¬ten Abitur zum Studium. Geschieht die Aus¬lese ohne Rücksicht auf den väterlichenGeldbeutel, wird erst wirklich der Sinn un-

res gelungen, drei Gesetzentwürfe -zu einerumfassenden Schulreform auszuarbeiten,wovon der wichtigste, der die finanzielleSeite des Problems betrifft , nun dem Fi¬
nanzausschuß zur Beratung und Genehmi¬
gung vörlag. In diesem Gesetzentwurf wirddie Schulgeldfreiheit und die
Lernmittelfreiheit in den Volksren Schulen verlangt.

Bei Festlegung der Verfassung brachtenalle „Verfassungsmacher“ übereinstimmend
zum Ausdruck, daß in einem mordernen,

heim-Wohlgelegen , veranstaltet heute abendim Kaisergarten , Zehntstraße, eine Winter¬feier, die mit der Ehrung verdienter Mit¬glieder verbunden ist.
Nationaltheater Mannheim

Die Vorstellung „Weekend im Paradies“Leb5"
. “nd serer jn der Verfassung niedergelegten Be- Hans Moser> di* am Montag, 6. Februar,’ und höhe" gabtenforderung Erfüllung finden.

' *"
Unberührt von allen vorgebrachten Ein¬wänden brachte CDU und DVP schließlicheinen neuen Gesetzentwurf ein , der an demtrolle stehende weibliche Person. Letztere ^ punkt Kreits gescmecntsKramc war, —

g
. mocuer»« :, Prlnzip der Bezah , für höhere ge¬brachte dann auch eines Tages eine Neue brachte ehr Haft und den beeden Aben - festhielt. Das Schulgeld solle lediglich ummit, die gleich mit sechs Kavaliere ankam. teurem einen unangenehmen Denkzettel keiten allen Staatsbürgern gleichermaßen wa ,ftoeinen unangenehmen

Das mußte der geschäftstüchtigen Wirtin . ein - Das war auch der Grund,
imgemein imponiert haben, denn sie nahm
sich der 23jährigen A. ganz besonders an.

Diese war kein unbeschriebenes Blatt
mehr. Es stand zunächst die Frage, war A.

warum die
Sache nun ins Rollen kam . Das Hauptge¬schäft bei der ganzen Geschichte hatte na¬türlich die Wirtin gemacht.

Auch nahezu sämtliche Zeugen bestätig¬ten, daß die Angeklagte ziemlich offensicht -

zur Verfügung stehen müssen, ganz unab- d
, rlvfr d

p _ wenIgst®n®
hängig ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse. nn
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Da CDU und DVP in der Ueberzahl sind,angemeldet oder nicht. Natürlich
_

war sie üch im Lokal Kunden für die dunkel-es nicht, konnte also auch nicht im Lokal haarige A . engagierte . Das reichte dann
„absteigen“ , wie sich die Angeklagtê aus- auch für ganze 5 Monate Gefängnis.drückte. Trotzdem stellte die Wirtin A . ein
gemütliche» Zimmer zur Verfügung. Als
Mietpreis setzte sie monatlich 150.— DM
fest, obwohl rechtsmäßig der Preis dafür
nur 25 .— DM betrug . Es war eine glatte
Spekulation auf den nun einsetzenden er¬
höhten Geschäftsgang und außerdem eine
rigorose Ausbeutung. A . mußte die männ¬
lichen Gäste animieren und G. gab ihr da¬
zu ziemlich deutliche Tips . „Sei nicht so
doof . . .“ und „Du mußt auf dem Damm
sein“, waren unmißverständliche Hinweise
auf die ihr gestellte Aufgabe.

Im Dezember vergangenen Jahres ging
die Wirtin dann hoch . Das kam so . In der
Frühe kamen zwei Gäste, zwei biedere ver¬
heiratete Arbeiter , um ein Glas Wein zu
trinken . Der eine, der offensichtlich nicht

Bei aller Berücksichtigung der mora¬
lischen Verwerflichkeit des Falles darf
doch nicht außer Acht gelassen werden,daß G . 4 mal ausgebombt ist und schwer
um die Existenz ihres Geschäftes zu ringenhatte . Auch A . mußte ln jungen Jahren be¬
reits schwere Schicksalsschläge einstecken.
Haltlos geworden irrte sie ohne Papiere in
der Gegend umher und kam so in schlechte
Gesellschaft .

Demgegenüber hatte das Gericht in sei¬
ner Urteilsbegründung allerdings verges¬
sen zu erwähnen, daß die sogenannte ele¬
gante und mitunter mondäne Art von Ani¬
mierbetrieb — was ja hur ein klassenmäßi¬
ger Unterschied der Kuppelei ist — nicht

auf, daß etwa die bürgerlichen Parteien vondieser „Meinung“ abgewichen seien. Das warvor Tisch . Mittlerweile hatten wir eine Bun¬destagswahl, bekamen wir eine Bundes¬
regierung, gestützt auf die reaktionärenKräfte des Staates. CDU und DVP machten
plötzlich gestützt auf ihre Machtpositionganz offiziell eine Wendung ln ihrer Taktikauch in den Ländern . Das machte sich deut¬lich bei den Beratungen über das Schulge¬setz bemerkbar.

Jetzt , nach dreiviertel Jahren , entdecktensie plötzlich an dem Gesetzentwurf, den sieselbst im Kulturausschuß mitberaten unddem sie vorbehaltlos zugestimmt hatten ,daß er „verfassungswidrig“ sei, weil er nichtnur die Volksschule , sondern auch die hö¬heren Schulen mit einschließe, während inder Verfassung nur die Volksschulen ge¬meint seien . Auf diesem Pferd ritten sie

wurde dieser Gesetzentwurf
8 Stimmen angenommen .

vorgesehen war , fällt aus. Hans Moserwird nur am Samstag, 4. Februar , abend»und Sonntag, 5. Februar , nachmittag» undabends in Mannheim gastieren.
Am Donnerstag, 2. Februar , werdenSchillers „Räuber“ in Mannheim zum 200.Male gespielt.
Kapellmeister Erich Riede vom National¬theater Mannheim wurde eingeladen , ander Staatsoper Dresden am 12. Februar,den „Rlgoletto“ zu dirigieren. Erich Riedewird auch die neue Inszenierung des „Rl-mit 12 gegen goletto“ am 1 . Februar in Mannheim diri¬gieren.

Der Spart am Wochenende
Süddeutsche Oberliga

Am kommenden Sonntag wird sichvoraus¬
sichtlich der Vorsprung des Tabellenführers
weiter vergrößern, denn die beiden ihm nach
Verlustpunkten am nächsten kommendenMannschaften stehen vor schweren Aufga¬ben. Die Fürther müssen allerdings selbstdas meiste dazu beitragen, wenn sie demZiel ein große » Stück näher kommen wollenindem sie die zur Zeit nach ihnen erfolg¬reichste und beste Mannschaft, die Mün -

bestraft wird da mmi
U

Werbet
l
großzüslg nur\ kühn alle Argumente der Linksparteien ebener Bayern, endlich einmal auf eigenemDSStrS .lt Wird , CU* ulatl meroei grouzuglg niM 4nr ni « Hf<Kcr1ir>Wb-at + nlUn Plat * taciAcrov » mac don w ; **4-u ^ .*~ein Auge zudrückt.

pUm der Woche in Mannheim
ja zur Genüge durch Gewährung von Stfpendien an begabte Volksschüler. DerMannheimer Abgeordnete Kuhn (CDU). . _ . _ . . , _ _ meinte, es könne doch nicht unser Ziel sein,

StÄ ^ nde gemischt
^

die in? vorlie- ?« ch ehe. Schaffung von Schulgeldfreiheit

nieder. Die Möglichkeit, allen Begabten den Platz besiegen , was den Fürthern bisher in _ _gleichen Start in» Leben zu geben, bestehe d?r Oberliga noch niemals gelungen ist . Nur Hng in Eutingen nicht unterschätzen dür-io Tut « i *ä i t i « . . . C u . . ^ r«i.i nmmoi cfnfOHn , ¥*i\ v,; M H _ _ __ _ « f «*• . 1 . . . . .

nach Frankfurt und wird kaum als Tabellen¬zweiter zurückkehren . Das 5 : 1 im Voripiel
gegen Eintracht war damals schon irrefüh¬
rend und seitdem ist Waldhofs Leistungs¬kurve nach dem vielversprechenden Anstieg
gegen Eintracht, 1860 München Und in Of¬fenbach ' ganz erheblich abgesunken. Dazukommen Aufstellungs-Probleme infolgeSpielerausfall durch Erkrankung und Ver¬letzung. Es müßte schon ein Wunder ge¬schehen . . .

Landestlga NordbadenDer Meisterschaftsfavorit wird den Neu¬
einmal gelang es wenigstens zu einem tor¬losen Remis . Es wird heiß hergehen inRonhof, denn die Bayern würden durchPunktgewinn in Fürth ihre Chancen für denzweiten Platz sehr verbessern. Die Gegner *mit gutem Ende ger̂ cm , die im o - ,ye höheren Schalen noch mehr Schüler sind einander gleichwertig, und sollte einer Auch Feudenheims Sieg über VfR Pforzdie*en führen . Wir hätten jetzt schon Sieger hervorgehen, wird der Zufall da - heim schefnt X UngÄnd iÄSpannung i „t . uaiur oieiei sie «aeiegenneu bei wohl ent«-heM»nH « i« Der Fußbaü- — Brötzingen und Viernheim — Rohrbach

Patent
Jbn Banne des Monte Mlracolo “

Der Monte Miracolo ist der Berg des Wun- dffhlkannte genügend Studenten , die
''

nach Vollendung bei wohl entscheidend sein . - - mders und es geschieht wirklich ein Wunder NatŜ ihres Studiums kelne Anstellung fänden Sportverein Frankfurt hat sich sein den Sport
ÜSrienen Faden und von trickreiche Kletterpartie sowie eipg Fuchs¬hängt sozusagenam seidenen Faden und von ^ sklfahrer als Sportliche

fen. Vielleicht bleibt dort ein Punkt hän¬
gen . In Hockenheim erwartet Phönix Karls»ruhe eine Revanche, während der 1 . FCPforzheim sich diesmal auf keine Punkte¬teilung mit Friedrichsfeld einlassen wird

Also müsse der Zugang zuSchulen erschwert werden.
den höheren

allen guten Berggeistern sowie seinem
schurkischen Kletterkameraden verlassen bonderieistung.
an der eisgepanzerten Bergwand. Er kann Luis Trenker , das alpine Gegenstück zu
sich aber selbst vom Seil losschneiden , ver- Hans Albers, spielt mit einer Mischung von
bringt dann die Nacht in rund 4000 Metern Biederkeit und Eleganz den Mann, dessen
Höhe unter Sturmgebraus und wie ein Fakir ..aufrechte und offene Art“ den Frauen ge-
sitzend und meditierend in einer Eishöhle.
Unsanft aus süßen Träumen , wahrscheinlich
von Maria, der reizenden Dorfschullehrerin.
durch das Rettungskommando aufgeweckt ,
springt der geniale Ingenieur (wahrschein¬
lich ein Kältespezialist) quietschvergnügt
auf und ladet seine beiden Retter eiskalt und
ohne mit der Wimper zu zucken auf. nun
erst recht den Monte Miracolo zu ersteigen
Was denn auch anschließend geschieht .

Wer ist der Tausendsassa, der solche Berg¬
steiger-Wunder vollbringt? Natürlich Luis

fällt. Doran Bini als langbezopfte, liebrei¬
zende Dorfschullehrerin und die etwa sechs¬
jährige Graziella können sich noch am besten
von der Komparserie neben dem Helden
durchsetzen. Weitere stumme und unent¬
behrliche Statisten um Luis Trenker : das
Matterhorn und der Montblanc. Sie gefallen
besser als der Monte Miracolo .
Capitol

„König der Nassauer“
„Charleys Tante“ könnte bei diesem Film

auf ein höheres Niveau. „Ich zahle nie“
ist der löbliche Grundsatz des Straßensän¬
gers Bimbo . weil es ihn ärgert und er weißsich mit immer neuen Tricks immer wie¬der freien Einlaß zu verschaffen. Wenn ersich als Dame und Kundin verkleidet so¬gar Zutritt zu den intimsten und für jedenMann verbotenen Gemächern eines Schön¬heitsinstituts verschafft, dann hat er den
Gipfel seines Nassauertums erreicht. Eine
Reihe mitreißender sportlicher Szenen aufder Rennbahn, im Boxring, beim Sechstage-Rennen und im Rugby-Stadion ln Verbin¬
dung mit den tollen und amüsanten Zwl
schenfäll* um Bimbo bringen stemrauben

Bayern gleichwertiges günstiges Verlust*punktckonto mehr in der Defensive erwor¬ben und wird auch in Mühlburg versu¬chen , abermals mit seinem Gastgeber zueiner Punkteteilung zu kommen. Das dürfteihm aber kaum gelingen . Auch in Man n-h e i m wird der Gast aus Schweinfurt ver¬suchen , durch geballte Abwehr ein Remisherauszuholen. Eine solche Taktik ist abergerade gegen den wuchtigen VfR-Sturmsehr riskant und könnte zu einer auch zah¬
lenmäßig deutlichen Abfuhr der Schwein¬furter führen. Die Stuttgarter Kickers sindsehr bedroht worden und werden mit vol¬lem Einsatz auf Sieg spielen und auch Er¬
folg haben. In einer gleich schwierigen Lagewerden auch die Augsburger Schwaben ihr

D4‘ Tod im BoxringBei einem Boxkampf der Amateure zwi¬schen Rheinfelden und Schopfheim Zog »ichder Boxer Karlheinz Jost aus Hasel eineVerletzung zu , die seinen Tod zur Folgehatte . Jost , der im Verlauf des Kampfeseinige harte Treffer einstecken mußte,stand bis zum Schlußgong Im Ring . BeimUmkleiden verlor er plötzlich das Bewußt¬sein. Der herbeigerufene Arzt veranlaßtedie sofortige Ueberführung ins Kranken¬haus Dort ist Jost nach einigen Tagen ge¬storben.
Der ungarische Weltrekordler Imre Ne»meth hat sich vorgenommen, in diesem Jahr

Trenker . Bis auf den Umstand, daß der Held französischer Herkunft Pate gestanden ha*
sich diesmal selbst aus Nacht und Eis rettet ben . Es Ist eine tolle Sache , aber doch so
wahrt dieser Luis-Trenker -Film die seit dem ganz anders wie die einschlägigen ameri-
Kampf um das Matterhorn“ bekannte kanischen Produkte . Französischer Charme

Schablone . Aus Liebe , Eifersucht, Verbre- und Witz heben den ganzen Klamauk doch

möglichstes tun , um den einstigen Ruf als den Weltrekord im Hammerwerfen auf überTotoschreck wieder einmal zu rechtfertigen. 60 Meter zu schrauben . Der soeben antsr»des Tempo in die von meisterhafter Regie Ein Schwabenstreich wie unlängst in Stutt - kannte Weltrekord des Olympiasiegers be¬zeugende Handlung. Rellys als Bimbo gart erscheint nicht ausgeschlossen . Auch trägt 59 .57 Meter.spielt natürlich alles an die Wand , obgleich
auch seine Partnerinnen und Partner recht
gut sind. Es gab Lachen ohne Ende bei
diesem Film , der jvohl der Schlager der
Faschingszeit sein dürfte.

der Nürnberger Club hat in, Augsburg ein
schweres Stück Arbeit vor sich , und daß ihmdie flinken Ballsofeler nicht liegen, hat jaschon das 3 :3 in Nürnberg bewiesen . Mitsehr geringen Aussichten fährt W a 1 d h o f

Abgesagt werden mußten die Weltmei¬sterschaften im Hallenhandball wegen zugeringer Beteiligung. Nunmehr treffen am19. Februar nur die skandinavischen Staa¬ten aufeinander .

i
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öffentliche Stadtratssitzung
Karlsruhe . Die erste öffentliche Sitzung des

Stadtrates in diesem Jahre findet am kommen¬
den Dienstag , den 31 . Januar , 15.30 Uhr, in*
großen Sitzungssaale des Stadt . Konzerthauses
statt . Zur Beratung kommen u . a . der Bebau¬
ungsplan der Siedlung „Heideinstücker -Süd".

Eislauf mit Musikbegleitung
Karlsruhe . Wenn auch Karlsruhe nicht in

der glücklichen Lage ist , ein Eislaufstadion zu
besitzen , so bieten sich doch den Liebhabern
dieses gesunden Sportes auf dem Stadtgarten¬
see ausgezeichnete Möglichkeiten , dort dem
Schlittschuhlauf zu huldigen . Die Stadtverwal¬
tung hat für heute und morgen erstmalig die
Lautsprecheranlage für Schallplattenübertra -
gungen kostenlos zur Verfügung gestelLt.

Schülerkonzerte wieder verzögert
Karlsruhe . Wie .wir von unterrichteter Seite

erfahren , kann die Konzertreihe für die Schü¬
ler der höheren Lehranstalten , deren Beginn
vom Kultusministerium auf den 16. Januar be¬
reits festgelegt war , vorläufig nicht durchge¬
führt werden , da dieselbe durch Einwände ein¬
zelner Herren Direktoren der höheren Schulen
abgesagt wurde !

Wir unterrichten die Oeffentlichkeit an die¬
ser Stelle über den Verlauf der im Augenblick
stattfindenden erneuten Verhandlungen des
Orchesters mit Herrn Ministerialrat Dr . E.
Thoma . '

Jugendherbergen für Pforzheim und Karlsruhe
Pforzheim (Lwb) . Die Städte Pforzheim und

Karlsruhe sollen in diesem Jahr je eine Ju¬
gendherberge erhalten . Wie das badische Ju¬
gendherbergswerk mitteilte , soll die land¬
schaftliche Lage der Herbergen den Besuchern
die Ausübung des Sommer- und Wintersports
ermöglichen .

Allgemeine Ortskrankenkasse Karlsruhe
'Ab Montag , den 30 . Januar 1950, befindet

sich die Kasse wieder in ihren früheren Ge¬
schäftsräumen Gartenstraße 14— 16.

Neue Verkehrszeiten für das Publikum :
Montag bis Freitag von 8—13 Uhr , Sonnabend
von 8—12 Uhr . Jeden Nachmittag sind die
Schalter geschlossen . Diese Verkehrszeiten
gelten auch für die Zweigstellen Breiten , Dur¬
lach , Ettlingen und Graben .

Wegen des Umzugs ist die Kasse am Sams¬
tag , den 28 . Januar , geschlossen .
Karlsruher Filmtheater

Badisches Staatstheater
'Am Sonntag , den 29, Januar , 14.30 Ühr , wird

auf vielfachen Wunsch nochmals „Die lustige
Wjtwe “ gegeben . Da das ausgeliehene Musik¬
material zurückgegeben werden muß, ist diese
Aufführung unwiderruflich zum letztenmal .

Am« Sonntag , 29 . Januar , 19.30 Uhr, gehen
. rtrtHStmalig «Die toten Augen“, die von der

Presse und vom Publikum begeistert aufge¬
nommen wurden , in Szene. Die weibliche Haupt¬
partie singt , nach ihrer Erkrankung , wieder
Renate Sörrensen . Die Aufführung wird für das
Anrecht S und im freien Kartenverkauf ge¬
geben.

Neuer Angriff auf unseren Geldbeutel
Nun sind Butter - und Milchpreise dran — Landwirtschafts - Ministerium hält Erhöhung ifir „unvermeidlich ”
Auf einer Pressekonferenz äußerte am Mitt¬

woch der Leiter der Milch- und Fettabteilung
beim württeirb rg . badisch n Landwirtschafts¬
ministerium , Oberregierungsrat Kolb , daß eine
Erhöhung der Butterpreise auf 5,84 DM pro
kg auf die Dauer unvermeidlich sei.

Mit der seltsamen Begründung : „Das Preis¬
durcheinander muß beseitigt werden " versuchte
der Vertreter des Ministeriums die Erhöhung
von 5,12 DM auf 5,84 DM den Anwesenden
schmackhaft zu machen . Der alte Preis könne
nicht mehr gehalten werden — so meinte er —
nachdem die Iipportbutter 5,90 DM und 6 DM
koste . Die Butterversorgung Württemberg -Ba¬
dens sei auf Zufuhren von außen angewiesen
und diese würden sicherlich aufhören , wenn
der erhöhte Preis nicht genehmigt werde .

Das Gespenst der drohenden Verknappung
Schon jetzt sei eine Verknappung zu beob¬

achten und es sei zu hoffen , daß das Bundes¬
kabinett Adenauer die Empfehlung der Ernäh¬
rungsausschüsse des Bundestags und Bundes¬
rats , einer Erhöhung der Preise für die Fett¬
einheit bei einer Senkung der Preise für die
Eiweißeinheit zuzustimmen , bald verwirkli¬
chen werde.

Aus seinen Ausführungen war weiter zu ent - '
nehmen , daß auch der Milchpreis um 4 Pfennig
auf 40 Pfennig erhöht werden soll, wieder mit
einer seltsamen Begründung , daß ja auch der
Fettgehalt von 2,5 Prozent auf 3,4 Prozent
dabei erhöht werde .

Adenauers Nachweihnachtsbescherung
Oberregierungsrat Kolb bestätigte auf eine

Anfrage, daß Adenauer sich bereits vor
Weihnachten mit dem Gedanken der Butter¬
und Milchpreiserhöhung getragen habe . Dann
erklangen die seit Jahren bekannten Töne der
meisterhaft beherrschten Einschläferungsmu¬
sik , und wir hörten zum ungezählten Male das
Wort von der letzten „behördlichen Preisrege -
lung“.

Wie oft schon wurde dem Mann des Volkes

einzelnen Geschäften wurden auch bisher
schon Preise von 6,24 DM für Butter verlangt ,wobei noch nicht einmal erwiesen war , daß es
sich um ausländische Butter handelte . Auch
nach der jetzt geplanten Preiserhöhung wird
die ausländische Butter immer noch teuerer
sein, und sie wird auch weiterhin die Grund¬
lage für den Preis der Inlandsbutter darstellen .

Preisaufsichtsbehörden werden kaum daran
etwas ändern , auch wenn sie jetzt einen
scheinbar letzten verzweifelten Versuch unter¬
nehmen, womit sie mehr oder weniger ihre Da¬
seinsberechtigung unter Beweis stellen wollen .
Unsere Hausfrauen kennen zur Genüge die raf¬
finierten Methoden, die angewandt werden ,
wenn sie sich gegen erhöhte Butterpreise zur
Wehr setzen , und sie wissen ein Lied zu sin¬
gen von den Bedingungen , die mitunter an den
Butterverkauf , wie beispielsweise die gleich¬
zeitige Abnahme von Käse, gestellt werden .
Die Kleinen sollen weiter geschröpft werden

Die Butter wird teuerer , die Vollmilch eben¬
falls und getröstet wird das Volk mit der Ver¬
billigung der Magermilch und Magermilchpro¬
dukte . Die Reichen können in Butter schwim¬
men, und für die Armenist Margarine und Ma¬
germilch gerade gut genug . Die zeitweilige
Verbilligung der Eier und des Schweineflei¬
sches ist für den Mann des Volkes durch die
Erhöhung der Butter und Vollmilch wieder
illusorisch geworden . Heute ist es der Butter¬

preis , der gewaltsam erhöht wird , und welches
Produkt wird es morgen sein ?

Alles Gerede von Preisregulierung und
Preiskontrolle ist so lange eine bewußte Irre¬
führung , als eine Regierung ohne Rücksicht
auf die Lebenshaltung der Werktätigen ihre
Entscheidung trifft und sich nur vom Wohl¬
standsbedürfnis einer gewissen Schicht in
Westdeutschland leiten läßt .

Bei allen Preiserhöhungen , die in den ver¬
gangenen Monaten durchgeführt wurden ,
waren es scheinbar nur Pfennige , die sieh aber
in der Gesamtsumme zu so viel D-Mark zusam¬
menballten , daß sie dem arbeitenden Menschen
ein sehr empfindliches Loch in den Geldbeutel
rissen .

Niemals kann eine Erhöhung des Fettge¬
haltes Grund für eine solche Preiserhöhung
sein , denn der Erzeuger dieser Produkte , der
Bauer , erhält nicht mehr und nicht weniger
für seine Arbeit als seither . Auch wird die
neue „Preisregulierung “ ihn nicht vor der
ausländischen Konkurrenz schützen , vielmehr
wird diese ihn mehr und mehr erdrücken .

Dagegen Front zu machen liegt im Interesse
aller schaffenden Menschen, einschließlich der
Bauern , und die Hausfrauen sollten in öffent¬
lichen Protesten mit an der Spitze all derer
stehen , die sich gegen diese Politik , die immer
nur auf Kosten des Geldbeutels der Schaffen¬
den geht , mit allen Kräften zur Wehr setzen .

Die Etappen der schiefen Ebene

Schwarzmarkt , Spielkasino » Falschgeld
Karlsruhe . Trotz seines jugendlichen Alters

zierte August R. bereits zum sechsten Male
die Anklagebank . Seit 1947 verging kein Jahr ,ohne daß er nicht wegen irgendeines Deliktes
vor dem Kadi stand .

Nach dem Zusammenbruch trat R. als so¬
genannter Dolmetscher in amerikanische Dien-

diese Melodie vorgespielt . Seit der t^ährungs - ste . Von da ab ging es rapide bergab mit ihm
reform wurde von Erhard das Lied vom „Aus - Denn was Gustl in Wirklichkeit dolmetschte ,
pendeln der Preise “ gesungen und dabei lustig ist an Hand seines Strafregisters zu ersehen .die Preise hinaufgependelt , und nun wird wie¬
der einmal von der „letzten Preiserhöhung “
gesprochen .

Wie lange noch wird das Spiel getrieben ?
Die Bevölkerung Westdeutschlands ist

durch die gemachten Erfahrungen der Vergan¬
genheit mit Recht mißtrauisch geworden . In

Aus dem Candkreis Karlsruhe
Aus SöUittgmn •

Söllingen. Seit 13 . Jan . ist ein Dauerpump¬
versuch an den beiden Tiefbrunnen im Gange ,
dessen Ergebnis bis jetzt als befriedigend an¬
gesehen werden kann . Das Wasserwirtscl ^ä fts -
amt wird nach- Beendigung der Versuche -wei¬
tere Maßnahmen zur Fortführung der Arbeiten
treffen .

Da das Gelände zwischen Pfinz und Bahn -
weg \ in der Nähe des Fußsteges beim Prinz
Karl demnächst zu Baugelände umgelegt wird,
soll ein Geländestreifen von der Gemeinde von

marktgeschäfte für einen Monat in Erholung
geschickt . Gesund und munter zurückgekehrt ,
erdolmetschte er sich weitere zwei Wochen
Staatspension . Mit einer neunmonatigen Ge¬
fängnisstrafe , die ihm vom Militärgericht we¬
gen Dol 'armanipu 'a ' ionen aufgebrummt wurde,
rutschte der smarte Interpreter ins Jahr 1950.

Unabhängig davon hatte er sich gestern vor
dem Schöffengericht wegen Verbreitung von
falschen 100-DM -Scheinen zu verantworten .
Selbstverständlich hatte er niemals gewußt ,daß es sich um Falschgeld handelte .

Die Geschichte begann am 5. Dezember vor .
Jahres . Gustl war finanziell total ausgepowert .
„Ich versuchte daraufhin mein Glück in einem
doch nicht hold. Die Ponte verlor und seine
Spielkasino “, erklärte er . Fortuna war ihm jc-
letzten Kröten gingen zum Teufel . Da erschien ,ihm gewissermaßen als rettender Enge ! der
berühmte Unbekannte in Gestalt des von nie¬

der Eigentümerin erworben werden , damit der mand gesehenen , unauffindbaren Bulgaren mit

Am 14 . 3 . 1947 erhielt er wegen Schiebereien
sein erstes Jahr Gefängnis , das ihm zum Teil
geschenkt wurde . Dafür mußte er im Dezember
desselben Jahres wieder vor Gericht zitiert
werden . Als verspäteten Auftakt zum Jahr
1948 mußte R . für eine weitere Woche Tüten
kleben . Kurz danach wurde er wegen Schwarz¬

Veranstaliongen der KPD Karlsrahe
Langensteinbach . Mitgliederversammlung

am 28 . Januar , 20 Uhr , im „Rathaussaal “.
Referent : A- Betz .
Thema : „Die Resolution der 14 . Tagung des

ParteivoTstandes der KPD “.
Konferenz sämtlicher Hauptkassierer und

Zehnergruppenleiter des Pfinztals in
Berghausen in der „Kanne “’

, am Sonntag,
den 29 . Januar 1950.

Teilnehmeu müssen die Ortsgruppen Bret¬
ten , Wössingen , Jöhlingen , Grötzingen , Berg¬
hausen , Söllingen und Kleinsteinbach .

Ref. : Gen. Berth . Riedinger und Walter Ol¬
dorf, Stuttgart .

Versammlung sämtlicher Bctriebsfunktio -
näre Sonntag , 29 . Januar 1950, um 9 Uhr,
in den „Drei Kronen “, Karlsruhe , Zähringer
Straße , Ecke Kronenstraße .

Thema : Unsere sozialpolitischen Aufgaben .
Referent : Fr . Dietz . -

Karlsruhe . Pol. und Orgleitersitzung im Par¬
teibüro am Montag, den 30 . Januar , 18 Uhr.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg

Fußweg erhalten bleibt .
Die geplante Dreschplatzerweiterung ist

nicht erforderlich , da auch im kommenden
Jahre wiederum mit einer Maschine gedro,-
schen wird . ‘ ’

Die Vom Forstamt vorgeschlagenen Brenn¬
holzpreise wurden vom Gememderat als zu
hoch empfunden , so daß diese Preise nicht
als Richtschnur bei den kommenden Holzver¬
käufen dienen sollen. Der Brennholzpreis wird
sich gegenüber dem Vorjahre leicht erhöhen .

Aus ßergkauseu
Der (Touristenverein „Die Naturfreunde “

hielt am 22 . Januar in der Kanne seine Jah¬
reshauptversammlung ab . Als Hauptaufgabe
für alle Mitglieder gilt in den kommenden Mo¬
naten die Mithilfe am Bau des begonnenen
Vereins - und Wanderheims am Hopfenberg ;
ein gutes Stück Arbeit ist bereits geleistet
— der größere Teil ist aber noch zu vollbrin¬
gen . Der Vorstand wurde wiedergewählt . Zu
Beginn und zum Schluß der Versammlung gab

dem christlichen Namen Stephan . Stephan soll
sich angeboten haben , ihm einen „job“ zu ver¬
mitteln . Ueber das „Was“ ließ sich R. vor
Gericht nicht weiter aus . Tatsache ist , daß R.kurz darauf im Kaffee Nagel mit einem Hun¬
derter aufkreuzte und damit für 5 DM Pra¬
linen kaufte . Im Kaffee Leineweber wurde der
zweite Hunderter abgeeetzt und im „Elefan¬
ten “ erstand R . für einen weiteren Schein eine
Flasche Wein.

Der Nikolaustag begann zunächst erfolgver¬
sprechend . Nachdem bereits eine Konditorei
mit einem Schein beschert worden war , suchte
R. das Kaffee „Ellenrieder “ auf . Jovial erkun¬
digte er sich nach dem Besitzer , startete einen
„small talk “ und verlangte so nebenbei eine
Flasche Wein. Da man die Hundertmarknote
nicht wechseln konnte , wurde die Bedienungauf die Bahnpost gesandt . Nach ca . 25 Minuten
kam diese in Begleitung zweier Kriminalbeam¬
ter zurück . 1

Daß der sagenhafte Stephan nicht doch in
irgendeiner Form existiert hat , konnte nicht
mit Sicherheit nachgewiesen werden . So lau-

Nnßloch. An jedem Dienstag , 20 Uhr , im schäftsablauf ein harmonisches Gepräge ver -
Lokal „Engel“ Mitgliederversammlung . lieh.

die Musikabteilung einige flott gespielte Wan - tete das Urteil des Schöffengerichtes ledig-derlieder zum Besten , was dem ganzen Ge- lieh wagen Beihilfe zur FalschgeMverbreitung ,Betrugs und Urkundenfälschung auf .2 Jahre
und 6 Monate Gefängnis . -ä.-

HEID E ' L B ; E ; R G ;
Weitere Schutzimpfungen

Heidelberg . Durch das Staatliche Gesund¬
heitsamt finden in der Woche vom 30. Januar
bis 4. Februar 1950 folgende Impfungen gegen
Scharlach und Diphterie statt :

Kirchbeim (Kinderhort , Hegenichstr . 2a) :
Montag Geburtsjahr 1943 bis 1945, Dienstag
1946 bis 1948, jeweils von 8 .30 bis 11 Uhr.

Weststadt und Bergheim (Wilckensschule —
Turnhalle ) : Mittwoch Geburtsjahr 1943 und 44,
Donnerstag 1945 und 1946, Freitag 1947 und
Samstag 1948, von jeweils 8 .30 bis 12 Uhr.

Kulturelle Veranstaltungen
Heidelberg . Das 5. Symphonie-Konzert des

Städt . Orchesters findet am Montag, den 6.Februar , um 20 Uhr, in der Stadthalle unter
Leitung von Ewald Lindemann statt . Professor
Carl Seemann wurde als Solist gewonnen.

Heidelberg . Das Amsterdamer Streichquar¬tett spielt im Rahmen der Kammermusik -Kon¬
zerte der Stadt am Dienstag , den 31. Januar ,um 20 Uhr , in der Aula der alten Universität .

„Der Schatz aal dem Heiligenberg “
Heidelberg . Das Schichtl -Marionetten -Thea-

ter , Bienenstr . 10, bringt am Sonntag , den 29.Januar , um 14 und 16 Uhr, das Spiel „Der
Schatz auf dem Heiligenberg “ zur Aufführung.
Ans dem Leben der Fische und Schlangen

Heidelberg . Am Samstag , 28 . Januar 1950,wird Dr. med . Kramer , Mülheim-Ruhr , uin 20Uhr , im Hörsaat des Zoologischen Instituts ,Sophienstraße 6, beim Verein Heidelberger ■
Aquarium - und Terrprienfreunde Farbfilme ausdem Leben der Fische und Schlangen vor¬führen .

Queensland -Fieber aufgetreten
Zuzenhansen bei Sinsheim (Lwb). In denletzten Tagen traten in der Gemeinde Zuzen-

hausen (Kreis Sinsheim ) 70 leichtere Fälle von
Queensland -Fieber auf . Drei Erkrankte wurdenin die medizinische Klinik in Heidelberg ein-
geliefert .

Die Infektionsquelle dieser Krankheit , dieeine Abart der Grippe darstellt , ist noch nichtbekannt . Das Gesundheitsamt will durch vor¬
beugende Maßnahmen eine weitere Ausbrei¬
tung des Queensland -Fiebers verhindern .

Quer durch *s Cand
15 Monate für nnterschlagene Kassengelder

Pforzheim (Lwb) . Wegen erschwerter Amts¬
unterschlagung und Diebsta h ls in fünf Fällen
verurteilte das Schöffengericht Pforzheim amMittwoch den ehemaligen Dienstvorstand desBahnhofs Niefern , Reichsbahnsekretär Herrn.Clausing , zu 15 Monaten Gefängnis . Clausinghatte als Dienstvorstand beim Bahnhof Nie-fern in der Zeit von April bis Juli vergangenenJahres etwa 1000 bis 1200 DM KassCtigelder
Unterschlagen und versucht , seine Unterschla¬
gungen durch Falschbuchungen zu verdecken.

Erste Volkshochschule im Landkreis Pforzheim
Pforzheim (Lwb) . In der Gemeinde Niefernim Landkreis Pforzheim wurde in diesen Ta¬

gen eine Volkshochschule eröffnet . Kiefern istdamit die erste Gemeinde des LandkreisesPforzheim , die über eine Volkshochschule ver¬
fügt An den Kursen der Schule nehmen 80Schülerinnen und Schüler aus Niefem und Um¬
gebung teil .

150 Millionen Jahre alter Faßabdrack
eines Chirotherinms

Wertheim (lwb). Ein bei den Grabarbeitenzum Wasserleitungsbau in Kombach bei Wert¬heim beschäftigter Bauer fand kürzlich in 5Meter Tiefe eine Sandsteinplatte mit der ver¬
steinerten Fußspur eines Chirothoriums.Wie wissenschaftliche Untersuchungen er¬gaben , gehört das Tier zu den Sauriern undhat in der Bundtsandsteinzeit gelebt , die etwa150 Millionen Jahre zurückliegt .

JACQUES ROUMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN

24. Fortsetzung
Man sieht , daß er seine Kräfte zu-

sammenraffen muß , um zu sprechen. Durch
einen Nebel aus Tränen sieht Delira , wie
seine Brust sich hebt , wie sie kämpft

„Wenn du es Hilarion meldest , wird es
wieder so sein , wie mit Dorisca und Sau-
veur . Haß und Rache zwischen den Bauern.
Das Wasser wird verloren sein . Ihr habt

1 den Loa. geopfert , ihr habt ihnen Hähne
und Zickel dargeboten , damit es regnen
sollte , und es hat nichts genützt . Denn das
einzige , das , was wirklich angerechnet wird,
ist das Menschenopfer . Ist das Blut des
Negers . Geh zu Larivoire . Sag ihm den
Willen des Blutes , das heute geflossen ist :
Versöhnung — Versöhnung , damit das Le¬
ben Wiedererstehen kann, damit der Tag
sich erhebe über dem Tau .“

Erschöpft murmelte er dann noch: „Und
singt mein Totenamt , singt mein Totenamt
mit dem Gesang der Arbeitsgemeinschaft .“

„Guten Morgen“, rief eine Stimme von
draußen.

„Guten Morgen“
, antwortete Delira me¬

chanisch.
Das bösartige Gesicht Hilarions erschien

im Fensterrahmen . ,
„Hallo , guten Tag, Delira .“
Er bemerkte den liegenden Körper.
„Was fehlt dem da? Krank?“
Er schielt mißtrauisch zu Manuel hinüber.
Delira zögerte , aber sie fühlte , wie Ma¬

nuels Hand die ihre umk' -'mmerte.
„Ja “ . sagte sie , „er hat aus Kuba de«

Böse Fieber mitgebracht .“

„Schläft er? “ fragte Hilarion.
„Ja, er schläft.“
„Das paßt sehr schlecht ; der Leutnant

will ihn vorladen . Sobald er aufstehen
kann, soll er nach der Kaserne kommen .“

„Es ist gut, ich werde es ihm sagen .“
Sie wartet , bis sich seine Schritte entfernt

haben und wendet sich dann zu ManueL
Ein schwarzer Blutfaden rinnt aus seinem
Mund, und seine Augen sind auf sie ge¬
richtet, aber er sieht sie nicht mehr . Er hält
noch ihre Hand fest : er hat ihr Versprechen
mit hinübergenommen.

Delira hat ihrem Jungen die Augen ge¬
schlossen. Die blutige Wäsche hat sie unter
das Bett geschoben. Jetzt kann sie den
lauten Schrei des verwundeten Tieres hin¬
ausheulen . Die Nachbarschaft hört ihn , und
die Bauern kommen gelaufen , die Männer
und die Gevatterinnen . Was hier geschehen
ist , stürzt ihnen auf den Kopf wie ein Fels¬
block. Sie sind zermalmt . Solch ein tüchti¬
ger Mensch! Gestern noch sagte ich zu ihm,
Vetter Manuel, sagte . . . Das geht nicht
mit rechten Dingen zu, nein , nicht mit rech¬
ten Dingen . Aber auf alle ihre Fragen ant¬
wortet Delira : das Fieber , das Böse Fieber
aus Kuba. Und dann stößt sie wieder den
furchtbaren Schrei aus , und sie breitet die
Arme aus wie eine Gekreuzigte , und ihr al¬
ter Körper zittert.

Laurelien ist gekommen . Er sieht den
Leichnam. Zu Häupten und zu Füßen des
Toten sind Kerzen angezündet worden.
Licht schimmert auf Manuels Stirn , und
sein Mund hat bis in den Tod die eigen¬
sinnige Falte bewahrt .

„Also , Meister, so bist du denn gegangen ,Meister? Du hast uns verlassen ?“
„Ach, das Unglück“, sagt Destine .
„Ach . das Leben“ , seufzt Merilia.
„Tantchen“

, sagt Clairemise , „ich will dir
helfen , ihn zu waschen .“

Aber Delira sagt : „Nein , danke . Ich
warte.“

„Worauf wartest du . Tantchen?“
.Ich w’ -te “ . t Delira .

De«*iDC bringt ihr eine Tasse Tee . Sie

nimmt hin nicht Sie schwankt auf dem
Stuhl hin und her, als ob sie ihren Schmerz
mit dem ganzen Körper einwiegen will . Die
anderen stützen sie und trösten sie , aber
das sind alles nur Worte, sie hört sie nicht
einmal , und sie jammert, als wenn man ihr
die Seele mit eisernen Pangen herausreißt .

Und die anderen haben es auch erfahren .
Sie huschen zu Larivoire hinüber . Larivoire
sitzt unter dem Laubendach. Er zieht an
seinen Barthaaren. Er antwortet nicht auf
ihre Fragen. Wissen sie denn nicht? Aber
ja , sie wissen . Gervilens Haustür ist ver¬
schlossen, und er ist nirgends zu sehen .

Die Frauen treffen sich am Zaun. Das
sind Sachen . . . sagt die eine . Und die
andere antwortet : das muß wahr sein.
Louisime Jean-Pierres Frau, Ismenie be¬
hauptet steif und fest , daß es die Rache der
Herrin des Wassers wäre . Ja. sicher, Ge¬
vatterin , die Wasergeister~*Bind gefährlich .
Die Nachbarin antwortet : aber es heißt
doch, daß Manuel das Böse Fieber aus
Kuba mitgebracht hat. Das wird ihm das
Blut zerfressen haben. Es heißt , es heißt
. . . was wird nicht alles geredet , sagt eine
Ungläubige .

Hilarion schnüffelt in die Luft , wie ein
Hund, der eine Spur sucht Er wittert ein
Geheimnis . Er schickt seinen Gehilfen auf
Erkundung aus. Aber überall : verschlossene
Lippen . Oder völlige Kopflosigkeit

Desto besser, denkt Hilarion. Der Manuel
war ein schwieriger Bursche. Er machte die
Neger rebellisch. Jetzt kann ich die Län¬
dereien dieser Bauernschweine kriegen .
Auch die unersättliche Florentinfe meint das.

Delira erwartet eine , und die kommt
Annaise läuft fast , sie hat den Kopf ver¬
loren. Mögen die Leute sagen , was sie
wollen , — es ist ihr gleich. Sie werden
wissen , gut, sollen sie wissen . Was ist da¬
bei? Manuel, ach Manuel, mein Bruder,mein Gatte, mein Liebster. Du sollst die
Herrin meines Hauses sein , hatte er gesagt .
Und Rosen und Lorbeer sollten in unserem
Garten wachsen . Und er hatte sie an der
Quelle genommen, und das Rauschen des

Wassers war in sie eingedrungen wie einStrom befruchtenden Lebens. Kann mandenn ganz einfach so sterben, wie ein Luft¬
zug eine Kerze verlöscht, wie eine SichelGras mäht , wie eine Frucht vom Baum fälltund verfault , wenn man ein so starker undso tüchtiger Mensch ist ? Nun würde dieErnte reifen , und er würde sie nicht sehen,das Wasser wird in den Gräben singen, under wird es nicht hören, und ich , Annaise ,deine Frau, werde dich rufen , und du wirstmir keine Antwort geben? Nein , mein Gott,das kann nicht wahr sein, das ist nicht
möglich , das wäre eine Ungerechtigkeit

Die Bauern , die sie vorbeikommen sehen,schütteln die Köpfe . Hat denn RosannasTochter ihr guter Engel verlassen , Leute?
Als sie den Hof betrat sahen die ande¬ren sie bestürzt an. Dem Antoine , der ebengekommen war . verrenkte es fast dieKiefer , und Jean Jacques brummte : Waswill die unverschämte Person hier? UndGevatterin Destine stürzte die Fäuste in dieHüften und trat mit feindseliger Bewegungvor.
Aber Delira hatte sich erhoben. Sie hatteAnnaise bei der Hand gefaßt , sie hatte siein ihre Arme genommen , und nun weintensie zusammen mit bitterlichem Schluchzen.Da verstanden alle , und Clairemise, die eingutes Herz hatte , murmelte : „Armes, armeskleines Ding“ — und Antoine sagte : „DasLeben ist ein Trauerspiel, wahrhaftig , ein

Trauerspiel .“
Er spie aus — und es schmeckte bitter.
Annaise kniete vor Manuel nieder. Sienahm seine Hand, die schon kalt war. Sierief ihn an : „Manuel, Manuel?“ IhreStimme war weich und tränenerstickt , und-dann warf sie sich mit einem wilden Schreizurück, mit erhobenen Armen und schmerz¬entstelltem Gesicht: „Nein , Gott , du bistnicht gut , nein , es ist nicht wahr , daß dugut bist , das ist eine Lüge. Wir flehen dichum deine Hilfe an, und du hörst nicht Siehunseren Schmerz, sieh unsere große Not,steh unsere schwere Bedrängnis. S<* läMdu , Gott, bist du taub, Gott, bist du biind,

Gott, hast du kein Herz, Gott? Wo istdeine Gerechtigkeit , wo ist dein Mitleid, woist dein Erbarmen ?“
„Schweig , Annaise “, sagte Delira , „deinMund spricht sündhafte Worte.“Aber Annaise hörte sie nicht : „Wir habengut beten , wir armen Neger , und um Gnadebitten und Verzeihung erflehen. Du zer¬malmst uns wie Hirse unter dem Stampfer,du trittst uns mit Füßen wie Staub, dudrückst uns zu Boden , du fällst uns, du zer¬störst uns .“
„Ja , Brüder "

, seufzte Antoine , „das istso : seit den Tagen von Guinea wandelt derNeger in Sturm und Wetter und Qual. Sie
sagen , der liebe Gott ist gut . Der liebe Gottist weiß , sollte man sagen . Aber vielleicht istes auch ganz anders .“

„Genug , Antoine , der Fluch, der auf die-dem Hause liegt , ist schon schwer genug.“Delira hob Annaise auf .
„Raffe deine Kraft zur | oen , Tochter.Wir wollen ihn waschen .“Die Bauern gingen aus dem Zimmer, undDelira schloß die Tür.
Sie legte den Finger auf den Mund.
„Schrei nicht “
Sie wendete sanft den Körper um.
„Ich sage : schrei nicht.“
Sie streifte das Hemd auf , und zwei kleineWunden, schwärzer als die Haut wurdensichtbar, zwei kleine Lippenpaare aus geron¬nenem Blut
„Gott im Himmel “, stöhnte Annaise.Delira machte ein Kreuzeszeichen über derersten Wunde .
„Du hast nichts gesehen .“Sie machte ein Kreuzeszeichen über derzweiten Wunde .
„Du weißt nichts . “ Sie sah Annaise mitgroßem Emst an.
„Es war sein letzter Wille . Er hat meineHand festgehalten , und er ist mit meinemVersprechen hinübergegangen . Schwöre, daßdu das Geheimnis wahren wirq| .“
„Ich schwöre , ja , Mutter .“
„Tm N- T- on '« „r AUo rf,o ;iioofPr| .Tunvfrnu ? “
„Im Namen der Allerheiligen Jungfrau .“

-V



IN KARLSRUH
V

Tolle Aussichten für gute Kaufgelegenheilen. Wir hatten uns Tocgeneranen . diesen

WINTEB-SCHLUSS-VEBKIUF
nach vielen Jahren so auf die Beine zu stelle?, daß er nicht zu ist Und wirglauben .es 100 %ig geschafft zu haben . Montag morgen werden wir Sie überraschen-Am Montag beginnt unser

WIOTEB - SCHLUSS-VEBK1UF
der tolle Ausächten versprichtl

HÖLSCHER
sorgt für Sie

Beachten Sie unsere 16 Schaufenster
(Während des W. S. V. täglidi durchgehend von 8 - 1# Uhr geöffnet)

BEGINN :
Montag , 30. 1 . SO
vormittags 8 Uhr

w . ..kaüfjhjawMtmt
um. biMgsiaiutdeh.

VühJfajCiWl. &$&£.47 bei
Heinrich Jfterimann
KARISRÜHE/RR- TELEFON 8032

flfOBFL
STRPab

Mutti , hast Du sdion Deine Kassenzettel
in der AmälienstraSe 69 , bei der Vertriebs-
Stelle des „Bad. Volksedio“ abgegeben?
Nein — warum ? '

Aber Mutti , wir wollen doch auch etwas ge¬
winnen beim Käuferwettbewerb

„Die große Gewinnchance “

KARLSRUHE

Auch wahrend des Winter - Seblnöverkaafs
kaufen Sie bei mir zu enorm niedrigen Freisen :

Kinderstiefel , Lederausführung
23-24 4.85 — 25-2» 5.85 — 27-30 8.85 — 31-35 9.85

Damen -Pumps , braun und schwarz , Leder ab 9.85
Damen -Sportscbuhe , Leder . ab 9.85

mit echter Crepesohle . ab 24 .85
Unser großer Schlager : (Nur solange Vorrat )Herren -Arbeitsstiefel , ganze Lederausführ . nur ab 14.85
Winterschuhe , Haus - und Ueberschuhe und . alle Einzel¬
paare zu stark herabgesetzten Preisen .

Schuhhaus

Riess
Karlsruhe Kaiserstraße 123

Vom 30 . 1 . bis 11 . 2.
Beginn Montag 8 °° Uhr

mm

Zum
'lOiutecscMußuet&auf

frieJeBSware za Friedenspreisen
Knaben- and Mädcbenbekleldang
im Spezialgeschäft

ED. LAMMERS
Kaiserstraße 88

V)uüec=SMufk&Aat4
bei

JBettihqe
dem großen Spezialgeschäft für Herren- u. Knabenkieidung

Die einmalige Gelegenheit
hochwertige Ware zu weit

ermäßigten Preisen einzukaufen
ft

KARLSRUHE
Kaiserstraße 50

Stoffe Strick - m. Wirkwaren T&auntwollwaren
Anette u . Waschstoöe OO Herren -Sportstrümpfe aq Damen- u. Herren -Taschentücher qoeinfarbig für warme Unterwäsche . . mtr . —• Ö 'Ö gute wollhaltlge Qualität . . . . . . —«Tö weis u. trat , teils IL W. . , t . . , —iAU
Kretonne, Bamnwofle nn Damen-Strümpfe u nn Krepp-Handtuch / QM m breit, Nr schürzen u. Hauskl. mtr. —. 70 Kunstseide , linkt mit kleinen Fe&lern , . 1 * 70 gesäumt , Baumwolle . < , . » < > , —«ÖO
Wtoter-Dinidlstoife l 90 Demen-Strümpfe 0/40 Geschirr -Handtuch i ' n80 cs brt., bcdr ., bunte Muster . . mtr . JLaePO Kunstseide , rechts hauchdünn . . . . <£ • 40 rot .-kar., ges . n . geh., ca . 50/50 cm . . , —• • ÖÖ
Beeaberg -Lavabel u. Mattkrepp | QO Herren -Unterhosen oder Jacken q wo Nessel l an
SO cm breit , bunt bedruckt . . . mtr. 1. «OO gute Matte-Qualität . Ai I ö 80 cm breit, kräftig « Qualität , , , mtr. liAO
BtertsoL einfarbig , q nn Damen-Pullover q nn Linon l jq90cm brt., schwere K’seid. L viel. Färb . mtr . A . 70 mit langem Arm , marine . . <u < 70 für Leib- u. Bettwäsche . . . . . mtr . 1 «40
■MdersMf 9 70 Damen-Gamituren ' n nn FrotHer-Handtuch l rnHO cm breit , soHde Qualität « < > mtr. «9* 4 O Baumwolle, Bestrickt « « • • « « « > Oi 7 Ö gute Qualität , 40/90 cm « 1 *00

Damen konfekti on Dam enwäsche Schürzen
Dimcwibfoeen 9 QO Büstenhalter rn Träger -Schürzen l nnbelle Farben bis Gr. 46 . » . . » • « 0 . 70 modernste Formen, Gr. 3-8 . , —. UO hübsche Form, aus bunt gern . Kretonne . . 1 » 7 ÖDameakieider , Langarm, ] A nn Chameuse Schlüpfer nn Träger -Schürzen q nnmed. MOm u. Verarb. bis Gr. 48 < I . 1 ^ . 70 verschMeae Formen, II. W„ Gr. 42 -48 . . - . 70 bell und dunkel gemustert . . . . . . A . 7 ÖDamca-Mantel qn Unterkleider q iQ Kittel-Schürzen , Wickelform n AA•perti . Form, g»nz genttert > . « ■ -ö7 < I «f Kunstseide , mit Garn., Büsten!., Gr. 42-48 <£ «40 mit Halbarm, krält. Baumwollw., Gr. 42-48 0 » 7W

Herrenartikel H erre nkonfektion * Mies für *s . Kind
Haaren Sporthemd A nn Berufs- u. StraSenhosen n AA Kinder-Kniestrümpfe 420aWarb̂ und gemustert ‘* « 70 teils Kundb. u. m. Umschlag . , , , . 7 . 7 U für 4-8 Jahre . . , , —. OODameo-Schirme m fA Sport-Sacco 1 A « r Mädchen-Schlüpfer 1 4 0UMdische Muster . 4 . «FW eia besonderer Schlager . . . . . . . 17 « 1 «J Wolle, gute Form für 4-8 Jahre . . . » 1 »40Herren-Schlafanzug 1 A QA Sport -Kombinaüon qn » c Mädchen -Kleid o 40Flanell , gestreift , i ‘t «70 eine Spitzenleistung in Preis u. Qualität .A7i < t) Hängerform, mit schfin . Dessins, gesmokt .
Schwad. Import-Wolle „ . « ( tl
100 gr. yF t

| Sckuhe Cederwaren
Damen-Lederpumps n aa Schüler-Etuis 7 »

, ^ 0 . JW braun mit Blockabsatz, Ledersohlen . . . O « 70 2seltlg , gefüllt . . —. WO
7 8 Herren - Sporthalbschuhe , Rindbox , 1 a AA Einkaufs - oder Derby -Taschen ßt nn* f kaO v schwatz , strapaZitrlihige Qualität . . . 10 . 70 Bozin, larbig oder sdiwarz . i , 7 Vk \ t® ^ ^ Damen-Sporthalbachuhe, Leder, 14 rn Akten -Mappe 1 a aaft . braun , blau u. komb. m. Leders. 14 «d0 Uder, 3 Sehlüsser . . . . . . . . lU . VU

. • v .»
^ g)i> Gardinen Setten - Möbel

DekoraL Druckstoffe 1 nn Polster -Sessel pa
ILWW farbeutrohe Muster, ca . SO cm breit . mtr. 1 . 70 Ia Bezogst., Sitz u. Rücken geledert . . . oZ,ö \ t'*

%■■■ Vorhangstreuen q nn Steppdecken , 150/200 cm , 9A Päbtu,». : VM/ ca. 120 cm breit . . . . . . . mtr, « . OO Obers. Damastkunstseide mit Wollfüllung ü7ii ) U
1 Posten Stores a wq Seegras - Matratzen m . WoUaufL in r 44bäSSHSw HandtUet . Jtck. 4 * 4 0 Steilig mit KeU, 90/190 cm . . . . . .4ui () U

Jeden
Mittwoch

auch
nachmittags bis 18 Uhr geöffnet

I
Karlsruhe

Besichtigen Sie unsere 14 - interessanten Schaufenster !



Liau Han-tschi will heim
Das neue Werk von Anna Seghers . Ge¬

fährten “ behandelt den illegalen Kampf der
Arbeiterbewegung in aller Welt nach der
Oktober -Revolution . Die Dichterin blendet
in knappen Skizzen durch fast zwei Jahr¬
zehnte hindurch die Situationen auf — Un¬
garn , Polen , Italien , Bulgarien , China .Ueberall stehen die Gefährten , die ein ge¬meinsames Ziel zusammenhält , ihre Schick¬
sale überkreuzen sich , verflechten sich oft
für Stunden . Wir bringen nachstehend einen
Auszug , der auf den chinesischen Freiheits¬
kampf eingeht .

London, Limehouse liau Han-tschi trat
schnell ein und drückte die Tür gegen den
Wind. Aus seinem Gummimantel floß der
Regen in dünnen Fäden auf,den Boden . Der
ganze Raum war noch kahler und grauer als
sonst, auf der Grenze der Wirklichkeit. Ein
kleines Holzfeuer erwärmte nur die Katze
mit ihrem Näpfchen, beide in einer Pfütze
Milch . An einem der leeren Tische war ein
Liebespaar übriggeblieben. Sie waren ein¬
geschlafen und auseinandergerutscht, jedes
in seinem eigenen Schlaf . Hinten, zwischen
den Hoffenstern, hing ein graues Bild von
Sun Yat - sen, wie eines jener Plakate,
die zufällig auf den Wänden von Bahnhöfen
kleben bleiben. Irgendwo über der Decke
war ein Geräusch, als zerschlüge jemand
beharrlich ein leichtes Geschirr in Scherben,
und ruhe nicht, bis es ganz klein zerschla¬
gen war.

Ma , der auf den Aufbruch des Liebes¬
paares gewartet hatte , war hinter der
Theke eingeschlafen. Liau Han-tschi weckte
ihn , indem er mit dem Knöchel gegen das
Glas stieß. Bei Ma gab es keinen Ueber-
gang, er war immer sofort wach , in seiner
schweigsamen, schläfrigen Wachheit .

„Warum kommst du zurück? Gibt es was
Neues?“ — „Nur so, gar nichts gibt es .“
Ma kam hervor , räumte die Tassen zwi¬
schen den Schlafenden weg , wodurch sie
aufwachten, zahlten und aneinandergelehnt
hinausdusselten . „Die werden naß.“ Ma
zuckte mit den Schultern. Er drehte das
Licht aus, sie gingen herauf . In Mas Woh¬
nung , zwischen Tisch und Wand geklemmt,
spielten ein paar Männer Mahjong. Die
Frau saß dabei und nähte. An der Wand
klebte wieder ein Sun Yat-sen , ein bunter,
pfiffiger. Einer der Männer trug eine
schwarze Seidenjacke, die übrigen waren
europäisch gekleidet. Liau Han-tschi sah
auf das Spiel herunter , auf die mit ihren
Schatten tanzenden Hände des Schwarz -
röckigen. Er setzte sich zu der Frau . Er
sagte : „Ich bleibe nicht länger hier , ich
reise zurück.“ — „Wo willst du jetzt das
viele Geld hemehmen? “ Ma sagtet,Er ist
doch der Sohn reicher Eltern .“ Liau fuhr
fort : „Mein Vater wird wütend auf mich
sein . Zuerst will ich um jeden Preis fort,dann will ich um jeden Preis heim. Viel¬
leicht gibt mir mein Bruder Geld .“ — „Ihr
steht euch gut?“ — „Ich habe ihn von allen
meinen Brüdern am liebsten. Ich kann mir
nie vorstellen , daß er etwas anderes tut als
Ich. Wenn ich zu einer Frau gehe , dann
denke ich, jetzt geht er auch zu einer Frau ;
wenn ich in meinem Zimmer nachts sitze ,
allein, und nachdenke, dann weiß ich, daß
auch er in seinem Zimmer sitzt, allein, und
über alle diese Dinge nachdenkt.“

Am Tisch hatten sie zu spielen aufgehörtund hörten mit zu . Liau Han-tschi seufzte.
Auf einmal sahen alle kränklich und ver¬
froren aus, als hätte sein Seufzen die Tem¬
peratur im Zimmer verändert .

Und er sagte: „Ich kann nicht verstehen,was zu Hause vorgeht. Gestern habe ich
Nachricht bekommen, ich verstehe wenig
davon . Die Kommunisten, schreiben sie,sind in die Kuo -Min -Tang eingetreten.
Wann habe ich im Grund überhaupt etwas
davon verstanden. Ich war versessen dar¬
auf, nach dem Westen zu fahren . Jetzt
sitze ich auf der falschenSeite Erde. Könnte
ich morgen daheim aufwachen. Es kann
einem nichts Schrecklicheres geschehen , als
nicht zu verstehen, was daheim vorgeht.
Es ist , als befände sich das Herz an einer
ganz anderen Stelle außerhalb des Leibes .“

Sie hörten eine Weile geduldig zu , dann
sahen sie weg. Ihrem Wegsehen war anzu¬
merken, daß sie den Ablauf von Liau Han-
tschis Klagen kannten , allabendlich. Ma
sagte — man hörte auch seinen Worten an,daß er den gestrigen Abend mit dem heu¬
tigen verknüpfte ; ein niemals endendes Ge¬
spräch , wie eine Kette aus gleichen Ketten¬
gliedern — : „Immerhin hat Sun Yat-sen
diesen Russen Borodin bei sich behalten,

15 Mark für
Hier wird nicht etwa eine Fabel erzählt,um eine „Moral von der Geschichte “ an den

Mann zu bringen, z. B . die Moral vom Fi¬
nanzamt! Nein , die folgende Geschichte ist
„blutiger Emst “ und „bittere Wahrheit“,und deshalb konnte ich auch mit meinem
Freund , dem sie am eigenen Leibe wider¬
fuhr , hinterher so herzhaft belachen.

Mein Freund ist der Maler Hannes M ., ein
„Kunstmaler“

, wie es erbaulicher und von
amtswegen heißt. Wir sind schon lange be¬
freundet, und ein Hauptgrund für die Zuver¬
lässigkeit der Verbindung mag darin liegen,daß wir beide gleich wenig Geld haben. So
konnte auch ich nicht den armen Hannes vor
dem Gerichtsvollzieher bewahren , der im
Auftrag des Finanzamts zur Begleichungeiner Steuerschuld von 70 Mark kam.Er kam , als Hannes gerade zu Fuß verreist
war, und mußte sich mit Frau Hannes aus¬
einandersetzen. Die amtliche Hauptfragelautete natürlich : „Was kostet denn so ein
Bild , Frau M.? “ Die Antwort der Künstler¬
gattin : „Zweihundert .“ „Was? ! Hahahaaa !“
und der freundliche Vollstreckungsbeamtelachte schallend . „Wieso ? !“ fragte Frau Han¬
nes gereizt, „dachten Sie vicYeicht fünfzig? !"
„Fünfzig? !“ rief nun der Beamte ganz außer
sich , „gewiß fünf-, aber fünf-zehn! Fünf¬
zehn !“

Den folgenden Teil des Gesprächs müßte
ich eigentlich in Form eines Dramas bringen.Jedenfalls suchte sich unser unerschrockener
Vorkämpfer für das Staatsgewissen (Abt.Finanzamt) 4 Bilder (in Wcxten: vier ) ausund schied mit der glaubwürdigen Versiche¬
rung : „Wenn Ihr Mann nicht am Samstagvormittag seine Schulden bezahlt, werdendie Bilder am Samstag nachmittag geholt.“

pur Her * und Gethüf
Amerikanische Hochzeit

In San Franzisko erkundigte sich ein
junger Bräutigam nach der Höhe der Mit¬
gift seiner Zukünftigen. „Das kommt ganz
darauf an“ , sagt sie zu ihm, „wie lange
Papa noch in Westdeutschland bei der Be¬
satzungsarmee bleiben wird.“

Kultur in USA
„Jonny , nimm die Füße vom Tisch , wir

wollen essen. Oder zieh wenigstens die
Schuhe aus. Wir sind doch eine anständige
Familie.“

Einer, der es eilig hat
Peter kommt in eine Lotterie-Kollektion

und will ein Los kaufen. „Wann ist denn
die Ziehung“, fragt er vorher. „In 14 Ta¬
gen“, antwortet der Verkäufer.

„Dann hat es keinen Zweck “
, sagt Peter,

„ich brauche das Geld schon morgen.“Bunt gemischt
Elternsorgen

„Du , Mann, wir müssen etwas besser auf
unsere Tochter aufpassen. Sie wundert sich
schon über manche Dinge , stellt verfängli¬
che und unangenehme Fragen. Denke dir,neulich fragte sie mich , warum ich ausge¬rechnet dich geheiratet habe . , . !“

Kein Kompliment
Schauspielerin: „Nun, wie habe ich meineerste Rolle als Mutter gespielt? “
„Etwas . . . stiefmütterlich .“

Zu schade
Richter: „Sie sind beschuldigt, Ihrem

Mann einen Steingutteller an den Kopf ge¬worfen zu haben.“
Angeklagte: „Ich konnte nicht einen vonmeinem guten Porzellan nehmen.“

Verlegenheit
„Donnerwetter, jetzt weiß Ich wirklich

nicht , habe ich mich mit Charlotte in der
Luisenstraße oder mit Luise in der Char-
lottenstraße verabredet ."

Erreichtes Ziel
„Jedesmal, wenn ich ausgehe, spricht

meine Frau nicht mit mir .“
„Und wie oft gehst du aus?“
„Alle drei Tage !“

Gestotterte Trennung
Sie : „Alles zwischen uns ist aus. Hier hast

du deinen Ring zurück!“
Er : „Behalte ihn und zahle die Raten wei¬

ter ab !“

immerhin hat er ein Bündnis mit Rußland
geschlossen , immerhin hat er gesagt, man
soll sich an den großen Lenin anschließep.“
Der Schwarzröckige hakte ein : „Was willst
du daraus ableiten? Er hat sich nicht mit
den Bolschewiken verbündet, sondern nult
einem mächtigen Reich , das an das unsere
grenzt.“ Ma widersetzte sich : „Jedenfalls
hat er ein Bündnis geschlossen . Kann man
streiten , was er gemeint hat , bleibt immer
noch offen , ob er was falsches gemeint hat .“
— „Wenn du so sprichst, was bleibt dann
nicht offen ?“ — Ma erwiderte Ijeftig: „Für
mich ist ein Toter kein Heiliger. Seine
Worte sind mir nicht unverbrüchlich. Auch
ihn dort oben - er deutete auf den klei¬
nen bunten Sun Yat-sen über dem Kopf
der schweigend nähenden Frau — kann ich
herunternehmen, wenn er mir nicht mehr
paßt , und einen anderen auf seinen Platz
hängen, den kleinen Russen mit dem Spitz¬
bart .“

Liau Han-tschi dachte : „Ich
.
will kein Ge¬

rede mehr. Ich will sehen , ich will heim.
Jetzt , gerade jetzt, geschieht etwas Mäch¬
tiges daheim, ein mächtiger Stoß , man spürt
es sogar hier , sogar dieser schläfrige Ma
zittert mit, sogar dieses Limehouse-Zimmer
zittert ja mit, ich aber will sofort heim.“

(Copyright: Aufbau-Verlag)

ein Gemälde
Am Samstagvormittag erschien mein

Freund auf dem Finanzamt und erreichte in
einer Reihe von Vorsprachen , Unterhand¬
lungen und Geständnissen, bei denen er sich
allmählich durch alle Zimmer des geräumi¬
gen Hauses bis zum „Chef “ durchkämpfte —
daß seine Schuld gestrichen wurde . Hosi¬
anna ! werden Sie rufen, lieber Leser. Ich
tat es auch . Aber Ihnen darf ich ebenso we¬
nig die Pointe vorenthalten , die mir auch
mein Freund erst zum Schluß als Knalleffekt
seines Berichtes präsentierte . Im soundso¬
vielten finanzamtlichen Amtszimmer hatte
u . a . folgendes Zwiegespräch stattgefunden :

Der Maler: Wenn ich Sie also nicht er¬
weicht hätte , hätten Sie heute Nachmittag
die vier Bilder abgeholt .

Beamter: Ja .
Der Maler: Auf der Versteigerung hätten

Sie aber das einzelne Bild nicht für fünfzehn
oder zwanzig Mark angeboten. sondern wä¬
ren von oben nach unten gegangen .

Beamter: Selbstverständlich.
Der Maler: Dann hätten Sie also weit

mehr als fünfzehn Mark für das einzelne
Bild erlöst.

Beamter: Selbstverstädnlich.
Der Maler: Ja und hätte ich dann das

überschüssige Geld bekommen?
Beamter: Selbstverständlich nicht S i e,

sondern der Staat ! Wo denken Sie hin?
Sie würden uns ja alle Ihre Bilder zur Be¬
gleichung Ihrer Siebzig -Mark-Schuld brin¬
gen !

Der Maler: - — Stimmt! —
Was soll man nun dazu sagen ? Stimmt ir¬

gendetwas daran doch nicht ? Hätte mein
Freund seinerzeit nicht besser daran getan,
Metzger oder Bäcker, auch Politiker zu wer¬
den, d . h . die Beamtenlaufbafih'einzüschla-
gen? Schriftsteller hätte er jedenfalls auch
nicht werden dürfen . Denn ich bin Schrift¬
steller und habe auch kein Geld , ja ich habe
nicht einmal Bilder, die ich dem Finanzamt
zur Verfügung stellen könnte ! Mein armer
Freund ist also noch viel reicher als ich . Es
stimmt demnach doch wohl alles an der Ge¬
schichte . Auch dieses , daß wir herzlich über
sie lachten. Hans Guckindieluft

Kulturnotixen
Dem österreichischen Unterwasserforscher

Dr. Hans Haß ist es zum erstenmal ge¬
lungen, mit einem Schwarm von Mantas,
den sogenannten Teufelsrochen, drei Stun¬
den lang mitzuschwimmen . Der nur mit
einer Kamera ausgerüstete Forscher konnte
sich den Tieren so weit nähern , daß er aus
ein Meter Entfernung in ihrem ' offenen
Riesenmaul kleine, parasitär lebende Fische
geknipst hat Als Beweis für seine Behaup¬
tung legte Dr Haß . der vor kurzem von
einer Expedition aus dem Roten Meer zu¬
rückkehrte. seine Unterwasser-Aufnahmen
vor.

Der Dresdener Kreuz-Chor wurde unter
seinem Dirigenten Mauersberoer nach der
Schweiz eingeladen .

tneues

Ich habe mir ein Kleid gekauft. Endlich
hat es geklappt. Immer wieder waren an¬
dere , noch dringendere Ausgaben dazwischen
gekommen und da es nicht leicht ist, den im
Verhältnis zu den kleinen Löhnen und Ge¬
hältern recht hohen Betrag zusammen zu
bringen , mußte es eben dauerd aufgeschoben
werden . Beim Einkauf dieses Stückes habe
ich ganz besonders darauf geachtet, daß das
Kleid „vielseitig“ d. h . auf verschiedene Art
zu tragen ist . Tun Sie, liebe Leserin das auch !
Werden Sie doch gleich mir zu denen gehö¬
ren, die nicht über einen wohlgefüllten Klei¬
derschrank verfügen.

Schaun Sie sieh die Zeichnung einmal an !
Sieht es nicht aus, als handele es sich um
drei ganz ' verschiedene Modelle ? Das mitt¬
lere Bild zeigt das neue Kleid in seiner
Grundform . Ein großer Samtrevers, ein
Gürtel mit angesetzten zweiteiligen Schöß¬
chen , ebenfalls mit Samt in der Farbe des
Kleides garniert . Der Rock ist ganz beson¬
ders hübsch gearbeitet, vorn glatt mit zwei
tiefen Falten an der Seite. Nach rückwärtsschließt sich eine glockige Partie an . Rechts
sehen wir eine andere, strengeijp Art. Das
Revers ist ganz zugeschlagen und mit einem
hübschen Nüdelchen festgesteckt. Statt des
Schößchens trägt man nur einen einfachen
Ledergürtel.

Und nun kommt das Gewagteste! Wie fin¬
den Sie das linke Modell? Es ist das gleiche
Kleid, nur verkehrt angezogen . Was nach
hinten gehört ist nun vom, und das schönste
ist, es sieht sogar gut aus. Es gibt gewiß viele

Kleider , deren Machart sich ohne weiteres
das „Verdrehen “ gefallen läßt . Haben Sie es
schon einmal versucht? Tun Sie es. wenn es
gelingt, sieht es so aus, als ob Sie ein Kleid
mehr besäßen . — Gustl —

Wußten Sie schon . . .
. . . daß Goldstaub giftig ist. In den süd¬

afrikanischen Goldminen stirbt über die
Hälfte der Belegschaft nach ein bis vier Jah¬
ren Tätigkeit . Nach neun Jahren leben nur
noch 10 Prozent der Arbeiter .

. . . daß die Pupille des Augapfels sich
achtzigmal langsamer weitet als sie sich zu¬
sammenzieht?

. . . daß in Amerika einmal eine Riesen¬
briefmarke von 10 cm Höhe und 6 cm Breite
ausgegeben wurde ? Sie erschien im Jahre
1866 als 10 Cents-Marke und war ausschließ¬
lich zur Freimachung von Drucksachen be¬
stimmt, wurde jedoch bald wieder zurückge¬
zogen .

. . . daß es im Westen Kanadas Stachel¬
schweine gibt , die man „Nahrung der Verirr¬
ten“ nennt? Sie sind wegen ihrem Schutzpan¬
zer , den jedes Tier respektiert , so dreist, daß
Verirrte , die ihre letzte Patrone verschossen
haben, sie mühelos erschlagen können. Von
diesem Fleisch das einem Kaninchen ähnlich
schmeckt , können die Herumirrenden leben,bis sie wieder eine menschliche Siedlung ge¬funden haben.

SCHACH - UND RÄTSELECKE
Schwarz am Zuge

- Dr Nägel ! Schweiz

Dr. Aljedüa

Obige Stellung entband bei dem interna¬
tionalen Meisterturnier in Bern. Dr Alje-
chin zog als letzter Zug Tb8 xe6 . Schwarz
darf den Turm nicht schlagen , da sonrt
Dame f8 matt dreht Schwarz zog in der
Parti « Dg2 — gl? und wurde remis.

Schwarz konnte aber in drei Zügen matt
setzen. Das Wie überlassen wir unseren
Lesern.

Lösung zur Aufgabe Nr. 34 (L Schaab )
1 . Sc4 entfesselt den Bauer d4 und gibt

dem König Fluchtfelder. Die Abspieler sind
folgende:

1 . - . . . d3 1 . d5, 2. Dg6.
2 . Se 3 .

Waagerecht: 1 . das Innere vom Ei, 5 . Stadt
bei Danzig , 9 . Kopfschmuck, l (b»ljajijhfang,
12 . starker gereinigter Spiritu4Ü'1$. ’f$ ie Mu¬
sik, 14. Osteuropäer , 16. Possenmacher, 19.Teil des Beines, 21 . Gegend in Rußland an
der Mündung des Don , 23 . Müll , 24. Vorort
von Prag , 25 . griech. Abgott, 26. Nebenfluß
der Donau, 27. Felle in Leder verwandeln,
28. Stadt im Elsaß.

Senkrecht: 1 . sowjetischer Schriftsteller, 2.
Besucher, 3 . Enterich, 4 . Knochen , 6. Aussatz,
Regierung der Deutschen Demokratischen
Republik, 11 . Stadt in Rußland, 15 . Zeit¬
spanne, 17. Anteil, 18. weiblicher Vorname ,
20. Nachtvogel, 22 . Gewässer (Mehrzahl) .
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Bill klopfte die Aschenreste aus seinerPfeife, zog einen gelblich -braunen, zerknit¬terten Oeltuchbeutel aus den Tiefen seiner
Seemannshose und begann sich gemächlicheine neue Pfeife zu stopfen. Er sah an mir
vorbei, es war , als spräche er zu sich selbst .
„Manchmal sagt dir der Ausdruck eines Ge¬
sichts , sagen dir wenige Worte mehr als
langes Reden. Das fühlst du, das weißt du
einfach, es komt nur darauf an , wo und wiedir das passiert . Viel anders könnte ich dir
dieses Gespräch damals in Kapstadt , bei
dem eigentlich nur ich selbst das Erzählen
besorgte, auch nicht erklären . . .

Unser Kasten lag einige Tage in Kap¬
stadt festrein Teil der Ladung wurde ge¬

löscht . Das sagt sich so hin ! Aber versuche
dir dieses Löschen mal vorzustellen — in
einem Backofen von Hafen, wo dir zumute
ist, als ob dir beim Nichtstun die Zunge
im Halse verdorrt , wo du dir vorkommst,
als seiest du ein gekochter Krebs! Das Lö¬
schen der Ladung besorgten Neger . Einige
Dutzend von den Millionen Negern Süd¬
afrikas , denen die dünne, weiße Oberschicht
von all ihren gepriesenen demokratischen
Freiheiten nur das Recht gegeben hat,
schuften zu dürfen , und als Lohn dafür ein
Leben als Parias und Ausgestoßene. Wenn
die Neger die Laufplanke des Schiffes hin¬
unterschwankten , sah es aus, als hätte man
den großen Warenballen Füße untergescho¬
ben, dürre , sehnige, schwarze Füße, um die
verschmierte und zerfetzte Hosenbeine hin¬
gen . Und von oben knallte aus dem Feucv -
ball . der sich Sonne nannte , eine solche
sengende Glut, daß du dir an der Reling
unseres Kastens die Finger verbrennen
konntest . . . Abends schleppten mich einige
Kameraden , die ihre Freizeit ersäufen oder
sonstwie totschlagen wollten, mit an Land.
Wenn man sich dagegen sträubt , wird man
nur als Greenhorn bewitzelt und später,
an Bord, werden vielleicht gegen einen noch
allerlei grobschlächtige „Scherze “ ausge¬
heckt, schließlich ist man noch' monatelang

Begegnung in Kapstadt ERZÄHLUNG VON JAN PETERSEN
zusammen und bei der Arbeit aufeinander
angewiesen . Ich konnte mich jedoch auf
diesem Streifzug bald verdrücken, schleu¬
derte langsam durch das Hafenviertel, ohne
eine bestimmte Absicht , ohne festgelegte
Richtung. Es tat gut, mal wieder festes
Land unter sich zu spüren. Was -ich nicht
sehen und hören wollte, hatte ich bald hin¬
ter mir gelassen . Gekreische und lärmendes
Grölen aus Hafenkneipen, viel und grelles
Bogenlampenlicht , einen Kran , der immer
noch irgendwo lärmend arbeitete . Jetzt wa¬
ren die Schiffe nur noch entfernt als dunkle
Silhouetten zu sehen. Und hier an dieser
einsamen Stelle des Kais, stieß ich auf ihn.
Das ist der richtige Ausdruck, denn ich be¬
merkte ihn erst , als ich ihn fast berührte.
Er stand mit aufgestützten Armen, den
Kopf in die Hönde gelegt, und sah in die
endlose Weite der von feinem Gesumm und
wie von verhaltenem Atem angefüllten
Nacht .

„Hallo !“ sagte ich, nickte ihm zu und
blieb neben ihm stehen. Er antwortete mei¬
nem Gruß nicht , sah mich flüchtig an und
machte mit dem Oberkörper eine Bewe¬
gung . eine instinktive Bewegung, als wolle
er gehen . „Eine herrliche Naht ist das ,
wie ? “ , setzte ich schnell hinzu. Und dann:
„Ich bin von einem der Schiffe .“ Wieder
traf mich ein schneller Bilde . Ich konnte
nicht feststellen, wie er gemeint war , ich
konnte nur das Weiße in seinen Augen er¬
kennen und dachte im selben Augenblick :
Vielleicht ist er einer der Träger , die heute
unseren Kasten löschten! Ich mußte sofort
weiterreden, sonst ging er ' vielleicht wirk¬
lich davon, nein , irgend etwas tun , das ihm
bewies , ich meinte es gut ! Ob er rauchen
wolle ? fragte ich mir fiel nichts anderes
ein . Aber Zigaretten hatte , ich ja nicht; ich
rauche nur Pfeife. Ich erklärte ihm das.

Ob er Pfeife rauche ? Er schüttelte den
Kopf . Es war etwas merkwürdig Wider¬
spruchsvolles in seiner Bewegung , halb
Mißtrauen, halb Erstaunen. Sollte ich ihm
Geld anbieten für Zigaretten? Goddam,
ärgerte ich mich , willst du ihn beleidigen
und erniedrigen?' Das besorgen andere
schon zur Genüge ! Behandelten sie seines¬
gleichen nicht wie Hunde! . Hatten sie in
ihrem Rassenwahn nicht eine Wand gegen
seinesgleichen aufgerichtet! Wie sollte er
nicht mißtrauisch gegen mich sein ! Weiß
Gott , ich hatte über meine Hautfarbe mit
ihm zu sprechen , darüber, daß nicht alle
Menschen gleich dachten und niederträchtig
handelten , die meine Haut trugen ! Ich tat
es . Er hörte schweigend zu , ein Bein auf
die Kaimauer gestützt, den Blick geradeaus.
Für unsere weißen Großköpfe und Profit¬
jäger waren wir Arbeitsleute ja auf der
ganzen Erde nur dazu da . ausgebeutet zu
werden. Und es • paßte ausgezeichnet in
ihren Kram, durch Hexenjagden gegen die
Neger eine Wand zwischen uns aufzurichten,
uns gegeneinander auszuspielen . Und höl¬
lisch gut hatten sie diese Wand aufgerichtet!
Ich sprach auch darüber zu ihm . Er lächelte,
ein breites, weißschimmerndes Lächeln Da
freute Ich mich sehr. Die Wand wich , ganz
gewiß , sie wich ! .Uebrigens — ich heiße
BiH‘. sagte ich. .Und wie heißt du?‘ Er sah
mich zum erstenmal voll an . Er stand jetzt
aufgerichtet, mir zugewandt. Er war mehr
als einen Kopf größer als Ich . breitschultrig
und maskulös, wie einer, der von schwerer
Arbeit, von allem, was man ihm angetan,
nur noch härter geworden war . Er trug eine
ausgefranste billige blaue Leinenhose und
ein ebensolches Jackett und nichts darunter .
Sein linker Jackettärmel war der Länge
nach aufgerissen. Die Haut auf seiner Brust,

an seinem Arm glänzte wie schwarzer Mar¬
mor. .Sie nix sagen Namen sie nur im¬
mer schreien: Darky!‘ antwortete er . Sie
glauben, sie vergeben sich schon etwas,wenn sie einen Namen gebrauchen, sie
schreien einfach: ,Schwarzerr, dachte ich
bitter . Und sie nennen sich Menschen ,schwatzen von Zivilisation, von Demokratie,von Freiheit , diese verdammten Wortver¬
dreher und Heuchler! Ich stand einen
Augenblick stumm, konnte nichts tagen. Ich
schämte mich . Jawohl, ich schämte mich für
sie, diese Auch-Weißen . Ich kann das nicht
anders erklären . ,Wir gehen irgendwohin,trinken einen, he?‘ sagte ich dann. Ich
wußte sehr gut, was ich sagte; ich war
bereit , jedem die Zähne einzuschlagen , dem
das nicht passen sollte, ln diesem gottver¬fluchten Hafen Er schüttelte den Köpf . .Du
kommen mit mir*, sagte er ganz ruhig, als
sei es die selbstverständlichste Sache von
der Welt, als hätte er das sdwn oft zu mir
gesagt , als kenne er mich schon lange . Dann
gingen wir. ohne ein weiteres Wort .

Ich blieb dicht neben ihm , paßte mich
seinen Schritten an, von einem Gefühl des
Vertrauens getragen, aber auch , well ich
mich ja in Kapstadt nicht auskannte. Was
mochte er Vorhaben ? Wohin gingen wir?
In seiner Aufforderung hatte mehr gelegen ,als seine Worte ausdrückten! Es war gewiß ,er hate mich verstanden, nein , viel mehr
verband uns jetzt, ich schien ihm kein
Fremder mehr zu sein , ich, der Fremde mit
der weißen Haut. . . Der Kal , der Hafen
waren längst hinter uns versunken, wir
durchquerten nun schmale Straßen mit
niedrigen, barackenähnlichen Bretterbuden.
Ein bläuliches Dämmerlicht lag Über allem,als hätte man ein farbiges Tuh darüber¬
gespannt, denn nur in großen Abständen

brannten Straßenlampen mit trübem Licht¬
kreis . Es war niemand zu sehen und zu
hören. Entweder schliefen die Bewohner
der Bretterbuden , oder sie mieden die
Straßen zu dieser Zeit und hatten sich in
ihren Behausungen verkrochen, jedenfalls
brannte nirgends Licht . Ich beobachtete
meinen Begleiter verstohlen . Er ging hoch-
aufgerichtet. in seinem Gesicht war ein so
angespannter , fast feierlich anmutender
Ausdruck, daß ich die Fragen , die in mir
waren , hinunterschluckte . Plötzlich nickte
er mir zu und blieb vor einer der Bretter¬
buden stehen. Die Lattentür knarrte laut
in der Stille , als er sie aufstieß. Er ver¬
schwand im Dunkel der Bretterbude, und
gleich darauf flammte drinnen Licht auf.

Es war ein fast leerer Raum . In einer
Ecke lagen auf dem Erdboden einige Säcke ,die ihm wohl als Lagerstatt dienten; auf
der anderen Seite des Raumes stand ein
alter , wackliger Stuhl vor einer großen
Kiste, die noch den Versandstempel Lon¬
don—Kapstadt trug . Links von der Kiste
war ein großer Nagel in die Bretterwand
geschlagen , an dem eine offene Laterne
hing; sie tauchte den Baum in flackerndes ,
gelbliches Licht . Als ich bei ihm stand,lächelte er mir zu , sein schönes , eben¬
mäßiges, weißschimmerndes Lächeln , und
nickte dann zu einer Stelle an der Bretter¬
wand neben der Laterne . Ein Bild von
Stalin war dort befestigt. Er mußte es aus
irgendeiner Zeitschrift entnommen haben.Er schluckte mehreremal , seine Lipt>en be¬
wegten sich lautlos , als forme er viele Worte
in sich , die er mir sagen wollte. Dann gingsein Blick wieder zu dem Bild . ,Er gute
Mensch . Er Bruder auch von arme schwarze
Mann “

, sagte er langsam und getragen.
Ich sah ihn sekundenlang an . Auf seinem

Gesicht spiegelte sich leuchtend der Wider¬
schein einer starken inneren Gebärde. SeineWorte waren die Frucht vieler Gedanken
und Ueberlegungen.“
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SOLIDARITÄT
Was heißt das : Solidarität ?
Das heißt , daß man znsammensteht .
Alleine kommt man schlecht tum Ziel ,
vereinte Kraft Jedoch schafft viel .
In Günters Klasse ist der Jan ,
der lernt nicht gut , well er nicht kann .
Das kommt , well er oft hungrig Ist ,
und dann natßrllch viel vergißt .
Ein Lehrer , wie er nicht soll sein ,
Ist BrOse , genannt Fliegenbein .
Der fragt nicht erst : Weshalb , warum ?
Er sagt : Jan Ist aus Faulheit dumm .
Und sein Rezept hierfür war alt :
Wcr ' s nicht begreift , krlegt ’s rein -

geknallt .
Den Stock zu diesem hohen Zweck ,
den borgt er sich beim Rektor Schreck .
An einem Tage sprach er : „Jan ,
Ich seb ’s dir heute wieder an ,
zum Lernen ist dein Kopf zu klein ,
lcli sdilag ’s dir dafür hinten rein !"

Er sagte : „Jan , geh ’ hole mir
den Stock aus Klasse Nummer vier .
Jan ging , doch rief er in der Tür ;
„Sie sehn mich heute nicht mehr hier !*1
Herr Brüse - wurde leichenblaß :
„Wart * nur du kleiner Satanast *
„Lauf *, sagte er zu Jochen Lttck ,
„und hol ’ den Jan sofort zurück !*
Da ging die Klingel — große Pause .
„ Kommt alle mit * , sprach Günter

Krause ,
.was Brüse mit dem Jan da treibt ,das geht doch nicht , daß das so bleibt .*
Und alle Kinder schwuren dann :
„wir helfen unserm Freunde Jan !*
Und niemand ging zum Unterricht ,und auch der Jan natürlich nicht .
Da stand der Lehrer BrOse nun
und jammerte : „Was soll Ich tun ?*
Die Klasse rief aus einem Munde :
„Herr BrOse , wir sind keine Hunde !*
„Ein Lehrer der den Rohrstock braucht ,beweist dach hur , daß er nichts taugt
Weg mit dem stock lm Unterricht ,durch Prügel da erzieht man nicht .*
Das gab dem BrOse einen Schock ,er strich sich über seinen Rock :
„Ihr lieben Kinder *, sprach er klein ,
„ab jetzt stell Ich das Prügeln eint *

—

„Her mit dem Stock !* rief Heini Mücke ,.Wir brechen Ihn in tausend Stücke !*Auch diesmal gab der BrOse nach ,Auch diesmal gab der BrOse nach ,der sogar selbst den Stock zerbrach .
„ Nun wieder an die Arbeit ran !“rief Günter Krause , „und dem Jan ,dem helfen wir jetzt alle Mann ,daß er bald besser rechnen kann .*
So stark ist Solidarität !Und auch ein Lehrer , der ’s versteht ,der kann hierbei lm Bunde sein :Er reiht als großer Freund sich ein .

pp .

Uns 4naM das JUzmh Trwude,
Sicher habt ihr auch schon von

der Deutschen Demokratischen
Republik gehört, dem freien, öst¬
lichen Teil unseres Vaterlandes.
Dort gibt es nicht, wie hier bei
uns , arbeitslose Väter , alle schaffen
dort gemeinsam eine bessere Zu¬
kunft .

Wie ist es denn dort in den
Schulen? Das interessiert euch
na ’ " lieh besonders, nicht
wahr?

Seht euch mal die nette Leh¬
rerin auf unserem Bild aus einer
Schulklasse in der Deutschen De¬
mokratischen Republik ganz ge¬
nau an. Glaubt ihr , daß die auch
wie das in vielen Volksschulen
Westdeutschlands leider immer
noch der Fall ist, ihre Schüler
verprügelt ? Nein, sie ist der große
Kamerad der Schüler und gehört
zu ihnen. Und Kameraden ver¬
prügeln sich doch reicht gegen¬
seitig. Die halten zusammen. In
ihrer Klasse, da wird das anders
gemacht, wenn mal jemand aus
der Reihe tanzt und Dummheiten
macht. Wie ? Nun , hört mal, was
der kleine Horst D r u s aus Pots¬
dam darüber erzählt :

„Unsere Klasse soll einmal
sehr schön aussehen, und wir
müssen immer anständig sein .
Als wir nach den Weihnachts¬
ferien in die Schule kamen, wa¬
ren die unteren Klassen gestri¬
chen . In kurzer Zeit, vielleicht in

fünf bis sechs Tagen, waren sie
schon wieder schmutzig, denn wir
Kinder haben die Bälle an die
Wand geworfen. Aber eines Tages
kam der Schulrat, forderte uns
zu einem Wettbewerb mit ande-

Klasse, nur innerlich nicht so
ganz, denn wenn der Lehrer eine
Frage stellt , müssen wir uns mel¬
den, und das tun wir nicht.“

So ist das dort. Und da kann
man auch verstehen , daß der Hans

v* :

M&t&i

ren Klassen auf. D.e Schrammen aus der gleichen Klasse sagte:und Tintenflecken an den Wänden „Lernen muß Spaß machen. Bei
sollten als Minuspunkte, und Bil- unserer Lehrerin lernen wir gern,der an der Wand als Pluspunkte Wenn wir viel lernen , dann 'Ab¬
gerechnet werden. Am nächsten sen wir viel. Wenn wir viel Wis-
Tage strich Arno Böcke die sen, dann erreichen wir viel. Und
Klasse, und Horstmar Brennför- wenn es viele sind, die viel er-
der ließ die Wandtafel bei seirfem reichen, dann wird es uns allenVater lackieren. Wir hatten 23 besser gehen.“ H . V.
Pluspunkte und 0 Minuspunkte — —
und waren äußerlich die beste J a rfer Pappj /

lUlu, das UULm IComhcUch
Es waren einmal vier kleine

Kaninchen. Sie hießen Flopsy .
Mopsy , Watteschwanz und Peter .
Sie lebten mit ihrer Mutter am
Fuße einer hohen Tanne. „Nun,
meine Kinder“

, sagte Frau Ka¬
ninchen eines Tages zu ihren Kin¬
dern, „ich habe euch schon oft er¬
zählt , daß ihr in die Felder oder
in einen abgelegenen Feldweg
laufen dürft , aber nicht in Herrn
Schmidts Garten . Nun lauft hin¬
aus und macht keine Dumm¬
heiten.“

Flopsy, Mopsy und Watte¬
schwanz waren gute kleine Kanin¬
chen . Sie taten , was ihre Mutter
ihnen erzählt hatte . Sie liefen in
den Feldweg und suchten Futter .
Peter jedoch war sehr unartigund rannte in den Garten des
Herrn Schmidt. Zuerst fraß er
einige grüne Bohnen . Aber als er
gerade fertig war . traf er Herrn
Schmidt am Ende des Gartens.
Herr Schmidt war auf allen Vie- •
ren und pflanzte rote Beete aus.Plötzlich sah er Peter . Er sprangauf und schrie : „Haltet den Dieb
haltet den Dieb .“ Peter war furcht¬
bar erschrocken. Er hatte den
Heimweg vergessen. Endlich fand
er das Gartentor . Er versuchte,darunter herzuschlüpfen. O , Peter
war in Sicherheit und rannte
heim zu der großen Tanne. Peter
war so müde, daß er sich sofort
in den Sand der Kaninchenhöhle
niederließ und seine Augen schloß .

Er fühlte sich den ganzen Tag
schon nicht recht wohl. Seine
Muttter kochte ihm einen Tee ,den mußte Peter trinken . Aber
Flopsy, Mopsy und Watteschwanz
hatten es gut, sie bekamen rich¬
tigen Grünkohl zum Abendbrot.

Helga Krägeloh ,
Hagen -Vorhalle , Feldstr . 19
13 Jahre

Die dreijährige Doris war
abends nicht zum Schlafen zu
bringen. Singen — Zureden —
Erzählen . . . nichts half . .Schließ¬
lich ging die Mutter erschöpftnach unten und schickte ihren
Mann hinauf , damit der sein Heil
versuche. Nach einer halben
Stunde hörte sie ein leises Tap¬
sen auf der Treppe , herein kam
Doris mit dem Fingerchen auf
dem Mund : „Schscht ! Pappischläft !“

ItlUdUQ &faMUh '
Am Saume eines Waldes stand

ein kleines Häuschen. In dem
Häuschen lebte eine arme Witwe
mit ihren zwei Kindern . Eines
Tages nun , als die Mutter im
Walde war und die Kinder allein
zu Hause waren , geschah es , daß
sich ein Mann aus der Stadt im
Walde verirrte . Da sah er einen
Lichtschimmer durch die Äste der
Bäume blinken . Er ging darauf
zu und kam an das Häuschen der
Witwe und klopfte an. Die Kin¬
der faßten sich ein Herz und öff¬
neten die Türe . Der Mann fragte
sie : „Wißt ihr nicht, welcher der
nächste Weg ist, der zur Stadt
führt ?“ Die Kinder antworteten :
„Wir kennen ihn wohl, aber bei
so später Stunde könnt Ihr nicht
mehr in die Stadt zurück. Ihr
könnt bei uns übernachten .“ Der
Mann war sehr froh , daß er über
Nacht in dem Häuschen bleiben
durfte . „Wo ist denn eure Mutter
und euer Vater ?“ fragte er sie.

Die Kinder antworteten : , .Einen
Vater haben wir nicht mehr , aber
die Mutter ist im Walde und
sammelt Pilze und Beeren.“

Der Mann betrachtete die Kin¬
der lange und dachte: „Wem se¬
hen die Kinder nur ähnlich? Die
Gesichter kommen mir so bekannt
vor.“ Endlich kam die Mutter zu¬
rück. Die Kinder sprangen ihr
fröhlich entgegen. Da drehte der
fremde Mann sich um. Einen Au¬
genblick stand er sprachlos da.
Dann ging er schnell auf sie zu ,denn er hatte in ihr seine Schwe¬
ster ' erkannt . Als sie nun geges¬
sen hatten , brachte die Mutter die
Kinder zu Bett. Sie erzählte noch
lange mit ihrem Bruder , dann
gingen auch sie zur Ruhe. Am
anderen Tag aber nahm der glück¬
liche Bruder und Onkel die ganze
Familie mit ’n TT^ us ' in der
Stadt .

Ingrid B a 1 e r , 10 Jahre ,
Oberkirch (Baden ),Grendelsftaße 1

- t

RATEN UND LACHEN
Sinnlose Arbeit

Fritzchen hat wenig Sinn für
das Waschen , was sich aus seinem
Ausspruch ergibt : „Mutti , so’ne
unnütze Arbeit . Erst machst du
mich naß und dann reibst du mich
wieder trocken!“

♦
Die Wirtin klopft an die Tür

des Zimmers, in dem die kleine
Grete und ihre Eltern als Unter¬
mieter wohnen.

„Herr Pieper , Herr Pieper , was
ist denn das für ein schreckliches
Geräusch?“

Herr Pieper : „Unser Gretchen
spielt Geige “ .

Wirtin : „Gott sei Dank, ich
dachte schon , Sie sägten die Beine
vom Bett ab !“

Wenn ihr glaubt , die Bilder
sind alle gleich , so seid ihr im Irr¬
tum . Das erste Bild ( links oben)
ist richtig, doch auf den anderen
hat unser Zeichner wieder etwas
vergessen. Wer findet es?

Spielzeug
Der kleine Karl betrachtet sei¬

nen neugeborenen Bruder , der in
schneeweißen Windeln daliegt.
„Na “

, sagt er endlich, „jetzt ist er
ja noch funkelnagelneu , aber kann
ich ihn wohl zum Spielen bekom¬
men, wenn er erst ein bißchen
schäbiger geworden ist?“

Einschränkung
. Herr Bremmel muß sich ein¬

schränken, er erzählt es überall .
Gestern trifft ihn Herr Krem¬

ser in einem Luxusrestaurant .
„Du trinkst Sekt? ,, staunt

Kremser . „Du knabberst Krebse,
verspachtelst eine Schnepfe und
andere gute Dinge. Ich denke, du
mußt dich einschränken?“

„Tue ich auch“
, meint Brem¬

mel .
„Inwiefern ?“
„Nun. ich habe doch die Löhne

in meiner Fabrik herabgesetzt" .
Ein lustiges Kunststück
Wer wirft einen Papier - oder

Pappstreifen so auf den Tisch , daß
er auf der Kante stehen bleibt?

Jap ui najpj ’s uap tieft )

Scherzfragen
Welches Wort wird „kürzer “,wenn man eine Silbe anhängt?

Was ist besser als eine Torte?
(uajjox i»*z)

Was kann zugleich stehen und
gehen?

| jqn a :a)
Was kann man nicht mit Wor¬

ten ausdrücken?
(juoj )iz aip pnn uime .fttps uaQ)

Wann ißt der Mensdi am mei¬
sten?

( )si Di.ijfumi j » u« 9,vD

Rätsel
Mit R ist es kein weißes Pferd ,mit K es auf den Kopf gehört !

(9ddE» MldKK )
IVas ist das ?

Ein Blatt verliert er jeden
Morgen , ein Jahr lebt er und am
letzten Tag im Jahr verliert er
das letzte Blatt . Es gibt auch
welche, die jede Woche ein Blatt
verlieren , aber am letzten Tag im
Jahr verlieren auch sie das letzte
Blatt .

(J9pu9 [ei | gi9Jqv J9 (j[)

T
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Ein groß Paket
von Han * und Gret .

Für Onkel Loch »
das freut ihn doch .

41s er dies sali ,
ia sagte er : pah !

Müßtest Dü schon ?
Als Erfinder der Glühbirne

wird der Amerikaner Edison ge¬
nannt.

Porzellan wird
zweimal ge¬
brannt . Zuerst
nur leicht, da¬
nach wird es
glasiert und er¬
neut gebrannt .
Beim zweiten
Brennen wird
das Porzellan

so stark erhitzt , daß es fast
schmilzt . Wißt ihr aber , was das
bedeutet? Die Tasse, die mit
Mühe geformt wurde, beginnt von
der starken Hitze tm Ofen zu
schrumpfen, sich zur Seite zu
neigen und .hre Form zu verlie¬
ren . Also muß man alle mög¬
lichen Formen und Stützen er¬
finden , die wie Krücken der Tasse
helfen sollen, aufrecht stehenzu¬
bleiben und nicht schief zu wer¬
den.

Warum brennt man aber
Porzellan so stark ? Wenn man
schwach brennt , bekommt man
anstatt Porzellan Fayence. Wo¬
durch unterscheiden sich die bei¬
den? Porzellan ist nach dem
Schmelzen von dichtem Gefüge
wie Glas. Fayence aber ist porös
wie der Tontopf.

Das Papier ist
eine Erfindung
der Chinesen
vor etwa zwei¬
tausend Jah¬
ren . Als Mate¬
rial dienten
ihnen -die Fa¬
sern des Bam¬
bus, einige
Grasarten und Lumpen Das
gapze Material wurde in einen
Steinmörser getan und mit Was¬
ser zu einem Brei zerrieben. Aus
diesem Brei gossen sie Papier . Als
Form für das Gießen diente ihnen
ein Rahmen rnit einem Siebboden,der aus dünnen Bambusstäben
und Seidenfäden gemacht war.
Nachdem man ein wenig Brei in
die Form gegossen hatte , begänn
man die Form nach allen Rich¬
tungen zu schütteln, damit die
Fasern sich verflochten und einen
Filz bildeten Das Wasser floß ab
und auf dem Sieb blieb das
feuchte Fapierblatt zurück. Es
wurde vorsichtig abgenommen,auf ein Breit gelegt und in der
Sonne getrocknet.

Ungefähr 1833 entstand die
erste Streichholzfabrik.
Der Tee wurde im Jahre 1610 in
Europa eingeführt .

Klaus und Klärchen / Wie die beiden die Böcke vertauschten

h

Klaus und Klärchens Nachbar Schmitz
hat ein Söckchen namens Fritz .
Schmitzens Frau versorgt : das Vieh
abends , mittags und auch früh .

Turnen , nein , das sollt er nicht ,kleiner Bock , du armer Wicht ,einen Streich , das sieht man hier ,spielt man Schmitzens Frau und dir .

Klaus und Klärdien sieht man hier
schleichend vor des Stalles Tür .
Und man merkt sofort hieran ,
etwas haben sie tm Plan .

Klaus und Klärchen schleppten schnell
den Turnerbode hin zu der Stell ’,wo sonst Fritz im Stalle Stand .
Schmitzens Frau schreit Mord und

Brand .

Ist cs böse , ist es gut ?
Böckchen Fritz sei auf der Hut .
Doch die beiden streicheln den :
»Fritz « wir woirn spazieren gehn .**

Klans und Klärchen rufen bäh ,Fritz schreit in der Halle mäh .
Die Frau Schmitz hat bald heraus :
das war Klärdien und der Klaus .

Fritz zieht mit den beiden los ,zu ’ner Halle weit und groß .
Fritz , der denkt sich In der Tür ,na , was soll ich denn bloß hier .

Dieses Ist das End ’ vom Lied :
Bock und Bock ist Unterschied .
Klaus und Klärchen merkt es euch ,
dieses war kein guter Streich .

Bearbeitet nach einer Einsendung von Marlies Schäfer , Wuppertal -Cronenberg , Hahnerberger Straße 2M.



ist unsere Qualitäts -
Herrenkleidung
( M 1 n l e I und Aniüge )

derartigen

unterworfen worden ,
wie in unserem großen

Winter -

Verkauf
Wer hier nicht zugreift ,
versäumt sehr viel !
. . . darum auf zu

vom 30. 1 . bis 12.2 .1950

Herren -Wintermäntel 68.— 78.— 88.—
Sakko - Anzüge
Strapazier - Qualität
48.— 58.— 68.—

Sakko -Anzüge Sakko -Anzüge
Halbkammgam reines Kammgarn
86.— 92.50 98.50 ab 145.—
Sport -Sakkos . . . . . . 39.50 45.— 49.50
Anzng -Hosen . 14.50 17.50 21.50
Loden -Mäntel . 72.50 82.50 92.50
Knaben -Anzüge für 2-3jährige . . . . . 12.50
Knaben - Hosen für 2-6jährige . . . . 6.50
Knaben -Hosen für 7-12jährige . . . . 7.50

EIDELBERG '‘HflUPTSTR.55

BETTENZ. AUSSTEUERN

MANNHEIM
H 1 ,4 * BRE 1 TESTR *

Ein Besuch lotint sich
Kammgarn Anziigi, Herten -Mflnlel
gute O.-Melder, Damen - MHntel
1/8 Anzahlung und 3 Monatsraten

Klnder -Klotder , Wolle .
Midcheit - Klelder , Wolle
Knabon -Lodenmäntel
Mädchen -Mäntel , Wolle

• • • dm 15 50

: ! dm 15 . 00

Textil - Efage
Hanibtlnv Ewantfr. 8. Ecke Erlonttr.

(Linie 3' und 10 Humboldtschule
Neckarstadt )

ßec gtaße Schlaget!
Einen herrlichen , süffigen , naturreinen Qnelittteweia für den Kenner

Niersfciner Domtal ohne oias nur 2?S
'ißt? Niersteiner Spiegelberg 0. 2®J
^ enb^ d

“
»

“/ . «. « Winxarganomaenmchaft
Weine aus der tVlCPSfCin fl . KN «

Alleinige . Verkaufsstelle für Mannheim :
im Lokal Originalausschank

E. Buchele Wwe., „Zar Heichskrone “
Mannheim H 7, 24 am Ring
Straflenbahnhaltestelle Jungbusch Telefon 44820

BESTELLSCHEIN
Hiermit bestellen ich » wir ab

badisch »

die Tageizeitung
VOLKSECHOdurch Traget • Polt • Abholer

Name:

Vorname: .

Wohnort : .

Straße : - ™

Besondere Wünsche : .

An den Verlag

• ADlSCHS*

VOLKSECHO

MANNHEIM
S 3 , 10

Ausschneiden und unfrankiert In den nldisttn Briefkasten werfen!

dB» nützt nimm «

?lofe Vst. vom unsere INSERENIEN !
Der überwiegende Teil , der während der Nazi¬
zeit zu Unrecht Inhaftierten , sowie Tausende
derjenigen, die eine „Soforthilfe“ erhalten, sind
Leser unserer Zeitung.
Sie werden als Anspruchberechtigte der Wie¬
dergutmachung bei ihren Einkäufen sorgfältig
prüfen, .welchem Kaufmann sie ihr Vertrauen
schenken. "

Werbt im badischen

Salt Dlanatag , den 24 . Januar I9S0

Selbstverständlich werden dabei in erster Linie
unsere Inserenten berücksichtigt.

Billig! Elche - Roh Billig !
Schlafzimmer

1 Schrank irn 2 NachtL
180 cm A3| | >2 Betten
lFrisierkom . 1x2 m
Komplette KÜCHE Esche ;

Büfett nwfl 1 Tisch
160 cm ■» ■ W. " 2 Stühle

Qu 5. 4 Mannheim Qn 5, 4

j,'teuu » MUinMuu cieati • luuu *,Kraft- und Radioanlagen, Re¬
paraturen , Verkauf von Be¬
leuchtungskörpern und elektr.Haushaltsartikel

Elektro - Lttseh

WIEDERERÖFFNUNG

Apotheker Ulrich Merk

WINIER 'SCHIUSSVERKAUF IN HEIDELBERG
Winter - Schlußverkauf ! !

Der kluge Mann kauft nur bei
EIERMAIMIM
Spezialhaus für Herren - , Knaben - u . Berufskleidung

HEIDELBERG
BmrghoimerstraQo 106

FR. REISIQ • HEIDELBERG

— ' -- -

wtiNfu f-r••• ui 1
LIKOKfAir IK.'WfciNtssrc - .WMn

lAflLStNf FABR̂ .
QVRKfNKONSERVi‘

Zum

WINTER -
SCHLUSS¬
VERKAUF

JAk £ief&uuU Jfwt
QUTtßeMeidtm

YHK
HEIDELBERG

Hauptstraße 55

WINTER
SCHLOSS
VERKAUF

Ja , foHeAussichten für edle, dierechnenmüssen
— die viel , viel mehr kaufen möchten als
sonst — die riesige Auswahl und ungewöhn¬
liche Gelegenheitenlieben. Man muß Jetzt zu¬
greifen und all diese tollen Gelegenheitenim
Rahmen des Möglichen ausnutzen - aus-
nutzen den
WIHTER-SCHLÜSS -VERKIUF
bei

0t *&
dlflrwv , - OM . *
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ti„Rundlich , fcech, aAec hiiAi
Aus dem Roman über das Leben shomas Paines j Von HOWARDFAS1

Der große Schriftsteller und Politiker ThomasPaine , geboren 1737 in Thetford (England ) , wan -■lerte 1776 nach Amerika aus . Dort kämpfte er inlugschriften und größeren Werken für die Men-chenrechte und die Befreiung Amerikas von der,'nglischen Herrschaft . Nach England zurückge -;ehrt , .mußte Paine seiner freiheitlichen Ideen•vegen nach Frankreich flüchten , wo er 1792 inden Nationalkonvent gewählt , bald darauf abergefangengesetzt wurde . 1809 starb er in NewYork . Der fortschrittliche amerikanische Schrift¬steller Howard Fast schrieb jetzt eine Biographieüber diesen interessanten Menschen , aus der die
„Humanitö “ vom 29. Dezember 1949 ein Kapitelveröffentlicht . Die folgende Wiedergabe ist un¬wesentlich gekürzt .

Er war Korsettmacher in Thetford, Lon¬
don, Bouvres , Sandwich, Portsmouth, Brigh¬ton und Bristol. Manchmal versuchte er sich
in einem anderen Beruf, war Weber, Schuh¬
flicker, Bildhauer , Schneider, Erdarbeiter
und Bauer. Aber er kehrte immer wieder zu
seinen Korsetts zurück. In Sandwich traf
er Mary Lambert .

Sie war .rundlich , und frech , aber hübsch
auf ' ihre Art . In jeder Wange hatte sie ein
Grübchen, kastanienbraune Augen, volle
Arme. Sie war einige Jahre jünger als der
Einundzwanzigjährige.

Sie war Dienstmädchen und kaufte gerade
ein, als er sie zum ersten Male sah. Sie be¬
tastete das Fleisch und wog es in der Hand.
Pann aber wandte sie sich an den Schläch¬
ter : „Aber Vorsicht, nicht zu viel Fett. Ich
will nicht übervorteilt werden !“

„Für Koteletts können Sie kein besseres
Fleisch finden“, meinte der Schlächter.

„Na sowas !“ /
„Ein Dutzend“?
„Und kein Fett !“
Paine hatte sie während dieser ganzenSzene nicht aus den Augen gelassen , und

sie hatte es bemerkt . Er hatte vollkommen
vergessen, wozu er in den Laden gekom¬men war . Nur deshalb, um ihr zu begegnen?

Als sie fortging, folgte er ihr , ohne denSchlächter zu hören. Der schrie hinter ihmher : „Was darf es für Sie sein ?“
Er tat zwanzig Schritte, bis sie sich um¬drehte.
„Gehen Sie Ihres Weges !“ Verdutzt blieb

Paine stehen.
„Machen Sie, daß Sie fortkommen!“
„Ich tu Ihnen doch gar nichts“, sagtePaine.
Sie warf ihm einen drohenden Blick zuund setzte sich wieder in Bewegung.•
Er sah sie wieder. Anders war es garnicht möglich in einem so kleinen Nest wie

Sandwich. Er « kündigte sich nach ihr und
erfuhr , daß sie Mary Lambert hieß. Das
erzählte man ihr natürlich.

Er konnte sich nicht abgewöhnen, ihr zu
folgen, ihr aufzulauern , und von Zeit zu
Zeit gelang es ihm, sie anzusprechen. Wenn
sie ihm zulächelte, wie es gelegentlich ge¬schah , verfiel er in Verzückung.

Sein Meister, John Greeg, neckte ihn:
„Na Tom ! Du brauchst dich nicht zu ver¬
stellen, ich weiß alles !“

Verrückt und verzweifelt, bis über beide
Ohren verliebt, konnte Tom nicht anders
als ziemlich blöd grinsen.

„Ich wette einen Schilling, daß du sie
noch niemals umgefaßt hast . Stimmt‘s?“

Manchmal erlaubte sie ihm, neben ihr zu
gehen . Er machte ihr Geschenke, bemerkte,daß sie dann zugänglicher wurde . Eines
Abends lud er sie ein, mit ihm am Fluß
spazieren zu gehen.

„Puh“ , machte sie, „dieser häßliche
Sumpf!“

„Es ist so schönes Wetter. Und Sie sind
so reizend!“

„Sie sind drollig, Herr Paine ! Haben Sie
schon mal eine Freundin gehabt?“

Er nahm seinen ganzen Mut zusammen
und log : „Keine, die ich so sehr geliebthabe .“

Sie zuckte die Schulter und warf den
Kopf zurück.

„Wir wollen in der Stadt spazieren ge¬hen“, sagte sie. „Für ein junges Mädchen
. schickt es sich nicht, ganz alleine mit .einem
Manne zu gehen.“

„Mary, haben Sie ein klein wenig für
mich übrig?“

Sie begann von dem Haus zu sprechen,in dem sie arbeitete , von ihrer Gnädigen,vom Koch , vom Hausdiener, der ganz ver¬
rückt nach ihr wäre. „Gestern hat er mich
geküßt. Ganz bestimmt.“

„Mary, ich liebe Sie!“

„Na , sowas !" lächelte sie.
Er fragte sie, ob es ihr Spaß mache,Kammerzofe zu spielen.
„Ich war immer bei feinen Herrschaften“ ,

sagte sie.
„Aber als Kammerzofe, das mögen Sie?“
„Immer noch besser, als wenn man nicht

hübsch genug dafür ist“, meinte sie pikiert .
„Ich wollte Sie nicht verletzen“ , meinte

er. „Ich liebe Sie .“
Sie schüttelte den Kopf.
„Das bedeutet Ihnen gar nichts? Ich sage

Ihnen, daß ich Sie liebe, daß ich bereit bin,für Sie zu sterben. Ich bin kein einfacher
Korsettmacher. Ich werde etwas leisten,ein großer Mann werden. Es gibt nichts,was ich Ihnen schenken möchte .“

„Na, sowas !“
Er versuchte sie zu küssen, und sie gabihm eine kräftige Ohrfeige. Verblüfft rieb

er sich die Wange . Der Hausdiener fiel
ihm ein.

„Da haben Sie Ihr Fett !“ sagte sie ent¬rüstet . „Ein simpler Korsettmacher — und
dünkt sich feiner als die Herrschaften.Er entschloß sich stehenden Fußes, sie
niemals wiederzusehen und hielt vierzehn
Tage lang sein Wort . Aber er druckste bei
der Arbeit herum und blieb düster und
verzweifelt.

„Hast du sie noch immer nicht in den
Arm genommen?“ fragte in Meister Greeg.
„Lassen Sie mich in Frieden .“

„Ich werde dir einen Schilling abziehen.“Paines schlechte Laune verflog, und erfaßte einen Entschluß . Er überzählte seine
Barschaft. Neunzehn Pfund hatte er ge¬spart . Er kündigte seinen Dienst auf undließ sich mit seinem Werkzeug in einem

alten Laden nieder . Er arbeitete vom Mor¬
gen bis in die späte Nacht, sparte jeden
Cent, knauserte mit dem Essen und ver¬
sagte sich jedes Vergnügen.

Er träumte nur von dem Tag, an dem er
sich den Luxus leisten konnte , die Frau , die
er liebte, zu heiraten . Als dieser Tag ge¬
kommen war , begab er sich zu ihr.

„Ich will Sie heiraten “
, sagte er.

„Na , sowas !“
„Ich versichere Ihnen , ich will nur für

Sie leben, ich will Sie glücklich machen !“
„Fahren Sie fort !“
Aber sie war doch gerührt . Der Haus¬

diener hatte niemals von Heirat gesprochen ,der Schlächter auch nur seine Mätzchen ge¬
macht, ihr Herr sie bei der Wäsche über¬
rumpelt . Die seltsamen brennenden Augen
des Korsettmachers faszinierten sie , und die
kurze Vision eines Glückstraumes flog
durch ihren dummen, kleinen Kopf . Sie
lächelte, machte einen Knix , und das Herz
von Thomas Paine schwoll vor Stolz .

„Sie dürfen mich küssen“ , sagte sie. i
Er nahm sie in seine Arme und meinte,die ganze Welt wäre nun sein Eigentum.

Kuitumatixen >
Der sowjetische Spielfilm „Zwei Hoch¬

zeiten“ wurde am Freitag im Berliner Film¬
theater Babylon erstaufgeführt . Der Wett¬
bewerb zweier Kolchosen wird hier in eine
musikalische Komödie gefaßt, die in zwei
Hochzeiten ihren fröhlichen Abschluß
findet.

Stoffe und Seiden im vordersten Lauf!
Wer kann den niedrigen Preisen
widerstehen ?

■ ■■■ * ■■

70 cm breit, gute , angerauhte
Kleiderware, bedruckt. . . .

Kleiderdruck
SJ cor breit, Zellwolle und
Baumwolle, schöne Muster

Zellwoll -Batist
80 cm breit, uni , in mehreren
Dessins . . . . . . . . . . . .

Wäsche-Toile
Kunstseide, 80 cm breit, be¬
sonders gute Qualität, in vie¬
len Pastellfarben .

1.75
1.95
2.50
2.95

Afghalaine n nr
70 cm breit, hervorragende m ~ird
Woll-Qual ., in mod. Farben fettlEnEv

WINTER-SCHLUSS -VERKAUF

ckaufüaui

Heidelberg Mannheim
am Markt am Paradeplatz

FILMTHEATER

0 3, «

Jetzt in deutscher Sprächet
das grandiose Farbfilm - Wunder

DiecotenScfiuAe
Telephon 446 9 mit Moira Sbearer — Adolf Wohlbrück

Tlgl , nur S Vorstellungen : I5 .M, 17 .15, 28 .3« Uhr

>■ MaüpMz
Telephon 511 86

Rellys bekannt aus Narziss , der unfreiwilligeFlieger in einem neuen Großangriff auf unsere .Lachmuskeln !

„Der König der Nassauer“
„icb zahle nie “

Wollen Sie Tränen lachen , so komfnen SielWenn sich Rellys ums Bezahlen drückt , werdenSie strampeln vor Vergnügen
Beginn : 14.00 — 16.30 — 19.00 — 21 .00 Uhr

Der langerwartete neueste Luis - Trenker • Filmm. atemberaubenden Skijagden u . Abfahrtsläufen

,lm Banne des Monte Miracolo“
■rottestr. 11,6 Beg . : 10.00 ; 11.45 ; 13.45i 15.45 : 17.45. 20.00 Uhr
Telephon 44635 sowie Sonntagvormittag 11 Uhr , Früh Vorstellung

PAtAST

Den großen Erfolges wegen , bringen wir biseinschließlich Dienstag , 22 Uhr , Spätvoretellungden spannenden Kriminalfilm ans Ostasien :
■rettnstr. Ji . 6 Oas Geheimnis non (Vlalampur
Telephon 446 35 In deutscher Sprache

4 PUNKTE
sind es, warum Sie zu

Reichte - Matratzen
greifen müssen:

1. Fachgeschäft
2. Meisterbetrieb

mit nur
3. Eigener Herstellung
4. Günstiger Einkauf

ohne Zwischenhandel
Sie allein sind die Garantien

für beste
Qualität und billigen Preise
Eia Besuch wird Sie fiberzengen

L 10, 7 Telefon 40874
Matratzen -Ummrbeiten

morgens gebracht , abends .gemacht

Klavier «
neu und gespielt, Hohner
Akkordeon Streich- und
Zupfinstrumente, Tellziüg,
Musik - Arnold, G 4, 18.

Hämorrhoiden & &
auch ln schweren Fällen d. Kusmasal
{Salbe u. Zäpfchen). Tausendfach be¬währt. In Apotheken erhäm. Ptosp. d.Chem. Iah. Schneider, Wiesbaden « 2

Ta MÄNNERSCHUTZ. 2 DtZ.
nur 5 DM>- Diskret p . Nachn .
Frenzei , Heidelberg , 489/10

VOM 30 . 3ANUARBKTI. FEBRUAR1950

Dtottr taerkscMsW - ttmM Mmhäoi
ßetriebsräta , iHfereasierfe Mitgliedert

Am Montag , 30. Januar 1950, 19.00 Uhr im oberen Saale
der Wirtschafts -Hochschule spricht D r. JOST über:

„Das Verfahrensrecht “

vCi .
tuüqz {Beispiele:

Jo, de 9<et'i viel sw
sehenund- xuneu¬
ne«! Aberdennhetftt
cs:Koufon* - denn
Preisherabsetzungen
wie dietmel nutzt
jeder teil Alsezu:

Herren-Wintermäntel . ab
Herren-Ansage . . . . ab

Dnmen-Wintermäntel . ab

Damea-Kleidnr • • • . ab

Kinder-Mäntel . . . . ab

Herren-Hemden . . • • ab

Damen-Garnituren . • ab

Kleidersteife . ab

Wäsche- a. SchgreenelnHe ab

Sckahe, Einzelpaare . . ab

29.90
39 .75
39.75

9.90
7.90
4.90
2.90
138
3.90

Unsere Schaufenster zeigen Ihnen
weit mehr! - Unsere Abteilungen
bieten Ihnen AußergewöhnlichesI

Die große Einkaulsstätte in Neckarau

Herren - und
Damensportstrümpfe Baumwolle aaVV
Büstenhalter . ”. 35

Herrenpullover ohne Arm .
Herrensocken .
Kinder - und
Mädchenkleider 3 .95 , 2 .95
Damen -Hemd ,
Damen -Höschen (Charmeuse) . . je
Herrensporthemd . 6 .95
Knaben -Skihosen . . . . 13 .85

mitder Miriernre.
wir rkmen radikal !
Wersjei&kommtkauß-
am betten- und wer
vergleicht,tagt:

8*02 %
magMb geht* lot!

BRAUn
MANNHEIM • K 1,1 - 3

Weitere äusserst günstige Angebote haben wir für Sie vorbereitet!

Zum Jnoentur - Sehiußuerhauf
äußerst günstige Angebote:
Dsunenkleider, Wollmouselin und Seide, in denGrößen 40 bis 46 ab DM 12,50
Kinder- und Puttenkleider DM 4,50 u . 9,50
Damen -Wintermäntel ab DM 135,—
Trägerschürzen in reicher Auswahl ab DM 3,90
Kommen Sie rechtzeitig!

Damenmoden und Textilhaus
E . Böhler u. F . Schmidt

Kätertaler Straße 1 — Am Weinheimer OEG-Bahnhof

ETAGE!
H 1, 8 - Breite Straße • H 1 , 8

im Hause Schub-Fritz
c -

{ C cpafl&L
Dann kommen Sie zum

Schahhaus Kühner
Ufer - Passage

Sie finden bei uns die preiswerttsltz Schake formschön und
erste Qualität - UnverbindlidieBeratung - Beqoene Teilzihlaag
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